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Einleitung. 

„ ] 2 ae 20 1 Bie 430 
Wir haben im vorhergehenden Bande die 
traurige Lage der franzoͤſiſchen Finanzen übers 
blickt, und gehen jetzo zu den Folgen uͤber, die 
daraus entſprangen. Dieſe waren vollkommen, 
ſowohl der Verwaltung des Staats, als der Fir 
nanzen angemeſſen, und drohten der Republik 
mit einer unausweichbaren Aufloͤſung, wenn fie 
bis auf einen gewiſſen Punkt fortgedauert haͤtten⸗ 
Die neue Verfaſſung hatte den Geiſt der Na⸗ 
tion mit einer Schwungkraft verſehen, welche die 
Diktatorial⸗Verwaltung der Selbſt-Herrſcher 
vom achtzehnten Fruktidor, durchaus 
lähmte, und faſt in nichts verwandelte. Die 
Diktatoren hatten, anſtatt eines edlen Stolzes, 
eine unermeßliche Arroganz angenommen, und 
dadurch alle Vortheile aufgeopfert, die ihm im 
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Friedens⸗Kongreße zu Raſtadt bereits zu 
Theil geworden waren. Seine Untüuͤchtigkeit im 
regieren, hatte alle Buͤrger abgeſchreckt, das 
mindeſte Vertrauen in daſſelbe zu ſetzen. — Nie⸗ 
mand fand, nachdem die Freiheit in Diktatur⸗ 
Deſpotiſmus hingeſchwunden war, mehr irgend 
ein edles Motif, Blut und Vermoͤgen, fuͤr Maͤn⸗ 
ner hinzugeben, die ſie um das edelſte Gut, das 
ſo theuer erworben wurde / die Freiheit, n 
gen hatten nn 

Die unermeßliche eee eee der 
Diktatoren, die alle ungeheure Schaͤtze vernich⸗ 
tet, und alle freundſchaftlichen Republiken ges 
pluͤndeut hatte, machte jede neue Operation un⸗ 
faͤhig mit Nachdruck durchgeſetzt zu werden 
das baare Geld verſchwand — und wurde ver⸗ 
borgen, um nicht in die Haͤnde der Rauber zu 
fallen — die Armee nicht mehr bezahlt — die 
Taxen ruͤckſtaͤndig, und der ganze Finanzzuſtand 
der Republik gleich einem Wrack, ohne Seegel, 
Steuerruder und Pilot enn 
Europa bemerkte den Ruͤckgang dieſes gro⸗ 
fen: Staats, und auf einmal änderte ſich die 
ganze Geſtalt der Politik dieſes Welttheils. 
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Frankreich war unterjocht/ Hätte nicht der 
Genius der Freiheit geſorgt, daß durch eine neue 
Revolution die Verfaſſung und und die Ehre dieſes 
großen Freiſtaats gerettet worden wäre. wert 
Steyes und Bubnaparte rekteten 
Frankreich, und gaben dem Ganzen der Ver⸗ 
ſaſſung and der Verwaltung eite Hichtung, und 
das Vertrauen der Nation in den erſten Con⸗ 
su! heilte mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
alle Wunden, unter . Haie vers 
aten wüſen .... „ ar 
Was wars Wr h tg 8 Nr 
— gegenwärtig in politiſcher und fi⸗ 
nanzieller Beziehung? 9 5 5 
der Chakakter diefer großen N 
tion geweſen und Besen, 
25 ir len! in dieſem dritten Bande dem 
Leſer dieſos ins deutlichfte Lache zu ſetzen ſuchen. 
eee e e ch Mi Eu 5 
% dh an’ — 1 
9 une 4 Weg ind 48 75 Nu 
Ne der e ge 990 du; 
rd red en er e 
ee 820 ins 
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Fe ee Ne men 
Was war 45 each ne vox ihrer l 
ee, cage? REN ene 
Sie war — am e uw Athene) d 
welchen ſie Unfähigkeit Unwiſſenheir / Raus⸗ 
ſucht und Deſpotiſmus zur ſtürzen iim Innern des 
Luxemburgs arbeiteten: Von da aus hatte 
man dem Minifter Pitt vorgeacbettet, eine 
neue Koalition zu Stande zu bringen, und 
das Mitwirken der Mächte Europens zum 
Untergange ihres Handels, unter größen Vor⸗ 
wänden von Beſchuͤtzung ihrer Rechte, der all⸗ 
gemeinen Religion und Moralität, mit baarem 
| Setbe'ünd‘ mietfebkkrebungen zu erkaufen. Aber 
wir warden ſehr irren, wenn wir von Seiten 
Aller Mächte, in Pitts Gold und Ueberre⸗ 
dungsgabe, den Grund dieſer neuen und vers 
müthlich letzten Koalition gegen die große Re⸗ 
publik, allein ſuchen wollten. Die wirkenden 
Urſachen lagen mehr, theils im perſönlichen Cha⸗ 
rakter des Kaiſers von Rußland und den 
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7 
Beduͤrfmiſſen ſeines Staats Intereſſe . theils 
in den Intriken und dem unauslöſchlichen Kaffe 
der Königin von Neapel, and ihrer Töchter 
der deutſchen Kälſerin, des Glädidtors 
Akton; der Sgrenfenofen Ei” des Kat 
ſers und Königs von Neapel, und Satan 
Pitt würde ohne die Velhalfe zweier Weiber 
nicht einen Tropfen Bluts haben fließen oder wir) 
gießen ſehen: . d re rl] 
208 Der Hof von Neapel haßte das uch 
ment und die Grundſaͤtze der großen Nebublit 
an Er konnte es hr nec vage 
densbruch e a Sizilien verjagt, 
und fein Koͤnigreich Neapel eepußfifanifttt hat⸗ 
te. Seine Rachſucht war ſeiner Schwache 
gleich; die Königin wirkte auf ihre Tochter 
die Katfetin, welche ſich der Herrſchaft über 
ihren Gemahl bemächtigt' hatte, und nun 
Deutſchland, Böhmen, "Ungarn x. "ber 
herrſchte. Thugut und Lehrbach waren die 
Maſchinen dieſer beiden rachgitrigen Weiber, und 
Graf Kobenzel wurde — ſo ziemlich ganz 
außer Aktivität geſetzt, weil er zu vernünftig 
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war, nicht das Ende einzuſehen, welches dieſe 
Weiber⸗Regierung einleitete. Hierzu kam, daß 
der Wiener Hof es nicht verſchmerzen konnte, 
daß ſeine Eroberungs⸗Plane an Buo na partes 
kejegeriſchen und diplomatiſchen Talente geſchei⸗ 
tert waren. Das vereinte Wiener⸗ und Neapos 
litaniſche Kabinet fand alſo an Pitt nichts weis 
ter als eine benutzbgre Maſchine, deſſen Rache 
ſucht ihnen das Gold Englands, zu Errei⸗ 
chung feibſt peloſt entarfner Plane, in die Haͤnde 
ſpielen mußte, Mit der Miene des Oeſtreichi⸗ 
fen Stolzes, fete man ih, als lehnte man 
die Subfibien, gh und durch Intriken verſchafte 
man ſich daſſelhe⸗ ahne zu feghen. e Ru 
05 nahe zu treten 
ne een cn 
| ‚ Großbristenien, wude ente u au 
Bien. für nichts weniger als für das große Reſ⸗ 
fort angeſehen, welches den Krieg bewirkte, ſon⸗ 
bern Pitt galt blog fü einen ſubalternen Ges 
gelmeiſter, der die, Gelder zum Kriege ſchoß, 
und da Oeſt reich ſowohl als England alles 
daran lag, dieſen Krieg zum Ausbruche, und die 
‚Koalition, zu Stande zu bringen, ſo war die 
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Vereinigung zu einem gemeinſamen Plane ohne 
alle Schwierigkeiten. inn A en Ha 
Hierzu kam: daß der ungluͤckliche gte Fruk⸗ 
tidor, die fraͤnkiſche Republik in einen 
wahrhaft deſpotiſchen Staat umaͤnderte, und die 
Diktatur in Haͤnde übergab, welche die beſten 
und wüͤrdigſten Direktoren, theils entfernten, 
cheils überſtimmten, und eine totale Othorgaul⸗ 
ſation aller Staats Krafte einleiteten. Aecht re⸗ 
publtkaniſche Maͤnner wurden mit den ſchlechten 
Duͤrgern unter einem Vorwand, und zuletzt ohne 
allen Vorwand, deportirt. Einer der brauchbare 
Ben Direktoren, Carnot, irrte Vogellren her⸗ 
um, bist er in einem Winkel Deut ſchlands 
eine Freiſtaͤtte fand. Die Regierung Rewbels 
borgte für ſich und ſeine Blutverwandte, die 
Napinats ꝛc. und Blutſauger dieſer Art, um 
die neuen Republiken zu pluͤndern, und ih⸗ 
nen eine nur zu theuer erkaufte Freiheit fo zu 
verleiden, daß Befreiung von derſelben und 
Uebergang zur alten Verfaſſung ihnen eine Wohl⸗ 
that ſcheinen mußte. Die Finanzen kamen im 
eine fo gefährliche Unordnung / daß die Auſloſung 
des Staats nothwendig daraus hervorgehen 


10 
mußte / und die Einkünfte, fo weit ſte eingingen, 
floſſen mehr in — Taſchen der —— 
des Staats ene e unten 
Seitdem Carnot e eee 
fernt, und Buonuparte nach Egypten 
tranſportirt waren, entwich der Geiſt der Tas 
pferkeit aus den fraͤnkiſchen Armeen, die von 
einem Scherer angefuͤhrt, grade zu auf die 
Schiachtbank geführt wurden. Nur bei der 
Orient: Armee wirkte der Geiſt des Anz 
fuͤhrers gleich groß auf ſein Heer. Ntewbels 
Dittatur wagte ihre rauberiſche Hände ſogar an 
den Sold der Armeen, die unbezahlt blieben. Die 
beſten Generale waren genöthiget unſere allilr⸗ 
te Republiken mit Reguiſtttonen und Contri⸗ 
butionen zu belegen, bis endlich dh. Zuſtand der 
Armee ſo ſchlecht wurde, daß ſelbſt Moreaus 
Talente nur ihre Reſte retteten, nicht m. zum 
Siege fir anführen konnte. an e 
Grenzenlos, und gleich der unermeßlichen 
Gnade, womit das folgende Gouvernement dieſe 
Verbrecher der beleidigten Nation, vermuthlich 
aus ſehr weiſen Grunden, ungeſtraft ließ, war 
die Nichtswuͤrdigkeit, womit die Helden des 
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ı$gten Fruktidors die Republik im Innern plün⸗ 
derten und ihre Ehre ang die Schand⸗Saͤule 
von Europa ſtellten, um ſie zu brandmarken. 
Dieſe Lage eines verhaßten Staates trug 
das Seinige bei, den Wiener und andere dr 
fe zu einer neuen Koalition zu beſtimmen, 
und ſie rechneten wahrlich nicht falſch, indem ſie 
in dieſer Lage des fraͤnkiſchen Staats den 
Grund zur gänzlichen und leichten Vernichtung 
ſeiner Ver faſſung aufſuchten. Die Erfahrung 
bewies die Richtigkeit dieſer Berechnung. I ta⸗ 
lien ging ganz verlohren. Seine Republi⸗ 
ken wurden vernichtet, und dieſer Staat ein 
unermeßlicher Kirchhof, den die Barbarei feiner 
wiedereingeſetzten Deſpoten mit Leichnamen der 
beſten Patrioten anfuͤllte Das gute Helve⸗ 
tien, vorher ſchon gepluͤndert, wurde von Oeſt⸗ 
reich zum Kampfplatze erwahlet, und durch den 
Krieg dem hoͤchſten Elende Preis gegeben. 
Jourdan mit ſeiner Armee kam uͤber den 
Rhein, um ſich ſchlagen zu laſſen , und zuruͤckr 
zukehren. Die ſoge nannte Republik 
verachtet, gehaßt, und der allgemeinen Nichtach⸗ 
tung durch ihre Staats- Diktatoren über 
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liefert, lag in einem Zuſtande von Kraftloſigkett, 
die 8 völlige Aufloͤſung N en 
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8¹ lan veich und andere Soft es 
neten ſich ſehr indem ſie glaubten, ein ſolcher 
Zuſtand von deſpotüſcher Verfaſſung kon; 
ne in Frankreich daurend ſeyn Sie ver⸗ 
gaßen, daß diefer große Staat noch Männer 
von acht repubtikaniſchem Geiſte, wie Sieyes, 
Buonaparte u. ſe w. in ſich enthielt! welche 
den entnervten Staat wieder herſtellen könnten. 
Judeſſen erfordert die Gerechtigkeit einzugeſtehen, 
daß die Beſchaffenheit der Direktortal⸗-Ver⸗ 
waltung, dem Kabinette ſowohl zu Wien, 
als ſonſt allen andern in Eur o pa, den volligen 
Umſturz der Republit mit dem vollkommnen 
Scheine, daß er unvermeidlich erfolgen mußte, 
hoffen ließ, und zu dieſer Ausſicht berechtigte. 
Dieſes war es, was auch die Miniſter zu Wien 
Petersburg ꝛca einen beſſeren Erfolg von einet 
neuen Koalitton hoſfen lies, und Pre iu 
ßen hat ein wahres Verdienſt um Frank⸗ 
reichs Republik, daß es) bei ſolchen vielver⸗ 
ſprechenden Ausſichten, keinen Antheil an derſol⸗ 


13 


bigen nahm, und verdient die Eekenntlichkeit 
vo vernünftig denkenden freien UFENDE ing 

eee eee PIN STR 

— also; ehe große Sepıpsue 
ee „wenn wir diefe neue Koalition 
der Geſchicklichkeit der engliſchen Megoziatoren; 
oder Pitts ſuperlativem Genie zuſchrelben woll⸗ 
ten. Unter einen Kon fu tat wie das gegenwaͤr⸗ 
tige, wurden Greenuille, Withworth 
und andere wergebens ihre Kuͤnſte und Beredſam⸗ 
keit verſchwendet haben, da kein einziges Kabbs 
net ſo einſichtslos ſeyn konnte, Englands 
verraͤtheriſche Plane gegen ganz Eu roba nicht 
zu durchſchauen Nur die grenzenloſe Untaug⸗ 
lichkelt dor Fruktidors⸗ Diktatoren, ihre 
Hab ſucht / ihre Raabbegierde, ihr unpolitlſcher 
Hochmuth, ihre Verblendung, und ihr immer⸗ 
waͤhrendes Deſorganiſiren aller Staats⸗ Kräfte 
von allen möguchon Arten, konnte ein mächtigen 
Gegengewicht werden, um jene Plane Große 
brittaniens der Aufmerkſamkeit zu entziehen“ 
Nur das proviſoriſche und darauf fol⸗ 
gende Konſulat retteten Frank rei chm 
und ich kann dreiſte hinzuſetzen / die Ma tionen 


14 


Enropend von einem: Bars: trauri⸗ 
gen Schick ſals am Ne un 
Der Hof zu St. Weber ai bei 
dem ganzen Beitritt zur Koalition weiſere 
Urſachen, als man vielleicht glauben moͤchte. 
Die erſte Kvalttion hatte ſich aufgeloͤſet, op: 
ne daß Rußland einen unmittelbaren Antheil 
an derſelben genommen hatte. Oeſtreich hatte 
feine militairiſche und Finanz⸗Kraͤfte weit genug 
erſchöͤpft , um die Laſt eines neuen Krieges allein 
uͤbernehmen zu können. So gerne auch Ruf: 
land ſeine vorige Rolle fortgeſpielt Hätte, ſo 
fand es doch, daß Oeſt re ich, die maͤchtigſte Ger 
genmacht an ſeinen Grenzen, nicht anders zur 
volligen Erſchoͤpfung feinen Kraͤfte und Hülfs⸗ 
mittel zu bringen war, als blos durch einen 
unmittelbaren Beitritt zu der Koalt⸗ 
tion. Aber immer vorſichtig, ſetzte es weiter 
nichts aufs Spiel, als das Leben von Sechzig⸗ 
tauſend Leibeignen, von denen es einen gro⸗ 
ßen Theil wieder zurückzuerhalten erwarten 
durfte; von feinen: Finanz⸗ Kräften aber gar 
nichts, indem Großbrittanien und Georg 
der Dritte, General⸗Schatzmeiſter vom 
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Europa, die Koſten des Krieges uͤbernehmen 
mußte. tas 
Von einer andern Sette rechnete das Kabi⸗ 
net zu St. Petersbu rg darauf, daß ſein 
Beitritt das Groß meiſterthum von Mal 
ta, mit allen; Anſprüchen auf dieſen bedeutſamen 
Poſten im Mittellandiſchen Meer, ihm 
leichter zuſichern werde, wenn es durch einen 
; Beitritt zur Roa lit on, die Anerkennung def 
ſelben gleich ſa m zue ſtillſchweigenden Bedingung 
machte. Was die Jeſuiten einſt dem roͤmiſchen 
Hoſe waren, das mußte durch Erwerbung des 
Großmeiſterthums der Adel von Europa fuͤr 
den rufſiſche n Kai ſet' werden. Durch dies 
en Orden erhielt der Hof zu St. Peter s bur g 
einen unermeß lichen: Einſiuß auf alle Staaten 
unſeres Welttheils, die fortwaͤhrend ihrem Adel 
erlauben, ſich in dieſen Ritterorden aufnehmen 
zu laſſen, und es vermag die ausſchweifendſten 
Plone auf Eroberungen gat; ungemein zu erleichs 
tern, und am Ende gar zur Wirklichkeit zu Seins 
den. Endlich trat hinzu der offene biedere Cha⸗ 
latter des Kalſers Pa ulla ber un dem nichts 
wücdigen und übermüthigen Betragen der, Ditz 
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tatoren zu Paris keinen Gefallen haben 


konnte. Aut 
Die vuſſiſche Seemacht iſt noch immer 
im Entſtehen. Daher kam es, daß Rußland 
in feinen? Soekriegen ſich gewöhnlich engliſcher 
Admirate und fremder Sees Offizieren bedienen 
mußte. Der Antheil, den Rußland an dem 
Seekriege gegen die große Republik nahm 
zweckte auf nichts weniger als darauf ab, das 


Geſchwader im Kriege aufzuopfern, ſondern von 


England die Mandvves zur See zu erlernen) 
und eine Pflanzſchule für die Marine 
zu bilden, die fremde Hülfe entbehrlich mach / 
tee Die ruſſiſche Flotte wurde nicht nur von 
England unterhalten, ſondern uͤbordem vers 
hielt fie ſich ſo, daß ſie ohne Verluſt eines einzi⸗ 
gen Schiffes, und wohl 3 ruſſi⸗ 
m. Haͤfen zuruͤckkehrte. ind Unt 
Pa ul der Erſte ch nicht einen einzigen 
Wipe bei dem Zutritt zur Koalitto m 
der die Vergrößerung von Oeſtreich oder 
England beabſichtet haͤtte. Die Erfahrung 
bewies, daß das Kabinet zu St. Peters burg 
viel zu weiſe war, etwas anders als die bloße 
Die 
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Wiederherſtellung des alten Status quo, und Ein; 
fluß in die europaͤiſchen Angelegenheiten zu beab⸗ 
ſichten ; denn ſobald es von Oeeſtre ichs Vers 
groͤßerungs⸗ Planen überzeugt! war, erklaͤrte es 
ſich mit Nachdruck gegen die Beſitznehmung von 
Bayern, die Theilung des Kir chen ſtaats, 
zwiſchen Oeſtreich und Neapel u. ſ. w. 
Zuletzt, da zes die Beharrlichkeit Oeſt reichs 
bei feinen Planen ſah, und von Seiten Eng 
lands bemerkte, daß es dieſelben, aus Gruͤn⸗ 
den reziproker Gefaͤlligkeit auf aͤhnliche Plane in 
Oft und Weſtindien unterſtützte ſo zog es 
feine Armeen gaͤnzlich zuruck und uͤberließ die 
Koalition ihrem Schick ſale; ja es ruſtete 
ſich ſogar, um dieſen für Europa. jo nachthei⸗ 
ligen Planen zu ſeiner Zeit mit Nachdruck wi⸗ 
derſtehen zu koͤnnen. 

Die Ottomanniſche Pforte hatte un⸗ 
mittelbare Beweggruͤnde genug, ſich zur Koali⸗ 
tion zu ſchlagen, indem der Angriff auf Egyp⸗ 
ten, aller Deklarationen ungeachtet, nicht ganz 
in der Regel war, wie man mit einem freund⸗ 
ſchaftlichen Staate zu verfahren pflegt; indeſſen 
iſt es doch ſicher, daß der Groß⸗Sultan von 

: » 
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Seiten Englands, mehr hinter dem Intereſſe 
von Rußland hergeſchleppt wurde, und um 
das Petersburger Kabinet zu beruhigen, das 
nicht gleichguͤltig bleiben konnte, ob das Türk i⸗ 
ſche Reich in Ruhe bleibe, waͤhrend der Kern 
feiner Armee in Italien, Helvetien und zur 
See entfernt war. Die Huͤlfe, die man ſich 
von dieſem Kaiſer, der ſich kaum gegen einen 
aufrühreriſchen Paſcha von Widdin vertheidi⸗ 
gen konnte, zu verſprechen hatte, war vorher zu 
berechnen, und es iſt nichts gewiſſer als daß 
Pitt in Georgs Nahmen, das Gegengewicht 
im Oſten dem Intereſſe brittiſcher Kramer auf⸗ 
opferte, und dadurch Rußland leichter in 
Stand ſetzte, der Koalition beyzutreten. 

Neapel, der eigentliche Brennpunkt, deſ⸗ 
ſen ſich England bediente, um durch Jutri⸗ 
guen den Frieden zu zerſtoͤhren; Neapel, be⸗ 
ruͤhmt durch Machiavelliſmus und durch wilde 
Grauſamkeit, die zur Befriedigung der Leiden⸗ 
ſchaften alle ‚feine. innern Kraͤfte ausſaugt und 
zerſtoͤrt, und gladiatoriſch ungeſtuͤm die Pfeiler 
feines Throns erſchuͤttert; dieſes Neapel, als 
Kabinet und Königreich, trat der Koalition 
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mit jenem Unſinne bei, der natürlich die Pfeile 
des Verderbens auf ſich ſelbſt zuruͤckleitet, die 
auf anderr gezielt ſind. Es machte eigentlich ein 
bloßes Zero oder eine unbedeutende Nulle 
aus, und vormochte weiter nichts, als blos dann, 
wenn die andern Maͤchte ihm ſeine Arbeit ſo er⸗ 
leichtert hatten daß es ohne Muͤhe und Anſtren⸗ 
gung vorrücken konnte Dieſer Hof verdient 
nur hier in ſo ferne einer Erwähnung, als ſein 
die Italieniſche Faktion im Kabinet 
e n im immerwaͤhrenden Athem erhielt, 
und unablaͤſſig in Gemeinſchaft mit Pitt dahin 
arbeitete, alle Plagen des Krieges und der Zer⸗ 
ſtoͤrung uͤber ungluͤckliche Staaten zu ae 2 
Orks ‚ala. Ira Ae eee e ans 97 
Das deutſche Reich konnte da: 4 
Koalition nicht ganz als theilnehmend ange⸗ 
ſehen werden, indem ſeine groͤßten Fuͤrſten der 
Neutralität treu blieben, die ihre Staaten unter 
Preußens Schutze bluͤhend erhielten, indeſſen 
das hoͤchſte Elend ſich uͤber Suͤd⸗-Deutſchland 
verbreitete, deſſen Fuͤrſten entweder dem Hauſe 
Oeſtreich ohne alle vernuͤnftige politiſche Grün: 
de ben oder in der unangenehmen Lage wa⸗ 
B 2 s 
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von, din Strome, der fie ſonſten — 
haͤtte, zu folgen. S ‚ad 
Die geiſtlichen Fuͤrſten — Aline 
dabey ein unmittelbares Intereſſe, und 
da Prieſter immer liſtiger find, als die Fuͤr⸗ 
ſten der Welt, ſo hatten ſie einen großen 
Einfluß erſchlichen, von dem wider alles Ver⸗ 
muthen ſelbſt weiſe Kabinette beruͤckt wurden. 
Dieſe heiligen Fuͤrſten hatten dem zu: Raſtadt 
negocirenden deutſchen Reiche glaube 8 
macht, Integrität der deut ſchen ee 
Verfaſſung ſeye ganz gleichbedeutend mit 
Integrität der Pr teſter-Regierung in 
Deutſchland, als ob Deutſchlands Ver⸗ 
faſſung am Nahmen Erzbiſchoff klebte; und 
nicht haͤtte erhalten werden koͤnnen, wenn man 
ihm den ehrlichern Nahmen weltliche Chur 
oder Fuͤrſten des Reichs gegeben haͤtte. 
Wir ſehen aus den Aktenſtuͤcken der Confe⸗ 
renzen zu Selz, daß es dem Wiener Kabi⸗ 
net gar nicht um die Erhaltung der Prieſter⸗ 
ſchaft in Deutſchland, ſo wenig wie um die 
weltliche Regierung des Pabſtes in Italien 
zu thun war, und daß man die geiſtlichen Fuͤr⸗ 
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ſten Deutſchland s zum Beſten hatte, und 
ſich ihrer nur inſoferne annahm, als man ihre 
Ranke und ihren ſuperſtitisſen Einfluß auf 
ſchwache Fuͤrſten noͤthig hatte, um feine eigne 
me. gufehen. 0 9 ah ot 
Unter den weltlichen Fürſten rechnete es 
ſich der Herzog von Würtemberg zu einer 
großen Ehre, nichts anders zu wollen, als was 
der ihm ſo nahe an Hof zu St. 2 
88 befahl. war 
In einer noch ſchlimmert Lahe i fh 
der Churfürſt von Pfalz Bayern. Sein 
hoͤchſtes Intereſſe erforderte eine genaue Anſchlie⸗ 
ßung an Preußen, und eine voͤllige Entfernung 
von Oeſtreich. Letzteres hatte ſeine Abſichten 
auf Bayern ſo deutlich an den Tag und ſo 
unverholen dargelegt, daß das Kabinet zu 
München tauſendfache Urſache hatte, Preu⸗ 
ßens Schutz zu ſuchen, und durch ein friedli⸗ 
ches Verhalten gegen die fraͤnkiſche. Repu⸗ 
blit ſie zu gewinnen, daß ſie ſolchen Vorſchlaͤ⸗ 
gen von Seiten Oeſtreichs nie Gehoͤr geben 
möchte. Pfalz⸗Bayern, man kann es ſei⸗ 
nem Kabinet zutrauen, wurde auch alles dieſes 
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gerne gethan haben, wenn es auf vollkommne 
Unterſtuͤtzung gegen un — Ausſichten 
1 rechnen konnen | gg 
112] n 1 ict: a enen 
Von einer Seite hett es * punch ag 
hung der Maltheſerguͤter, eine ſchöne 
Perſpektive zu Verbeſſerung ſeiner Finanzen er⸗ 
offnet. Ungluͤcklicherweiſe für Bayern, trat 
Paul der Erſte an die Spitze des Ordens. 
Noch wuͤrden bloße Reklamationen von Seiten 
des Groß⸗-Meiſterthums eben hier nicht 
viel geaͤndert haben, da man ihnen keinen Nach⸗ 
druck geben konnte, und das Kabinet von St. 
Petersburg wohl einſahe, daß man nicht mit 
gewaffueter Macht in Deutſchland eindrin⸗ 
gen koͤnne, um einen unabhaͤngigen Fuͤrſten deſ⸗ 
ſelben zu zwingen. Allein noch ungluͤcklicherer 
Weiſe fuͤr Bayern trat Rußland in die 
Koalition, und ſeine Armeen zogen durch 
Deutſchland nach Helvetien, und da fie 
gradesweges auf Muͤnchen gehen konnten, ſo 
ſahe ſich der Churfuͤrſt genoͤthiget, nachzugeben, 
und ſogar, wegen der ſchlimmen Lage ſeiner Staa⸗ 
ten gezwungen, ſich dem Auſtro⸗ruſſiſchen 
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Einfluſſe zu unterwerfen, und zuletzt den Vertrag 
von Y fa f fe nhofen aufzugeben. 
Weder Frankreich noch Preußen be⸗ 
fanden ſich in der Lage eines einzelnen Fürſten 
halben, entweder ihre Armeen nach Bayern zu 
forgiren, da Erzherzog Karl den Eingang in 
Schwaben deckte, noch wurde es der Klugheit 
angemeſſen geweſen ſeyn, wenn Preußen an 
Oeſtreich und Rußland, wegen Bayern 
den Krieg angekuͤndigt haͤtte / da ſein Pian eine 
völlige Neutralitaͤt iſt, welche mit Vergnuͤgen 
zuſahe, wie Oeſtreich und Rußland ſich 
durch den Krieg ſchwaͤchten, und es ſelbſten an 
Kraͤften zunghm. S mitn 144 
Pfalz- Bayern mußte alſo nothwendig 
im allgemeinen Strome der Begebenheiten dahin 
geriſſen werden, wohin die ſtaͤrkete Gewalt es 
nöthigte. Die vernuͤuftigſten Plane und Ent 
wörfe mußten ſcheitern, und der Churfuͤrſt ſich 
der Diskretion von ſeinem Erzfeinde Oeſtreich 
übergeben, das Bayern zu zergliedern ſich be⸗ 
reits erklärt hatte. Dieſem Uebel zuvorzukom⸗ 5 
men, blieb dem Kabinet zu Manchen nun 
weiter nichts uͤbrig, als ſich ſo engt als moglich 
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an Rußland anzuſchließen, und in Verbin⸗ 
dung mit Preußen dieſem deutlich zu machen, 
wie wenig ſein eignes wahres Intereſſe ihm die 
Veraͤußerung oder Zergliederung Bayerns er— 
laube, und wie ſehr Oeſtreich durch Arrondi⸗ 
rung und Concentrirung ſeiner Staaten, gegen 
Wenn x. gewinnen mußte 5 
Das Kabinet zu St. Petersburg —— 
ſo richtigen Vorſtellungen nicht widerſtehen, und 
nachdem es, durch, die Bekanntmachung der 
Selzer Conferenzen, von Oeſtreichs Ab⸗ 
ſichten überzeugt wurde, fo folgte die eben fo 
weiſe als nothwendige Erklarung „daß Bayern 
unter ruſſiſchem Schutze ſtehe, und 
deſſen hg nie — 
werden könnten K ae 12 
855 Chur Pfalz Bayern wurde re 
durch die traurige Lage ſeiner Finanzen einiger⸗ 
maaßen gezwungen, Subſidien zu ſuchen, 
und einen Schritt zu thun, wodurch ſonſten Fuͤr⸗ 
ſten den Titel: „Vater des Vaterlandes“ 
zu verlieren pflegen. Carl. Theodor hatte 
in ſeinem allzulangen Leben Zeit und Gelegenheit 
im Ueberfluſſe, feine Pfaͤlziſchen Lander fo tief 
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zu verſchulden, daß feinem Nachfolger keine Eins 
tünfte aus denſelben uͤbrig blieben, welche für 
die Öffentliche Verwaltung derſelben, und die 
Erfuͤllung der Verbindlichkeiten aus den e 
Contracten, hingereicht haͤtten. 

Bayern iſt ein Staat, deſſen Stände gro 
ße Privilegien beſitzen, und wo der Regent nicht 
fo zugreifen konnte, wie in der Untern⸗Pfalz. 
Dieſe Staͤnde beſitzen eine große Beharrlichkeit, 
ſich aufs nachdruͤcklichſte bei ihren Vorrechten zu 
ſchuͤtzen und zu erhalten. Ihre Nachgiebigkeit 
in Geldſachen iſt, wie allenthalben, wo das Ei⸗ 
genthum eingefuͤhrt iſt, nicht ſo groß, wie es 
den Beduͤrfniſſen des Regenten entſpricht. Der 
Churfürſt, welcher wohl wußte, daß die Men; 
ſchen lieber Leib und Leben aufopfern, als ihr 
Geld, gab eine gewiſſe Anzahl ſeiner Untertha⸗ 
nen in engliſchen Sold, eine Sache, die ein Re⸗ 
gent zu thun nur dann im Stande iſt, wenn alle 
Reſſourcen vertrocknet, und alle Quellen ver⸗ 
ſtopft ſind, aus denen ſeine Finanzen ſchoͤpfen 
koͤnnen-⸗ Er hatte die Beiſpiele der groͤßten 
Kaiſerhoͤfe vor ſich, und konnte darauf rechnen, 
daß der Schritt, den er that, nicht gehalſſiger 
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vor der Welt erſcheinem werde, als derſelbe Schritt, 
den drei Kaiſer wagten, ohne zu 3 da⸗ 

durch entehrt zu ſ en. 
Dieſes ſind die Gründe, Wagen 
Bayern beſtimmten, von jenen kategoriſch be⸗ 
ſtimmten Grundſaͤtzen abzugehen, welche feiner 
Politik die genaueſte Anſchließung an Fran 
reich und Preußen, und die mit beiden 
alltirte Staaten, zum oberſten Geſetze ſei⸗ 
ner Erhaltung machen; Grundſätze der Staats⸗ 
Klugheit, von welchen das Kabinet zu Mü n⸗ 
chen ſich hoͤchſt ungern entfernte, und zu denen 
es, befreit von dem Zwange, der es druͤckte, 
gewiß mit Vergnuͤgen zurückkehren wird!? nad 
Chur-Coͤlln und Trier, nebſt Mayn z 
waren in der Lage der Selbſtvertheidigung, in 
welcher ſich Fuͤrſten und Unterthanen alles erlaubt 
halten, was dieſe Selbſterhaltung bewirken kann. 
Die Kuͤnſte der Canoniſchen Staats⸗Klugheit hate 
ten ſelbſten den finſtern Tyrannen Rewbel, deſ⸗ 
ſen Herz ſonſt menſchlichen Empfindungen unzu⸗ 
gänglich war, ſo weit verſtickt, daß man bet ihm 
die Ueberzeugung bewirkte, daß die Beibe— 
haltung von Chur⸗Maynz ein gar 
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nothwendiges Ding fey, und ſelbſt dem 
Preußiſchen Hofe wußte man dieſen über 
vernuͤnfttgen Grundſatz annehmlich zu machen. 
Die Grunde, deren ſich Albin i dabei bediente; 
verdienten oͤffentlich bekannt gemacht zu werden, 
weil es dem gewöhnlichen "gefunden: Menſchen⸗ 
verſtand gar nicht einleuchten will, warum 
grade ein Baron Kanonikus, Chur⸗ 
fürſt werden muͤſſe, und ein weltlicher 
Fürſt nicht eben fo tauglich zu dieſer 
Würde ſey. Aber zu verdenken iſt es den 
gei ſtlichen Fuͤrſten keinesweges, daß ſie ſo 
kraͤftig fuͤr die Koalition mitwuͤrkten, und 
die getreuſten Helfershelſer von Pitt wurden, 
um die Verheerungen des Krieges, und die Pla⸗ 
gen des Meunſchengeſchlechts laͤnger daurend zu 
machen. Dem Prieſter iſt eine behagliche 
Exiſtenz nicht weniger angenehm, und gewiß an⸗ 
genehmer noch, wie einem Layen. Ihnen war 
es keinen Augenblick zu verdenken, daß ſie uͤber⸗ 
lien wollten; nur den weltlichen, Herrn iſt 
es kaum zu verzeihen, daß fie ſich uͤberliſten lie⸗ 
ßen. Indeſſen, Ehur-Maynz legte die 
Maske zu bald ab, und Albini, der vorher 
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den fraͤnkiſchen Miniſtern zu Raſtadt ſehr ges 
ſchmeichelt, und tauſend Verſicherungen von der 
Achtung und Ergebenheit ſeines Hofes gemacht 
hatte, ließ ſich durch Oeſtreichs ſcheinbares 
Gluͤck in Italten, und durch Jour dans 
Zuruͤckzug uͤber den Rhein, ſo ſehr verblenden, 
daß Chur-Maynz den thaͤtigſt moͤglichſten 
Antheil am Kriege gegen die Republik nahmz 
alles um ſich her in denſelben zu verwickeln, und 
einen allgemeinen Bauren-Aufſtand zu 
bewirken ſuchte. Dieſer Erzbiſchoff ſchrie 
Victoria vor Beendigung des Krieges, und 
verlor, wie billig, das Vertrauen eines Gouver⸗ 
nements, deſſen grade rechtliche Politik mit Prie⸗ 
ſtet⸗Liſt ſich nicht einlaſſen mochte, und das him⸗ 
melweit von dem verwichnen Gouvernement ver⸗ 
ſchieden iſt a N WMW 

Churbrandenburg — Sachſen und 
Helfen, blieben den Verträgen, die ſie gefchloß 
ſen hatten, treu, und ſahen mit kluger Weisheit 
ein, daß eine Unordnung der Dinge, wie fie 
unter der Diktatur⸗Regierung ſtatt fand, 
nicht von langer Dauer ſeyn koͤnnte. Sie blie— 
ben dem eigenen Intereſſe ihrer Staaten treu, 
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welchen eine aufrichtige Mentenekeie alle 
Früchte des Friedens zuſicherte 81 

Großbrittanien, ſtolz ouf Schlachten 
zur See, durch die es nichts gewann, als die 
Freiheit, ungeſtoͤrter den König von Neapel 
nach Sizilien zu bringen, als ſonſten hätte ger 
ſchehen können; fiel in eine Wuth, die ich nur 
mit der Naſerei eines Don Quixote vergleis 
chen kann. Pitt und Konſorten traͤumten 
und ſchwatzten in hochtrabendem Bombaſt, von 
nichts weniger als der großen Direktion 
der allgemeinen Angelegenheiten von 
Europa; von Beſchuͤtzung der Könige 
und Monarchien; von Auflegung aller 
Arten Geſetze auf ihre Beſchüuͤtztez 
vom allgemeinen Handels⸗Monopol; 
von Vertilgung des ganzen europaͤi⸗ 
ſchen Commerce; von allgemeiner Aus⸗ 
breitung ihrer Navigations⸗Ak te über 
alle vorhandne und noch zu findende 
Theile des Erd- und Waſſer Globus, 
auf dem wir wohnen. Ausſchweifender 
konnten die Plane des Koͤniges Pichrocole 
in Rablais Gargentua nicht ſeyn, die 
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ſich damit endigten, daß ſeine Majeſtät zuletzt 
Moͤſtrig (Senf) verkauften. Barreres win⸗ 
digter Geiſt war auf Pitt und ſeine Auhaͤnger 
uͤbergegangen, und Großbrittanien war ber 
reits angekündigt, als das Oberſte im Raug 
als das allgemeine Steuerruder von 
Europa, an dem Pitt, Georgs des Drit⸗ 
ten unkundige Hand führte) um durch dieſes 
Ruder Europa eine Lenkung 1 hen wie es 
dieſem Miniſter gefällig wäre, e. 
Schon behandelte Pitt —— die 
er in die Koalition aus eigner Kraft und 
mit dem Geide der brittiſchen · Unterthauen · verel⸗ 
nigt zu haben glaubte, als Subalternen von 
England. Paul dem Erſten ktheilte der 
Thor Zucker⸗Plaͤtzchen des Lobes aus, und haͤt⸗ 
ſchelte ihn wie fein einziges Kindz aber Paul 
der Erſte bewies ihm, daß Pittiſches Lob von 
dem Selbſtgefuͤhle ſeines redlichen Herzens ab⸗ 
gleite, und daß Er der Monarch nicht ſey, der 
einem kindiſchen Lobe, das Wohl ſeiner Staaten; 
und Europe us nachſetze; den Kaiſer Franz 
den Zweyten ſchulmeiſterte er, indem er ihm 
in ſeinen Parliaments⸗Reden auf Pauls Bei⸗ 


31 


ſpiel hinwies — den Neutralen Mächten 
drohte er mit der Zuchtruthe ſeines Zorns; ber 
handelte die vernünftigen Könige und Kabinette 
mit jener Verachtung, die er ſelbſt im reichhal⸗ 
tigſten Maaße verdient und ſah ſich in der 
Fulle feiner ſtolzen Phantaſie fuͤr nichts weni⸗ 
ger, als den Beheroſcher aller Potentaten und 
aller moglichen Staatsverfaſſungen der Erde an. 
Großbrittanien munterte zwar mit 
großem Eifer und mit großen Beſtechungen und 
Verſchwendungen alle Mächte Eu ropens zu 
einer neuen Koalition gegen Frankreich 
auf; nie aber wuͤrde es zu Stande gekommen 
ſeyn, wenn die Republtkaniſirung des übrigen 
Italiens, und Champlennets Siege nicht 
den Neid und die Aufmerkſamkeit n 
Hoͤfe rege gemacht haͤtten. 

Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß die Be⸗ 
n freiung von Italten ein höchſt wichtiger 
Gegenſtand fur die Franzoͤſiſche Republik 
ſey. Sie wuͤrde dadurch das ganze mittellän— 
diſche Meer für England fo lange unzu⸗ 
gaͤnglich machen, und deſſen Levantiſchen 
Handel ruiniren, als es ſich nicht in Bedin⸗ 
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gungen fuͤgen will, die nicht minder fir ganz 
Europa, als fuͤr Frankreich das groͤßte Be⸗ 
duͤefniß find. Die große aneinanderhangende Li 
nie von Freiſtaaten, die von der Nord fee 
bis Bayonne, die Pyrenden vorlaͤngſt, bis 
an Italiens aͤußerſte Grenze ſich ſtreckten, 
würden ein mächtiges Bollwerk gegen alle feinds 
liche Unternehmungen geweſen ſeyn d aber leider 
vepſtand die Fruktidoriſche Diktatur nichts 
weniger, als den Voͤlkeen die Freiheit ange⸗ 
nehm zu machen, 9 ig 

. zu erhalten. W N 18 4 
Im Innern von Frankreich hatte diese 
Direktorium die Konſtitution gleichſam 
vertilgt. Ein aͤrgerer Deſpotismus als der 
monarchiſche, vertrieb die groͤßten Männer vom 
Gouvernement, und die beſten Buͤrger und Ge⸗ 
ſetzgeber aus dem Staate, oder deportirte ſie in 
den unermeßlichen Kerker von Guiana, welche 
Nation konnte da ein Vertrauen zu Tyrannen 
faſſen, die ihrer eignen Nation die Wohlthat der 
Freiheit geraubt hatten, und den Nahmen der⸗ 
ſelben fremden Staaten, gleichſam fuͤr baare Bez 
zahlung anboten? denn es iſt gleichguͤltig, wie 
man 
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man Staaten um ihre Finanzkraͤfte bringt, n 
Dale oder durch Raub. j 

Anſtatt Helvetien ſeinen durch a 
a erworbenen Schatz zu laſſen, fiel 
er in die Haͤnde der Familie Rewbel; durch den 
Mann, deſſen Nahmen das Gewerbe bezeichnete, 
das er ausuͤbte. Rapinats Nahme, wie der 
Nahme Rewbel find allen rechtſchaffnen Schwei⸗ 
zern ein Abſcheu, und werden es durch alle kuͤnf⸗ 
tige Jahrhunderte ſeyn. Eben ſo ging es in 
Rom und Neapel, nur daß dieſe Staaten 
unter andern Titeln gepluͤndert, und durch die 
Raubſucht der Kriegs⸗Kommiſſaire, dieſer aller 
Welt zur Verachtung gewordenen Horde gefühl: 
loſer Barbaren, vollig erſchoͤpft wurden. 

Die Folgen davon fielen auf die Räuber jur 
ruͤck, welche die Pluͤnderung zugelaſſen hatten. 
Da die Koalition ſich gebildet hatte, fehlte 
es der Diktatur zu Paris an allen Huͤlfs⸗ 
mitteln. Sie hatte das Zutrauen der ganzen 
Nation verloren. Niemand wollte mehr Dien— 
fie für einen Staat thun, der von Deſpoten ger 
druͤckt wurde. Mit Ketten fuͤhrte man die Con⸗ 
ſeribirten zu den Armeen. Die Habſucht und 
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Verſchwendung hatte alle Huͤlfsquellen fo weit ex; 
ſchoͤpft, daß ſelbſten die Stiftungen der Menſch⸗ 
lichkeit beraubt waren. Die oͤffentlichen Abga⸗ 
ben wurden zuruͤckgehalten, und eine unermeß⸗ 
liche Anarchie und Deſorganiſation nahm uͤber⸗ 
hand. Keine Armee war vollzählig, keine war 
mit den nothwendigen Beduͤrfniſſen verjehen; 
Der untuͤchtigſte General wurde an die Spitze 
der Armee von Italien geſtellt, und die guten 
Generale nur dann erſt angeſtellt, nachdem alles 
verloren und die Armeen ſo ſchwach waren, daß 
der beſte General nichts damit leiſten konute. 
4 Allenchalben hatte das Gouvernement ſich 
ſelbſt, und mit ſich die Verfaſſung ſo verhaßt ge⸗ 
macht, hatte ſolche außerordentliche Contributlo⸗ 
neu erhoben, daß der Patriotiſmus ſank, und 
jeder rechtliche Buͤrger ſich ſchaͤmte, Glied eines . 
Staats zu ſeyn, wo man ihm den Nahmen der 
Freiheit zwar ließ, wo er aber keinen Augenblick 
ſicher war, durch die Gensdarmerte abgeholt, 
ſeiner Familie entriſſen, und ohne daß er erfuhr 
warum, uber die Grenze gebracht zu werden. 
So lag ganz eigentlich der Grund, welcher 
verſchiedene Machte des feſten Landes von Eu⸗ 
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ropa zum Beptritt zur Koalition vermocht 
te, in der damaligen Lage der umſtän⸗ 
de, und Pitts und Greenvilles Bemuͤ⸗ 
hungen thaten weiter nichts, als durch große 
Verſprechungen von Sub ſidien; den 
Entſchluß dieſer Maͤchte zur Reife zu bringen. 

Indeſſen gehörte von Seiten Englands 
eine ungeheure Summe dazu, dieſe Subſidien 
zu entrichten, und ſeinen Antheil an den Kriegs⸗ 
koſten zu bezahlen, den es auf eigne Rechnung 
fuͤhrte. Das Vertrauen der fremden Maͤchte auf 
Englands baare Unterſtuͤtzungen konnte nicht 
allzugroß ſeyn, da man wußte, wie gering der 
Etat des baaren Geldes daſelbſt war. Was that 
Pitt, um dieſe Machte in Hineergepen, ‚und 
ihnen Vertrauen beizubringen? e 

Er eroͤſfnete das Buͤdget für das Jahr 1799 
mit einer Rede, welche die Einkuͤnfte Groß⸗ 
brittaniens auf einen Rieſenfuß erhob, der 
alles in Euſtannen ſetzte. Er gab den mäßigen 
Anſchlag aller Einkuͤnfte des Staats auf die uns 
mögliche Summe von 133 Millionen 
Pfund Sterling oder 1,485 Millionen 
Gulden, die gleich find 3,240 Millionen Lig 
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vres an. Diefe Summe der jahrlichen Eins 
künfte Englands uͤberſteigt beynahe die Sum⸗ 
me aller Einkuͤnfte der Monarchen Euxopa's. 
Ich ſelbſt hatte daſſelbe Jahr die Einkuͤnfte 
Großbrittaniens berechnet, und weit unter 
der Hälfte: dieſer Angabe angeſchlagen. Ich eu 
ſtaunte über einen ſolchen Irrthum, der mir ent⸗ 
wiſchr ware, falls Pitt als ehrlicher Mann ſei⸗ 
ne Angabe gemacht hatte. Aber der Irrthum 
klaͤrte ſich am Ende des Jahrs von ſelbſt. auf. 
Pitt ſchoß in ſeiner Rechnung um 62 Millio⸗ 
nen zu kurz, und ſtatt dreizehn Miltionen, 
welche der zehnte Theit von 132 Millionen hätte 
einbringen ſollen, erhielt er durch alle moͤgliche 
Mittel der Exaktion kaum Sieben Millio⸗ 
nen. Dabei muß man bemerken, daß das In⸗ 
tereſſe vieler Handlungshaͤuſer, das Vermögen 
und die Einkuͤnſte, des Kredits halber, größer ans 
geben mußte, als es wirklich war. Alle banque⸗ 
rout gewordene Haͤuſer, deren Zahl in dem bes 
ſagten Jahre ſehr groß geweſen, beweiſen dieſe 
Behauptung. Alſo hatte Pitt, um ſich Kre⸗ 
dit bei den Maͤchten der Koalition zu machen, 
nur das Einkommen Großbrittaniens um 
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mehr als noch einmal ſtarker — als 0 
— 0 1 Area ix ur 
Indeſſen, wie Luͤgner nicht immer ein gu⸗ 
tes Gedaͤchtniß haben, hatte man den ſeltſam⸗ 
ſten Widerſpruch im Parliament dargelegt, in⸗ 
dem man den Totalwerth aller brittiſchen 
Manufaktur⸗ und aller neben jenen ausgefuͤhr⸗ 
ten Waaren vom . October 1797 bis den 1. 
October 1798 zu 22,9 77% 0 Pf. Sterling an⸗ 
gab. Den 3. December 1798 berechnete Pitt 
das Kapital, welches im auswärtigen Han⸗ 
del im Umtrieb ſey, auf 80 Millionen Pf. 
Sterling. Nun laſſe ich jeden vernuͤnftigen 
Mann urtheilen / wie es möglich ſey, daß wenn 
in Allem nur für 22 — oder böchſtens 29 Mil⸗ 
lionen Werth uberhaupt in dem auswaͤrtigen 
Handel ausgefuhrt werden, wo die 80 Millio⸗ 
nen herkommen ſollen, die der Miniſter im 
Finanz⸗Plane annimmt, um groß zu thun? Die 
Lüge war nur ungefehr viermal ſtaͤrker, als 
die in ſeinem Vorgeben enthaltne Wahrheit. 
Denn nie braucht man zur Bezahlung einer Sa⸗ 
che mehr als ihren Werth, und den Gewinn, 
der darauf gemacht wird. Dieſen berechnet 
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Pitt zu 15 Procent, mithin wuͤrden 23 Mil⸗ 
lionen ein Geldbeduͤrfniß von ungefehr 
86, 8e Pfund Sterling, nicht aber von 
80,008,°00 Pf. St. noͤthig machen. 

Pitt rechnete alſo ſehr darauf, daß die 
Monarchen und Fuͤrſten der Koalition ſehr 
leicht anzufuͤhren ſeyen, und daß man in den 
auswaͤrtigen Kabinetten ſich mit Rechnungsſachen 
nicht gerne befaſſen werde; er haͤtte ſonſten die 
Unverſchaͤmtheit nicht wagen duͤrfen, ſolche Wis 
derſpruͤche und ſolche Auſſchneidereien öffentlich 
darzulegen. Durch dieſe Windbeuteleten ſuchte 
er zugleich die Nation zu hintergehen, um ihr 
Vertrauen zu den Huͤlfsquellen zu geben, die er 
immer bei der Nation vorausſetzt, die ſie aber 
nicht beſitzt. Aber nichts iſt leichter, als Men⸗ 
ſchen zu betruͤgen, die ſich gerne betruͤgen laſſen, 
und welche keine Erfahrung, wie oft und wie 
ſehr man ſie hintergangen habe, 25 zu machen 
im: Stande iſt W 1 

Nach ſeinen Grundſaͤtzen und e ver⸗ 
fahr indeſſen Pitt immer konſequent. Ihm find 
die Mittel, zu ſeinem Zwecke zu gelangen, durch⸗ 
aus gleichgültig. Er iſt hierinnen den Robes⸗ 
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pieree und Marats völlig ähnlich. Os 
noch Millionen in einem langen Kriege leben, und 
Alles, was ihnen lieb iſt, verlieren; ob halb Eu⸗ 
Yopa auf der Schlachtbank des Krieges falle, 
oder nicht, alles dieſes iſt ihm eins ſo viel wie das 
andere, wenn er nur den Allein ⸗Han⸗ 
del für England erhalt, und Monar⸗ 
chen zu ſeinen Faktoren machen kann. 
Nelſon, Baron vom Nil, gewann eine 
Seeſchlacht; Dunkan eine andere gegen die 
Bataver; die Diktatur⸗Regierung in Frank 
reich; die geheimen Vevyſtaͤndniſſe mit den 
Thonans, die Willfaͤhriekeit der Kabinette zu 
Wien, Pete rsburg, Neapel und in 
Deutſchland, und der Sklaven ⸗Geiſt der 
Dritten, die gleichgültig ſich um ihre Freiheiten 
und Vermoͤgen betruͤgen ließen, alles dieſes be⸗ 
rechtigte dieſen Miniſter zu großen Hofnungen, 
und das um fo mehr, da er gewohnlich nur nach 
der Lage des Augenblicks urtheilt, nie aber oder 
höͤchſt ſelten die Zukunft in feinen en 
Kalkul bringe 
Er ſtuͤtzte ſich auf die Huͤlfequellen des * 
dels, den Großbrittanien gegenwärtig, 
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durch die Schlafſucht der e ur opaͤiſchen Re 
genten, faſt ausſchließend beſitzt; aber er verz 
gaß, daß der Kaufmann ſeinen Gewinn fuͤr ſein 
Eigenthum anſieht, und daß er nicht darum Spe⸗ 
kulationen macht, um den Gewinn der Regie⸗ 
rung zu ſchenken. Wenn auch der reine Hand⸗ 
lungsgewinn von England auf gehen Mil⸗ 
lionen Pf. Sterlings hinaufſteigt, ſo ſind 
dieſe doch wahrlich nicht hinreichend, 30 bis 60 
Millionen zu decken, welche der Krieg der Na: 
tion alle Jahre koſtet. Er hat die Zinſen fuͤr 
die dem Auslande ſchuldige Kapitalien, die jaͤhr⸗ 
lich fuͤnf Millionen Pfund Sterling 
betragen, ſeit ungefähr fünf Jahren nicht 
bezahlt; er hat die Bank erſchoͤpft, und ihre 
Zahlungen durch eine Parliaments-Akte muͤſſen 
ſuſpendiren laſſen; er hat ſich genoͤthiget geſehen, 
die Einkuͤnfte von den drei Koͤnigreichen Eng⸗ 
land, Schottland und Irrland zu dezi⸗ 
miren; er hat die National-Schuld alle Jahre 
durch Anleihen vermehrt, ſo daß er nahe dabei 
oder ſchon druͤber iſt, jahrlich zwanzig Mil: 
lionen Zinſen bezahlen zu muͤſſen, und bei al⸗ 
len dem ſchreit er laut: Englands Huͤlfs⸗ 
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quellen fi nd unerſchöpflich. Der Mann 
des Augenblicks vergißt, daß er die Huͤlfs⸗ 
quellen von Jahrhunderten anticipirt 
hat; daß er entweder nach dem Frieden nie wie- 
der einen Krieg anfangen, oder die Regierung 
vorher zu einem ſchaͤndlichen Bankerout bereden 
muͤſſe; er wergißt die Nachzahlungen, und daß 
im Frieden der Handel unglaublich eingeſchraͤnkt 
werden mochte; daß die Zuruͤrkgabe der Länder in 
Oſt⸗ und Weſtindien den Handel in den al⸗ 
ten Stand zuruͤckfuͤhren, und die allgemeine Con⸗ 
currenz von Europa ihn außerordentlich ſchwaͤ⸗ 
chen muͤſſe; er vergißt daran zu denken, daß die 
Staats Bedürfuiſſe und Ausgaben, beim Ver⸗ 
luſt des Allein⸗Handels, allein dau⸗ 
rend bleiben, und daß alsdann die Quellen, 
die jetzo ſchon vertrocknen, ganz verſiegen wer⸗ 
den. Auf ihn und Englands gleichſam im 
Treibhauſe forcirte Handtungsgröße gilt die latet' 
niſche Sentenz: tolluntur in ae N 
gravioritmmand.son 950 mm RE 
Uebrigens, um nicht ungerecht zu RR muß 
ſen wir eingeſtehen, daß England zur Zeit, da 
es die Koalition negozirte, viele Gruͤnde hat⸗ 
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te, zu vermuthen, daß ein neuer Feldzug gluͤckli⸗ 
cher ausfallen möchte, als alle bisherige“ Die 
Wegnahme von Malta und Egypten waren 
ein Todesſtoß fuͤr den brittiſchen Handel in der Zu⸗ 
kunft. Die Herrſchaft über das mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer, den Levantiſchen Handel, 
ſo wie im Verfolge, wenn das chaͤtige fran iz 
ſche Gouvernement das rothe Meer mit 
dem mitteltändiſchen würde vereiniget har 
ben, der Ruin des Oſtindiſchen Kam 
dels, alles dieſes mußte eine bloß handelnde 
Nation für hinreichende Gruͤnde halten, alles 
anzuwenden, um dieſes Ungluͤck von ſich zu ent⸗ 
fernen. Uebrigens wirkten alle andere Gruͤnde, 
welche die uͤbrigen Maͤchte zur Koalition be⸗ 
ſtimmten, zugleich auch auf das Kabinet von St. 
James's, wozu noch der Eigenſinn eines der 
ſpotiſchen Miniſters kam, der weiter keine Grun⸗ 
de aufſuchte, ſobald er fo oder ſo n zu wollen fuͤr 
gut befann. * e n 
Al Preußen und die nordiſchen Höfe 
berechneten nicht die Lage des Augenblicks Die 
Erfahrung hatte ſie belehrt, daß der Deſpotiſmus 
in Frankreich keine Wurzel mehr faſſen koͤn⸗ 
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ne, und daß tyranniſche Diktatoren 
nicht mehr Hoffnung zur langen Dauer ihrer 
Regierung haben koͤnnen, als wuͤthende De⸗ 
magogen, die einen großen Terroriſm zur 
Seite, auf mehrere Sicherheit rechnen könnten. 
Sie wußten, daß obgleich ein Scherer viel für 
das gemeine Beſte verlieren konnte, die Re⸗ 
publik noch Generale habe, die mehr noch für 
daſſelbe zu gewinnen im Stande waren. Sie 
kannten die Gaͤhrungen in den Republiken, 
welche gewöhnlich damit endigen, daß fie den 
Unrath auswerfen und dadurch ſich reinigen. 
Sie kannten den Geiſt der Nation, der unter 
Deſpoten unthaͤtig, bei der Wiedergeburt der 
Freiheit aber der ee 8 
hig wird. N 8 


Zwar verſuchte Herr Greenville alles Moͤg⸗ 
liche, Preußen zur Theilnahme an der 
Koalition zu bereden; vielleicht wuͤrde er mit 
groͤßerem Gluͤcke gearbeitet haben, haͤtte er es 
nicht mit dem entſchloſſenſten aller gegenwärtigen 
Könige zu thun gehabt, den Nichts im Stande 
iſt, von einmal gefaßten, und als vorthenlhaft 
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für das Wohl feiner Staaten anerkannten Ent⸗ 
ang; abzubringen. 

Die erſte Koalition hatte e 
um ſeinen Schatz gebracht. Die Klugheit und 
weiſe Oekonomie des jetzigen Koͤniges hatte durch 
Befolgung richtiger Finanz⸗Grundſaͤtze dieſen 
Verluſt wieder erſetzt. Pitt hatte die Subſi⸗ 
dien: Bedingungen mit der vorigen Regierung 
nicht gehalten, und dadurch, da er als Mann 
des Augenblicks handelte, ſeinen Kredit an diez 
ſem Hofe gaͤnzlich verloren. Die Beſtechungen, 
die der Geſandte hier verſuchte, miöglückten; 
das Syſtem hatte ſich durch des Koͤniges geſunde 
und feſte Politik vollig geandert und Oeſt reichs 
verderblicher Einfluß mit Englands Intriguen⸗ 
voller Thaͤtigkeit ſcheiterte an der vernünftigen 
Staats⸗Kunſt eines Koͤniges, der fie mit einfa⸗ 
cher Offenheit und der en, no zus 
BEE. 142 255 5 

Preußen ſah ſich durch ra ke 
bahnt. Seine Feinde wuͤtheten gegen ſich ſelbſt, 
indem ſie ſich auf jede Art ſchwaͤchten. Ihre 
Plane, ſo unpolitiſch als moͤglich, die der Haß 
gegen dieſen wuͤrdigen Regenten beſeelte, ent⸗ 
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wickelten ſich deutlich. Oeſtreich, das in den 
Selzer Konferen zen, den König von 
Preußen von aller Entſchäͤdigung ausgeſchloſ⸗ 
fen wiſſen wollte, indeß es fuͤr ſich Bayern, 
einen Theil des roͤmiſchen Gebiets, das 
Mantuaiſche, einen Theil der Cifalpi⸗ 
niſchen Republik und endlich gar die 
Schweiz verlangte; dies Oeſtre ich ſahe ſich 
genoͤthiget, durch eigne und fremde Bemuͤhun⸗ 
gen dieſen gehaßten Koͤnig zur Theilnehmung an 
der neuen Koalition aufzufordern, um die 
Kraͤfte feiner Armee und feiner Finanzen in glei⸗ 
che Abnahme, wie den ſeinigen ee zu 
werläitens * d eine eee eee 
4 Nicht alle Kabinette find een durch 

große und merkwuͤrdige Erfahrungen ſo unzu⸗ 
gaͤnglich, wie das Wieneriſche. Zu Ber 
lin fanden ſich keine Faktionen im Kabinette, 
welche der Rache einer italieniſchen Intri⸗ 
gue das Wohl des Staats aufzuopfern faͤhig ge⸗ 
weſen wären, wie Thugut, Lehrbach dc. die 
Kayſerin nicht zu vergeſſen. Der König 
unterſchied ſich von Franz dem Zweyten da⸗ 
durch, daß er regierte, indeſſen dieſer Fi⸗ 
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ſche fing; und ſich regieren HER Die 
Fehler der vorigen Regierung wurden unter der 
neuen auf einmal mit richtigen Grundfägen ver 
wechſelt, und man uͤberzeugte ſich, daß die Er⸗ 
haltung Frankreichs als Republik, Ber 
dürfniß fuͤr Preußen und eine friedliche Ver⸗ 
bindung mit demſelben dieſem Staate vom höch⸗ 
ſten Intereſſe ſeh. Und gewiß! Preußen 
wird in und nach dem Frieden die reichſten und 
gluͤcklichſten Erfolge ſeiner Ver Sutz 1 
erſt empfinden. s 
Danemark und in RR der 
EG: mit großem Gewichte druͤckt, 
hatten Geſchicklichkeit genug, ſich bei der Neu⸗ 
tralitaͤt zu erhalten, indem fie den ruſſiſchen 
Hof hoffen ließen, daß ſie ſie aufgeben wollten. 
Schweden, grade am wenigsten im Stande, 
etwas Nachdruͤckliches gegen Frankreich zu 
unternehmen, mit welchem feine politiſche Lage 
ihm ein ewiges Buͤndniß der Freundſchaft noth⸗ 
wendig macht, nahm die Maſke an, als wäre 
es bereit, an der Koalition den thaͤtigſten Ans 
theil zu nehmen, und der Petersburger 
Hof konnte aus Schwedens in jedem andern 
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Falle höchſt unzeitigen und unbedachtſamen Auf⸗ 
forderung an das deutſche Reich, die Kos 
lition aufs nachdruckſamſte zu unters 
ſtutzen, nicht anders glauben, als es ſeye 
Schweden ſehr Ernſt. Es iſt möglich, daß 
der Ernſt auch fuͤr einige Augenblicke vorhanden 
war, indeſſen wurde derſelbe durch die Erklaͤ⸗ 
rungen, die ein gewiſſer Staat dem jungen Kö⸗ 
nige der Schweden in der Stille machen ließ, 
ſehr herabgeſtimmt, und nun erblicken wir dieſe 
Hoͤfe mit Preußen bereit, zu einer bewaff⸗ 
neten Neutralität gegen Großbritta⸗ 
nien, eine Sache, die laͤngſt haͤtte ſtatt fin⸗ 
den ſollen, da die Plaͤne Pit ts ſchon längſtens 
bekannt find, und auf nichts geringeres abzie⸗ 
len, als ſich alle Staaten der Welt zu unterwer⸗ 
fen und Haudlungs⸗Geſetze vorzuſchreiben. 

Bata vien und Helvetien, ſo wie Por⸗ 
tugal waren nicht in der ſelbſtſtaͤndigen Lage, 
frei zu einem oder dem andern ſich entſchlieben 
zu koͤnnen. Sie wurden, wie ein Schiff ohue 

Raſt und Segel, hinter dem Intereſſe der Stans 
ten her bugſirt, die den meiſten Einfluß ** 
ſie hatten. üs ee Ac 
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Spanien hatte durch die erſte Koall⸗ 
tion ſich Wunden geſchlagen, die kaum ein hal⸗ 
bes Jahrhundert heilen kann. Sein Intereſſe 
forderte Krieg gegen England, und es fuͤhrte 
ihn im Verhaͤltniß, wie es ſeine . 
nanzen um er Heike 
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Motz un u; ene i 
Dien war 8ls Lehe von Europa zur 4 
da ſich die neue Koalition bildete, und der 
Erfolg ſchien die Entwürfe derſelben kröͤnen zu 
wollen. Was keiner der erfahrenſten Politiker 
glauben wollte, geſchah⸗ Rußland wurde von 
den Kabinetten zu Wien und St. Ja mes's 
hintergangen, vertäugnete in einem gefährlichen 
Irrthume ſeine ſo lange beobachtete Politik und 
ſein Intereſſe, und erſchien fuͤr jenes von O eſt⸗ 
reich und Großbrüttanien mit einer be⸗ 
traͤchtlichen Armee in Deutſchland und Ita⸗ 
lien Su wa row. half mit angeſtrengter 
Macht Italien von einem Generale erobern, 

den 


49 


den Frankreichs Diktatoren geſchickt hat⸗ 
ten, es zu erhalten, oder vielleicht gar um es 
zu verlieren, denn nur ein immerwaͤhrender, 
Krieg konnte ihnen die Erndte an Macht und 
Erpreſſungen zuſicherrn n 
Scherer, ein groͤßerer Held in dem Dien 
ſte des Bachus als des Kriegsgottes, verlohr 
Cisalpinien. Die Feſtungen waren entweder 
Verraͤthern anvertraut, oder bei der allgemeinen 
Plünderungs and Bereicherungs⸗Sucht, ſchlecht 
mit den Rothwendigkeiten des Kriegs und des 
Lebens verſehen, ſon daß die Republik eine 
ganze Armee verlohr, welche ſich in den Feſtun⸗ 
gen als Kriegsgefangene ergeben mußten. Ne a⸗ 
vel und Nou wurden durch einen Kavdinal⸗ 
General, wieder erobert, weil die Armeen der 
Republik entweder zu ſchwach, oder zum Zu⸗ 
ruͤckzuge gezwungen waren. Was den Muth der 
Armee wieder Hätte beleben Finnen, Sold und 
Unterhaltung, wurden ihnen vorenthalten, 
und die Diktatur zwang die Armee entweder 
zu allgemeinen Plünderungen gegen Freund und 
Feind, oder zu gaͤnzlicher Abſchuͤttlung der Kriegs 
Zucht, ohne welche keine Armee ſich erhalten 
D 
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kann. Alles ging einer totalen Deſorgandſation 
entgegen, und alle Folgen des Deſpotiſmus und 
einer veraͤchtlichen und ee w . 
eee e eee 7 

Haͤtte der Zuſtand der Dinge bie BR 
Ener, ſich zuletzt die ne utralen Machte 
einer Nuhe ſchaͤmen müͤſſen,“ und Verbindungen 
verabſcheuen, die ihnen zu keiner Ehre gereichen 
kannten ee eg 
England triumphirte dei dieſem Anblick. 
Pitt durfte jetzt die Poſaune der Prophezeihung 
vor den Mund nehmen, und kuͤnftige Siege vor⸗ 
her verkuͤndigen. Der Schwindel ergriff das 
Oberhaus des Parliaments und die Miniſter mit 
ihren Kreaturen hielten es jetzt nicht mehr der 
Muͤhe werth, ihre Plane geheim zu halten. 
Manz erklärte laut, daß man den Handel von 
Europa vernichten, und ſich deſſelbigen ganz 
bemaͤchtigen wollte. Von den Maͤchten des 
feſten Landes ſprach man wie von Unmuͤndi⸗ 
zen, die man in Schutz nehmen und beherrſchen 
müßte; Großbrittanien wollte unde ſollte 
Europa gegen die Verſuche des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes beſchuͤtzen, und Aberglauben und 
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Deſpotiſm vertheidigen. Pitt durfte es wa⸗ 
gen, den Zehnten aller Einkuͤnfte des Staats auf 
ſo lange zu fodern, bis die ſaͤmmtlichen Schul⸗ 
den der Nation getilget waren welches durch 
Mithalſe des Sickingfonds nach ſeiner Berech⸗ 
nung in Vierzig Jahren geſchehen ſollte. 
So hoͤrte man Gaſkonaden auf; Gaſfkonaden und 
einer ſuchte den andern zu übertreffen. Aber 
Pitt und Greenville hatten wie Kraͤmer ge⸗ 
rechnet, die ihrer Spekulation nicht anders, als 
in der Einbildung ſicher ſind. Das verkünde⸗ 
te Monopol — dieſes unſinniger Weiſe in 
wahrer Verruͤcktheit entdeckte Geheimniß, das 
zwar Staatskundige kommen ſahen, das aber 
England nie eingeſtanden hatte — dieſe im 
Schwindelgeiſt angedrungne Vormundſchaft uͤber 
Europens Monarchen; alles dieſes mit noch 
mehrerem Unſinn verbunden, oͤfnete den Regen⸗ 
ten — und IR * was 8 . er⸗ 
ef ud vie am 

Die Republik ſchien einem ien wal 
5 nahe zu ſeyn. Egypten, das mehr feiner 
Lage nach von größten Intereſſe iſt, als feines 

D 2 
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innern Gehalts; das einmal einen unermeßli⸗ 
chen Handel aus dem mitteltändiſchen 
Meere, graden und nahen Weges nach O fr 
indien hervorbringen kann, ſchien nach Buo⸗ 
napartes Ankunft in Europa verlohren zu 
gehen. Indeſſen, Englands uͤberkluge Weis⸗ 
heit, Rache und Furcht, erhielten der Ne 
pilb Lie. dieſes wichtige Land. Pitt und 
Greenville, gleich als wenn, der Groß⸗Sul⸗ 
tan ihr untergeordneter Diener waͤre, der keine 
Traktaten ſchließen duͤrfe, verſagten die Ratiſi⸗ 
cation des Evacuations-Vertrags von 
Egypten. Sie glaubten die fraͤnkiſche Armee 
vernichten zu koͤnnen, und fuͤrchteten, daß ihre 
Zurüuͤckkunft in Europa die Sache der großen 
Republik alleine wieder herzuſtellen im Stan- 
de wäre. Sie verlohren durch ihre, Tollheit 
Egypten wieder, und es moͤchte wenig fehlen, 
fo verlieren ſie auch den Beiſtand des Tu rk i⸗ 
ſchen Hofes, und erhalten ihn zum Gegner. 
Nachdem die Koalition gluͤcklich in Jta⸗ 
tien jene Republiken wieder zerſtoͤrt hatte, wel⸗ 
che Buonapartes Tapferkeit und Champio⸗ 
nets und Jonberts Kriegswiſſenſchaft und 
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die Feigheit der neapolttaniſchen Armee, errichtet 
hatten; nachdem Jourd am zuͤber den Rhein 
zuruͤckgeworfen war, und felbſt dieſer Fluß vom 
5 Erzherzog bei? Schafhauſen; foteirt / war; 
nachdem neee Krie⸗ 
ges wurde, und: Zu ich deſſen Folgen am mei⸗ 
ſten erduldete; nachdem Genu bündten und 
Pie mont den Oeſtretchern zu Theil geworden / 
und Frankreichs Republik dem Scheine 
nach ſo weit gebracht war den Frieden für jeden 
Preis erkaufen zu muͤſſen g“ mie einem Worte; 
Wertung: die Fräntiſche Diktatur den 
Staat an den Rand des Abgrundes von Verdere 
ben gebracht hatte, und nirgends ein Mittel 
mehr aufzufinden war der allgemeinen Sache 
wieder aufzuhelfen) da trat zugleich der Zeitpunkt 
ein, wo der Geiſt eines größen Mannes des 
Bürgers Sieyes, Geſandten am Hafe zu 
Berlin, auf einen Plan dachte, ſein Vatert 
land zus retten; und den Mann dem Vaterlande 
wieder zuſchenken, der alleine im Stande war, 
den Sieg bete ſeinen Armeen immerwaͤhrend zu 
machen, und aufs neue den Geiſt der Narion zur 
beleben. nen dmg u Bange Fei 2 
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Steyes wurde ins Direktorium aufge⸗ 
nommen. Er verband ſich mit dem groͤßten Hel⸗ 
den aller Zeiten, den er aus Egypten zuruͤck⸗ 
kommen ließ; veränderte den Defpotifn der Dikta⸗ 
toren, indem er gemeinſchaftlich mit dun aufrich⸗ 
tigſten Anhängern der guten Sache der Freiheit fie 
ſtürzte, und dem Staate zu einer ſolidern Verfaſ⸗ 
ſung verhalf, welche die Kraͤfte deſſelben mehr eon⸗ 
centrirte, ohne den Gewalten jene willkührliche Ge⸗ 
walt zu laſſen, welche das unglückliche Geſetz des 
19. Fruktidors den Direktoren eingeraumt hatte, 
und welche ſich Fehr naturlich mit dem Ruin des 
ganzen Staats haͤtte endigen muͤſſen. Dieſes iſt der 
Zeitpunkt, wo ſich die Lage der Fraͤntiſchen 
Republik mit der Geſtalt ihrer Verfaſſung 
aͤnderte, der Zeitpunkt, in welchem die Lage der 
meiſten europäiſchen Staaten, zugleich eine ande⸗ 
re Richtung und ein beſſeres Intereſſe und hellere 
Ausſichten erhielten. 
Hatte nehmlich die Republik der Deſorga⸗ 
niſation der Diktatur unterlegen; haͤtte Oe ſt⸗ 
veich glackuch den Krieg beendiger, ſo würde 
Preußen, dem die Vergrößerung Oeſtreichs, 
ſeines Erbfeindes nicht gleichgültig ſeyn konnte, 
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entweder in einen Krieg mit demſelben verwickelt 
worden ſeyn, oder es hätte ſich eine Art von Abs 
haͤngigkeit vom Wiener Hofe gefallen laſſen 
muͤſſen, der ſeinen Haß gegen Preußen in 
den Selzer Conferenzen deutlich an den 
Tag gelegt hatte. 
Der Kaiſer von Rußland, der im 
Kriege nichts weniger als das Gleichgewicht zum 
Vortheil Oeſtreichs und Englands verrüͤ⸗ 
cken wollte, oder Staaten gegen ſich ſelbſt vergrö⸗ 
bern; feinen Feinden die Waffen gegen ſich ſelbſt E 
in die Hände gebenz England das Kommerce 
der Welt uͤberliefern; Rußland wuͤrde ſich 
alsdann zu ſpaͤt getaͤuſcht und hintergangen geſe⸗ 
hen haben Die Plane / welche Oe ſtye ich hat, 
gehen ins Unermeßliche, und Ruß land wird 
ſich noch aus Joſephs und den folgenden Zei⸗ 
ten zu erinnern wiſſen, wie gerne ſich Oe ſt ve ich 
gegen Belgrad ꝛc. hin, auf die Unkoſten der 
Ottomanniſchen Pforte zu vergrößern für 
che, ſo wie es in ſeinen Negociationen wegen 
Oczakof die deutlichſten Beweiſe von Eng 
lands inſolenten Proteſtationen erfuhr, und 
alſo die Aufrichtigkeit brittiſcher Freundſchaft und 
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feine Meinungen gegen Rußland a 
Fanta. in 
Fuͤr die Provinzen, die Se zu den 
e Reiche gehoͤrten, fuͤr Elſas, 
Lothringen und uberhaupt, was ehemals das 
Arelatiſche oder Burgundiſche Koͤnig⸗ 
reich ausmachte, und welches man von Frank⸗ 
reich trennen wollte, wuͤrde Oeſtreich mit 
Vergnuͤgen an England nicht nur den Befig 
des allgemeinen Welthandels, zum hoͤchſten Nach⸗ 
theil aller Nationen und Staaten, ſondern übers 
dem, die ehemals zu England gehörigen Pro⸗ 
vinzen, oder wenigſtens die betraͤchtlichſten Haͤfen 
von Calais ꝛc. verkauft haben. 
Alle Kabinette, welche hinlaͤuglich von den 
Planen Oeſtreichs und Englands überzeugt 
wurden, mußten entweder fur ihre eigene Stans 
ten zittern, oder im dumpfen Hinbruͤten, kein 
Intereſſe an demjenigen nehmen wollen, was Be⸗ 
duͤrfniß ihrer Nationen avar. Wagte man es nicht, 
Deſtreichs Armeen anzugreifen, während die 
franzoͤſiſche Republik ihnen überall Bes 
ſchaͤftigung gab, was würde man gethan haben, 
wenn Oeſtreichs ſiegende Heere ſich uͤber 
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Baiern und Schwaben ergoſſen Hätten, und 
feinen ſo oft bekannt gemachten Erklärungen den 
Nachdruck der Waffen an die Seite ſetzte? 
Beim Siege Oeſtreichs und Englands 
gegen Frankreich, welches ſelbſt diejenigen 
Mächte ſeinem eigenen Schickſal uͤberließen, de⸗ 
nen an ſeiner Erhaltung das meiſte gelegen ſeyn 
mußte, wuͤrde das leicht zu berechnende und un⸗ 
fehlbare Reſultat entweder ein allgemeiner Krieg 
in allen Theilen Europens gegen dieſe beide 
Staaten, der totale Ruin alles Handels, die 
Entvoͤlkerung der Reiche und Verarmung aller 
Finanzen, oder eine allgemeine ruhige Unterwer⸗ 
fung unter die treuloſe, eigennuͤtzige, ſelbſtſͤch⸗ 
tige, hochmuͤthige Regierung des falſchen britti⸗ 
ſchen Carthago s und des unerſaͤttlichen Oe ſt⸗ 
reichs geweſen ſeyn. Dieſen Beiden wuͤrde es 
ſodann leichter gelungen ſeyn, nach Unterdruͤckung 
ihres maͤchtigſten Feindes, hernach die minder 
maͤchtige zu bezwingen, und die ihrem Laͤnderbe⸗ 
Fand entrißnen Provinzen zuruck zu erobern. 
Was dieſes alles am meiſten würde erleichtert 
haben, war grade die Einlaſſung der” größten 
Maͤchte in die neue Koalition, Heſtreich 
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hatte in Helvetien bewieſen, ſo wie in Ita⸗ 
lien, daß es kein angelegentlicheres Geſchaͤft har 
be, als Rußlands Truppen allenthalben an 
die Spitze zu ſtellen, oder ſie dann zu verlaſſen, 
wenn erfahrne Kriegswiſſenſchaft eine Vereini⸗ 
gung oder Unterſtuͤtzung, oder vorhanden ſcyn 
einer Reſerve⸗Armee noͤthig machte. Rußland 
weiß, daß es gewiſſen Generalen der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Armee nicht an Kenntniß des Lokale bei 
Zurich, noch der Macht der Franken daſelbſt, 
noch an den Kenntniſſen der Nothwendigkeit fehl⸗ 
te, bei der Hand zu ſeyn, um ſeine Arme zu un⸗ 
terſtüͤtzen, und doch ſah es, zu einer Zeit da Ger 
neral Kor ſakof des Beiſtandes am noͤthigſten 
hatte, eine große Reſerve- Armee von Vierzig 
ta uſend Oeſtreichern, an den Unterrhein 
hinabziehen, um zehn tauſend Franken die \ 
Spitze zu bieten. Wie kann alſo Rußland 
zweifeln, daß Oeſtreich abſichtlich ſeine Armee 
einer volligen Vertilgung ausſetzen wollte? oder 
ſollte man wirklich den Erzherzog Kart fähig: 
halten, daß er geglaubt hatte, die Erhaltung 
von Mannheim ſey wichtiger, als je⸗ 
ne der ruſſiſchen Armee, oder die Ver⸗ 
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provfantirung von Phellipsburg hatte nicht 
mit einem um die Hälfte geringerem Korps eben⸗ 
falls bewerkſtelliget werden können? Die Treu⸗ 
loſigkeit der italieniſchen Faktion zu Wien iſt 
grenzenlos, und ſo lange die Prinzeſſin von Nea⸗ 
vel und Dhugut und Lehrbach regieren, iſt 
kein Staat der Welt bei dem hetligſt von ihrer 
Seite beſchwornen Frieden ſicher, als inſoferne 
feine Ohnmacht, und feſtgeſchloßne Buͤndniſſe 
zwiſchen Nußland, Ppeußen, dem Groß- 
Sultan und den nordiſchen Maͤchten 
mit der fraͤnkiſchen Republik die alle Ver⸗ 
träge verachtenden Hoͤfe von Wien und Nea⸗ 
pel in Furcht erhaͤlt. na eg 
Offenbar wurde Rußland von Oeſtreich 
und England aufs entehrendſte hinter das 
Licht geführt, und bloß zur Maſchine gebraucht 
eigne Zwecke zu erhalten.“ Denn was 
hat wohl Rußland erwerben koͤnnen, ausge⸗ 
nommen vielleicht eine elende Inſel im Mittel⸗ 
meere, die ihm noch uͤberdem Englands Bier; 
rigkeit wohl ſchwerlich wurde bewilliget haben. 
Malta etwa? Dieſe Inſel wuͤrde allerdings 
am zweckmaßigſten in den Haͤuden des Groß⸗ 
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Meiſters des Ordens geweſen ſeyn, abey Groß⸗ 
brittanien hat ſelbſten zu feſt auf den Beſitz 
dieſer Intel gerechnet, ſeitdem es Korſika vers 
lohren hat, und wuͤrde durch dieſes zweite Gi⸗ 
braltar ſich auch den ausſchließenden Handel 
des Mittelmeers zu ſehr haben verſichern 
koͤnnen, als daß es daſſelbe au Rußland übers 
lasen hütte b e eee 
F ee: ee 

3 * Großbrittanien chatte noch einen Neben⸗ 
is warum es durch tauſend kindiſche Schmelz 
cheleien, die es dem ruſſiſchen Kalſer machte, 
ihn zu ſchwaͤchen und bei der Koalition mit 
dem Groß⸗Sultan zu erhalten ſuchte. Es 
kannte die Leichtigkeit, mit welcher Paulhder J. 
den Sultan Selim waͤhrend des Krieges mit 
ropa, vertreiben konnen. Dieſes wuͤrde nun fuͤr 
ſeine Handelsverhaͤltniſſe ein gewaltiger Stoß ge⸗ 
weſen ſeyn, dem es dadurch auswich, daß es 
Rußland in die Koalttion zu ziehen, und 
durch den Krieg ſelbſt zu ſchwaͤchen, und ander: 
waͤrts zu beſchaftigen ſuchte / und wirklich dazu 
bewegter n Mt er dne 
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pHieſtreich, wenn es konſeguent verfuhr, 
ſahe Rußland aus gleichen Abſichten gerne in 
der Koalition, welche Selims Exiſtenz ſicher⸗ 
te, der gleichfalls ein Glied derſelben geworden 
war. Daß man zu Wien und Lond an deß⸗ 
halb voll Unruhe war, iſt ganz gewiß und ſie 
vermehrte ſich um ſo mehr, da Pauli der I. 
das Groß⸗Meiſterthum angenommen hat⸗ 
te, das ihm alle Augenblicke rechtliche Urſache 
zur Hand giebr, den Krieg mit den Ottomannen 
anzufangen. un e ee ee eee eee ee 
Die Folgen aller Koalitionen fingen auch bet 
dieſer in vollem Maaße, und bei den gluͤcklichſten 
Fortſchritten der vereinigten Armeen, bereits ſich 
zu außern an. Suwa roms Ehrgeiz ſchtug es 
nie ab, die gefaͤhrlichſten Stellen bei allen 
Schlachten in Italien zu ubernehmen. Oeſt⸗ 
re ichnund England reizten dieſen General 
wechſelſeitig durch Lobeserhebungen und durch 
ſtattliche und gutbezahlte Zeitungsartikel zu 
Frankfurt, Stuttgardt und A ugs burg. 
Indeſſen verminderten ſich die ruſſiſchen Truppen 
in Italien, und Suwarow ſahe zuletzt ein, 
daß man ihn nur zum Beſten gehabt habe um 
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ihn in die Falle zu locken. Ein unglaublicher 
Haß zwiſchen Ru ſſen und Oeſtreichern ent⸗ 
ſpann ſich. Die Armeen der Koaliſirten mußten 
getrennt von einander ſtreiten, und Erzherzog 
Karl, entweder durch Aufträge bevollmaͤchtigt, 
oder aus einem gewiſſen Neid, da ihm der Siege 
fo wenig, und Suwarow ſo viele zugeſchrieben 
würden, angetrieben, verließ mit der ganzen 
Reſervearmee die Nachbarſchaft der Schweiz, 
wo fein Korps zu Unterſtuͤtzung der Nuſſen fo a 
thig war, und verſchanzte ſich an den Rhein 
hinab. Ich war grade dazumal als Gefangner 
im Hauptquartier des Erzherzogs, da die Nach 
richt von Korſakofs Ver! legenheit ankam. Die 
Freude war allgemein, und man konnte ſchen, 
wie weit die Abneigung zwiſchen beiden Armeen 
ging. Man machte Miene, durch forcirte Mir; 
ſche zu Hülfe kommen zu wollen, allein nach 
zwei Tagen gings wieder langſam, uns da wir 
zu Donau⸗Eſchingen angekommen waren, 
ſand ſichs, daß wir wegen Hotzens Gefahr, 
be- eee halber, aufgebrochen waren. 

Indeſſen traf dieß mal Oeſt reich die Folge 
des Abmarſches des Erzherzogs an den Ni eder⸗ 
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rhein BR = minder als die Ruſſen. Hotz e 
wurde mit ſeinen Korps geſchlagen und verlohr 
das Leben. Die Oeſtreicher wurden faſt ganz 
aufgerieben und erfuhren ein gleich trauriges 
Schickſal mit den Ruſſen, worauf man gar nicht 
gerechnet hatte. Helvetien“ ging verlohren 
um eine Stadt zu verprovlantiren/ und Star 
row, der der Armee zu- Hülfe kommen wollte, 
ſahe ſich nach mancherlei Verluſten genöͤthiget 
durch Graubündten feine Rettung zu ſuchen. 
Der Hof zu St. Petersburg wurde von 
dieſem Benehmen unterrichtet, und bemerkte die 
treuloſen Abſichten Oeſt reichs ſo uͤbel, daß er 
ſofort ſeiner Armee Befehl igab, zurückzukehren 
und eine Koalitton verließ, die mit ihrem 
Zwecke gegen Fra nkreich eee 
band, Rußlands Armee zu eniniren. 
Die italieniſche Faktion zu Wien, 
welche mit dem Erzherzog unzufrieden war 
der ſich lediglich damit beſchaͤftigte, den Krieg in 
die Länge zu ziehen, und nichts dem Ungefähr 
aufzuopfern, oder ſich in ſeiner Ruhe zu Do⸗ 
nau⸗Eſchingen, wo er blos obſervirte, Ehren 
zu laſſen, ergriff dieſe Gelegenheit mit Freuden, 
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um den Erzherzog von der Armee zu entfer- 
nen. Dieſer Herr beſaß die Liebe der gemeinen 
Soldaten, welche immer geneigt ſind, einem 
Prinzen ihres Hauſes williger Folge zu leiſten, 
als andern; aber er war auch faſt allgemein von 
allen Offizieren der Armee gehaßt, die er mit a 
einem wahrhaft o ſt reich ichen Deſpotis⸗ 

mus beherrſchte, indeſſen er den gemeinen Sol⸗ 
daten wie Offizteren begegnete.. 
Ich will den Erzherzog damit nicht tadeln, 
denn das ganze Korps der Offiziere bedurfte einer 
ſtrengen Reform ſobald ſie mit Hofnung von 
Erfolg gegen die fraͤnkiſchen gebraucht werden 
ſollten. Er veraͤnderte die Stellung derſelben in 
der Schlachtordnung, und anſtatt daß ſie ſonſten 
hinter der Fronte beim Angriff blieben, wies er 
ihnen ihre Stelle vor derſelben an. Die Gene⸗ 
rale, welche nicht an der Spitze ihrer Regimen⸗ 
ter vorruͤckten, behandelte er mit einer Verach⸗ 
tung, welche der alte oſtreichiſche Adel 
nicht gewohnt war z dieſes gab den Augelegenhei⸗ 
ten der Armee die unangenehmſte Richtung, denn 
indeſſen ſich der gemeine Soldat freute, feine 
Offiziere in gleicher Galahr zu ſehen, waren dieſe 
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voll innrer Wuth gegen einen Feldherrn, der das 
durch deſpotiſche Befehle zu bewirken 
ſuchte, was ein weiſerer General, durch Ani 
gung der Ehrliebe gethan hätte, 

Der Erzherzog unterlag den Folgen ſeines 
Fehlers, daß er Helvetiens Verluſt verur / 
ſacht hatte, und den Folgen vieler gegen ihn an⸗ 
geſponnener Intriguen Was ihn hauptſaͤchlich 
um das Kommando brachte, war ſeine Meinung 
von der fraͤnkiſchen Armee. Er hatte die 
Erfahrung gemacht, daß ſie nur dann beſiegbar 
ſey, wenn die fraͤnkiſchen Generale ihre Befehn 
ſchlecht befolgten und alsdann noch koſtete der 
Sieg unglaublich viele Menſchen, die todt oder 
ſeiner vornehmſten Offiziere verſicherten mich, 
daß bei Jour dans letztem Angriffe ihre Armee 
verlohren geweſen ſey, wenn die fränkiſche Rei⸗ 
terei zu rechter Zeit angefallen haͤtte. Ihr Ver⸗ 
luſt an Todten und Verwundeten überſtieg bet 
weitem den Verluſt der Franken. Die Affaire 
bei Necker au, die offenbar durch die Schuld 
unſeres Generals verloren wurde, koſtete den 
Erzherzog fuͤnftauſend Mann. Die Affır 
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ziere, die dabei geweſen waren, lachten, da man 
den Verluſt geringer angab, um dem gemeinen 
Manne Muth zu machen. Die Grenadiere 
ſelbſt, von denen ich immer drei Mann zur Be⸗ 
wachung hatte, wußten ebenfalls nur zu gut, 
wie viele ihrer Kammeraden geblieben waren. 
Dieſe machten den Kern der ſtreichiſchen Reſer⸗ 
vearmee aus, und alle hatten den Krieg ſo ſatt, 
daß ſie ärger, über ihren Kaiſer W als un⸗ 
2 Soldaten. 

Bei dem Erzherzoge miſchte ſich unter 
dieſe, durch viele Erfahrungen abgenöthigte Ach⸗ 
tung unſerer Armee, ein weitgehender Haß ge⸗ 
gen die Nation. Unſere gefangene Generäle ließ 
er zu Fuß nach den Orten ihres Aufenthalts ab⸗ 
führen, und da nach der Schlacht mit Jou r⸗ 
dan einer ſeiner Ofnziere einem geſangenen Ger 
neral ein Pferd anbot, um feine Reife zu ma⸗ 
chen, was aber vom General nicht angenommen 
wurde, erhielt dieſer brave Offizier einen harten 
Verweis vom Erzherzzoge in Perſon uͤber ſei⸗ 
ne Menſchlichkeit. Ich glaube alſo, daß es ihm 
ſelbſt lieb war, ein Kommando aufgeben zu koͤn⸗ 
nen, von dem er uͤberzeugt war, daß er es nicht 
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ferner mit Ehre führen wuͤrde. Denn die Nach⸗ 
richt von Buonapartes Ankunft in Frank⸗ 
reich hatte bereits einen außerordentlichen 
Schreck in der Reſervearmee verbreitet, und das 
bei Offizieren und Gemeinen. Einer der erſtern 
ſagte mir ſehr naiv: Alles iſt verlohren, 
denn der Teufe! hat den Buonaparte 
wieder herbeigefahet, und wir wer⸗ 
den ihn wieder auf dem Halſe 3 
ehe wirs uns verſehen. f 2 
Wirklich verurſachte auch die een 
großen Mannes eine totale Veranderung in den 
Angelegenheiten des feſten Landes und der 
brittiſchen Inſ en. 


er lin dee I, Sd ene — dus; ut 2 


Drittes Kapitel, 


n 
Die, france Werne in Watebans, dar Europa 
uberhaupt. : 


D n i v ar na I 

Das Eise, was — 5 Wan. Folgende 

einleitete, war die Vernichtung der Dikta tur 

und die Entfernung derjenigen Direktoren, die fo 

viel Uebel und Ungluͤck äber die Republik ge⸗ 
E 2 
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bracht, und alle ihre Reſſorts bis zur Vernich⸗ 
tung abgeſtumpft hatten. Die Konſtitution 
war bereits von den Fruktidorianern fuͤr 
unzulänglich erklart worden, das Vaterland zu 
retten, und der Derektorial⸗-Deſpotiſmus 
war an die Stelle derſelben getreten. Dieſe Ty⸗ 
rannen behielten zwar, ihrer Selbſterhaltung we⸗ 
gen, die republikaniſchen Formeln noch bet; in⸗ 
deſſen hing es lediglich von ihnen ab, wer das 
Recht eines freien Buͤrgers genießen ſollte oder 
nicht. Das Geſetz vom noten Fruktido die 
zwar ihre Gewalt ſo weit eingeſchraänkt, 
nie eine Verfügung gegen einen Burger polen 
machen koͤnnen, ohne die Motife beizufügen, 
warum ſie gegen dieſelbe wirkten. Aber dieſe 
Einſchraͤnkung wurde bald von den Direktoren 
auf die Seite gelegt, und wo ſie keine Gruͤnde 
finden konnten, gegen redliche Buͤrger zu wuͤthen, 
da erlaubten ſie ſich Dekrete, ohne ſie zu motifiren, 
und ihre unterthaͤnige Central⸗Verwaltungen und 
Kommiſſalre halfen dieſen Defekten durch die ge⸗ 
waffnete Macht nach, womit ſie Schuldige und 
Unſchuldige gegen das Geſetz 8 
halfen. ; en Alias He An, 


69 


Dieſe willkuͤhrliche Eingriffe in die Rechte 
der Buͤrger, und die Heiligkeit der Geſetze, ver; 
diente ihnen den ſchaͤndlichen Namen der Dik⸗ 
tatoren, und wirklich ſpielten fie vollkommen 
die Nolle eines Sylla. Die Kommiſſaire der 
vollziehenden Gewalt bei den Central-Ver⸗ 
waltungen wurden hie und da zu Haupt: 
Spionen erniedriget, welche wieder aus den Kom⸗ 
miſſalus bei den Cantonss Verwaltungen, 
eben fo viele zu Unterſpionen zu machen ſuchten, 
als ſich dazu wollten gebrauchen laſſen. Das 
Syſtem der Denunziationen nahm uͤberhand, und 
da der rechtliche Bürger nie zu dieſer Rolle paßt, 
fo "fielen dieſe unter die Gewalt nichtswuͤrdiger 
Denunzianten, die jeden rechtlichen Buͤrger zu 
verlaumden ſuchten, der nicht ihres Charakters 
war. Doch war der Fall gedenkbar, daß das 
Amt eines offentlichen Beobachters in gute Haͤn⸗ 
de fallen konnte, aber dieſes wuͤrde nicht lange 
gedauert haben, weil ein ſolcher, im Verlaäumden 
unerfahren, zuletzt ſelbſten fallen mußte, wenn 
er nicht dem Intereſſe der Bosheit dienen wollte. 
Die Nation wurde bei dieſem Aublicke der 
Lage des Buͤrgers niedergeſchlagen, und alles 
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was in ihr redlich dachte, wuͤnſchte ein Ende 
dieſes Unfugs. Die Finanzen erſchöpft, der Kre⸗ 
dit verlohren, das Vertrauen vernichtet und die 
Liebe zu einem Vaterlande ohne Freiheit, erſtor⸗ 
ben; arbeiteten alle dirſe und andre Dinge ge⸗ 
meinſchaftlich den Umſturz der Tyranney vor, 
welche im Taumel die Gefahr nicht ſah, die ſie 
einleitete. und zu ſpaͤt ohnmaͤchtige Verſuche 
machte, eine neue e eme zu ver⸗ 
—n it 25 54 

Buonaparte, n ſeine militat⸗ 
nee diplomatiſchen Talente bereits die Ach⸗ 
tung der Welt erworben hatte, ſetzte derſelben die 
Krone auf, und erwarb ſich neben dem Lorbeer 
auch den Buͤrgerkranz. Eine neue Konſtitu⸗ 
tion erſchien. Indem ſie die Punkte der Macht 
mehr vereinte, das Ganze ſimplifizirte, und oh⸗ 
ne der Nation ihre angebohrne Rechte zu rauben, 
ſie in einen Kanal leitete, der ſie in einem ge⸗ 
meinſamen Mittelpunkt ausſtroͤmen ließ, ſorgte 
fie für das Ueberſtroͤmen in willkührliche Gewalt 
durch einen Senat von Con ſervatoren 
der Konſtitution und Volksrechte. Die 
Nation ernannte die Männer; welche ihr Ver⸗ 
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trauen beſaßen, aus denen wieder engere Aus⸗ 
ſchuͤſſe hervorgingen, die jeden erwaͤhlten Bürger 
an ſeine Stelle ſetztenmn. 
Allee rechtliche Bürger erhielten dadurch ihren 
Talenten angemeſſene Ausſichten, und es konn⸗ 
ten ſich keine Menſchen einſchleichen / welche des 
Vertrauens der Nation unwürdig waren. Die 
allgemeine Wahl blieb in den Haͤnden des Volks 
Die nähere Beſtimmung der Faͤhigkeiten in den 
Handen unterrichteter Buͤrger. Indem die obern 
Kollegien Stellen beſetzten, waren ſie doch nichts 
weiter, als das Organ des Volks, gegen deſſen 
Willen keiner erwaͤhlt werden konnte, weil ſeine 
Wahl allen andern voraus ging. Doch, die 
neue Konſtitution der Republik iſt in 
den Händen aller derjenigen, fuͤr nn In: 
tereſſe hat. ni a En 
Der Erſte Conſul ſing die Annen 
übertragenen Gewalt durch Gerechtigkeit, ‚Güte 
und Anerbietung eines allgemeinen Friedens an. 
In unglaublich kurzer Zeit hatte er die Liebe der 
Nation gewonnen. Der Staat bluͤhte auf ein⸗ 
mal auf, das Vertrauen wurde wieder herge⸗ 
ſtellt, die Finanzen kamen in Ordnung, ein 
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neuer Geiſt bemaͤchtigte ſich der Nation, und al⸗ 
lenthalben ſtroͤmten freiwillig die Buͤrger zu den 
Fahnen der Armee, die der en be Conſul aufge⸗ 
ſteckt hatte. In der einen Hand die Palme des 
Friedens, in der) andern das Schwerdt des 
Kriegs, ließ er den vereinigten Feinden der Res 
publik die Wahl, ob ſie den Frieden mit allen 
ſeinen goldnen Früchten, oder das Schwerdt des 
Krieges mit feinen , bei der hoͤchſten Schonung 
ümmer traurigen Folgen waͤhlen wollten. Man 
waͤhlte, von Englands ſchäudlicher Politik 
veßleitet , den Keie g. Alles was Ruß la n ds 
Truppen und Armeen fur Oeſt reich im Zeit⸗ 
rnume eines ganzen Jahres in Italien 
eroberten, ging im Zeitraume vonn drei Der 
ka den, unter der Anfuͤhrung des erſten E om: 
ſuls verlohren. Am Rhein wurde Kray 
geschlagen, ſeine Armee zertrümmert, und der 
Koieg fuͤhrende Theil von: Deutfchland durch 
Moreau's Talente hinweggenommen. In⸗ 
deſſen die Kanonen des Towr zu London die 
Einnahme Genua's verkündeten indeſſen man 
ein te De um ſang, kam der Bote mit einem 
Miſerere in der Taſche, und Pitt — eilte 


73 


ins Kabinet, und ihm verging die Luſt zu lot 
ben den Herrn, der Genua baſcher wieder⸗ 
nahm, als er es gegeben hatte. erh 
Die Lage der fraͤnkiſchen Republik gez 
wann durch dieſen kurzen, aber ſehr entſcheidenden 
Feldzug eine ganz andere und zungleich vortheil⸗ 
haftere Geſtalt. Anſtatt Geſetze anzunehmen, 
konnte man nun welche vorſchreiben “ Wenig⸗ 
ſteng , und ging die Maͤßigung unſeres Gouver⸗ 
nements noch ſo weit, haben wir keinen ſchleche 
tern Frieden zu erwarten, als jener von Ka mt 
po Form io war! er 
Oieſtreich verlangt mit großer Begierde das 
Mantua iſche. In milttalriſcher und · eder 
andern Beziehung ‚nt dieſts dem Beſitzer deß 
venetianiſchen Staats nicht zu werdenten; 
weil Mantua der Schluͤſſel zum Venetiani⸗ 
ſchen und zu Cisalpinion zugleich iſt, und 
feine außerordentlich feſte Lage es faſt unüberz 
windlich macht, wenn man es nicht durch Gold 
erkaufen, oder durch Hunger bezwingen will. Es 
iſt eine Feſtung, welche eine ſtarke Armee zur 
Blokade erfordert, und die man nicht ohne große 
Gefahr im Muͤcken laſſen kaun; und welche alfe 
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die neuerworbenen Staaten des Kaiſers deckt und 
wenigſtens waͤhrend einem ganzen Feldzuge ſichert. 
Alles dieſes iſt unbeſtreitbar, aber grade daſſelbe 
iſt es auch, und findet in Beziehung auf Cisal⸗ 
pinien ſtatt, welches durch Mantua gegen 
Oeſtreich gedeckt wird. Die Frage waͤre alſo: 
welchem Staate iſt dieſes Land und dieſe Feſtung 
am noͤthigſten? Hier entſcheidet eine geſunde 
Politik, und das Intereſſe von ganz Europa 
fuͤr Cisalpinien. Oeſtreich iſt ungleich 
maͤchtiger als dieſe in Beziehung auf dieſes nur 
ſchwache Republik. Es hieße, O eſt ve ich dieſe 
Republik in ſeine Gewalt geben, und ihm die 
Eroberung derſelben erleichtern, ſobald es Luſt 
hat; ja es wuͤrde durch den Beſitz von Manz 
tua nur mehr gereizt werden, Cisalpinien, 
wenn es will, anzugreiſen und ſeine Eroberungen 
noch weiter auszudehnen, da dieſe en dar 
durch ſo leicht wird mne t 
Das Intereſſe des uͤbrigen Europa von 
ne Ural bis zur aͤußerſten Spitze von 
Cabo St. Vincenta, kann dabei nicht gleiche 
gültig ſeyn, ob Oeſt reich durch den Beſitz die 
ſer Feſtung in Stand geſetzt wird, ſeine Plane 
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auf das ganze untere und mittlere Ita⸗ 
lien bis an die Grenze Neapels, ſpat oder 
frühe auszufuͤhren, und dadurch ſich mächtiger 
und furchtbarer zu machen, indeſſen fein Intereſſe 
dabei gleichgültig iſt, ob Cisalpinien, in deſ⸗ 
ſen Beſitz bleibt, von deſſen Macht und Planen 
es nichts zu beſorgen hat- An Deftreich 
Mantua a hieße zugleich die Ruhe von 
ganz Italten der weltbekannten Maͤßigung 
Oeſtreichs übergeben, zu dem es nicht weni⸗ 
ger ein Hauptſchlůͤſſel iſt, als zu Cis alp inten- 
Ich bin uͤberzeugt, daß ſelbſt der voͤmiſche 
Hof und Neapel, wenn dieſes einer vernuͤnf⸗ 
tigen Beurtheilung faͤhtg wäre, meiner Meinung 
beitreten wurden. 
Ungluͤcklicherweiſe iſt letzteres nicht im Falle. 
Die Koͤnigin von Neapel arbeitet . ſeit 
langer Zeit, das ganze Neapolitaniſche nebſt 
Sizilien an Oeſtreich zu bringen, und die 
Plane Oeſtreichs und Neapels gehen ledig⸗ 
lich auf dieſen Zweck, indem ſie die Staaten des 
Pabſtes zu theilen und ſich zu Grenz⸗Nachba⸗ 
ren zu machen beſtrebten. In ſeinem Unſinne 
half das Kabinet zu St. James's dieſen Plan 
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auszuführen, ohne einzuſehen, daß es Oeſtteich 
nie an einer Gelegenheit ſehlen konne, ſodann 
allenthalben eine Urſache zu finden, ſich Ne a⸗ 
pels bemaͤchtigen zu koͤnnen. Deßhalb ſcheint 
mir die Erhaltung des roͤmiſchen Gebiets⸗ 
unter welcher Form es immer möglich iſt ein 
nothwendiges Bedingniß beim künftigen Frieden, 
und eben jo; die Erhaltung Mau tua! s und 
Ferrara“ s, als Schluſſel zu Ober ⸗ Ita lieu. 
Spanien, Rußland und Preußen, 
von denen keines durch die cus al yt niche. Ren 
vpboltit bedroht iſt / Einen alſo ohne ihr eige⸗ 
nes Intereſſe zu beleidigen, es unmoglich zuge⸗ 
ben daß man Oeſte eich kalle Thore von It a⸗ 
lien öffne, und es ſeiner weltbekannten Raub⸗ 
keniegon Petit: gebe Map t Par ma und 
Pia inz eigentlich Staaten, wo⸗ 

drt b ten) „ahne an Macht zu gewinnen, 
emſtuß in Italien erhielt, dan dieſe Lander 
mit Prinzen von Spa wien beſetzt ſind. Im 
Gtrichge wicht von Europ a, gab dieſe Einrich⸗ 
tung Spanien, ein Intereſſe gegen Oe ſt⸗ 
reich, und hielt letzteres, nebſt den andern 
Mächten, die gleiches Intereſſe gegen Oeſt reich 
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hatten, im Zaume. Dieſes wurde nun wegfal⸗ 
len, ſobald man Oeſtreich eine militairiſche 
Poſition gäbe) ſich Italiens mit Gutem 
oder mit Gewalt bemaͤchtigen zu koͤnnen⸗ 
Rußland und Preußen und eben ſo die 
franzöſiſche Republik würden es nie ſich 
verzeihen, wenn ſie Oeſtrelch die Mittel in 
die Hande gegeben hatten / ſeine Bevölkerung um 
zwölf Millionen wenigſtens, und ſeine Fi⸗ 
ange, nach öſtreichiſchem Fuße berechnet, uͤber 
fünf und zwanzig bis dreißig Muller 
nen Gulden erhöht" zu haben. Und hierzu 
koͤnnte es Fehr leicht kommen, wenn man Oeſt⸗ 
reich den Hauptſchlüſſel von Italien, Man⸗ 
tua in die Haͤnde gabe. Miemand weiß es 
beſſer, als Frankreich und das ganze beobach⸗ 
tende Europa, wie leicht die Truppen des 
mittlern und obern Italiens zu verjagen 
und alſo dieſe Staaten in Beſitz zu nehmen find: 
Aber auch das wiſſen fie, daß es ſchwerer iſt, 
Oeſtreicher wieder zu vertreiben, als Near 
politaner. Ehe eine ruſſiſche Armee 
Oeſtreichs Grenzen beruͤhrt, oder eine Preu⸗ 
ßiſche nach Böhmen kommt, kann ganz J ta- 
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lien durch Einverſtaͤndniß mit der Königin, 
und dem Gladiator ihrem Miniſter, an 
Oeſtreich nebſt Sizilien uͤbergeben ſeyn. 
Oeſtreich koͤnnte in weniger Zeit eine Armee 
von hundert tauſend Mann mehr ins Feld 
ſtellen, und aus den Finanzen des erworbenen 
Italiens unterhalten, und ein baldiger neuer 
Krieg wurde durch die Abtretung n a'g 
erkauft worden ſeyn. T 
Alles was ich hier ſagte, def, um * be⸗ 
weifen, daß eine Großmuth und Mähigung, 
welche Oeſt re uch in den Beſitz von Mantua 
ſetzen könnte, eine Grauſaimkeit gegen die fran⸗ 
kiſche und cisalpiniſche Republiken, 
eine Gleichguͤltigkeit gegen das Intereſſe von Eu⸗ 
ropa und ein lodernder Zunder zu einem all⸗ 
gemeinen, baldigen, und in ſeinen Folgen unab⸗ 
ſehbaren Kriege, ſeyn würde. 4 
Das kathegoriſche oberſte Prinzip der Police 
der großen fraͤnkiſchen Republik iſt: 
n deſtreich Mantua nie abzutreten; 
Es auf das linke Ufer der Etſch 
einzuſchließen, und von dem Po, 
aus eben dem G runde von Ita⸗ 


79 


ien zu entfernen, aus welchem 
man es vom Rheinſtrome mit al⸗ 
lem Rechte entfernt hat, Kraft 
des Friedens zu Kampo⸗Formio.“ 
Und warum das Letztere? Der Friede zu 
Kampo-Formio gab den Ausfluß des Po 
ganz in die Gewalt Oeſtreichs, und mit ihm 
den Handel der ganzen eisalpiniſchen Res 
publik. Ich bin uͤberzeugt, daß unſer Gou⸗ 
vernement der Meinung beitreten werde, daß 
der Ausfluß eines großen Stromes, welcher 
Oeſtreichs Staaten nirgends beruͤhrt, and 
faſt einzig durch Cisalpinien fließt, auch dem 
Staate gehoren muͤſſe, dem er zur Schiffahrt 
fo nöthig iſt. Warum Oeſtreich die Macht 
einraͤumen, dieſe Schiffahrt am Ausftuſſe des 
Stroms hindern zu koͤnnen? Warum Cisal⸗ 
pinien der Moͤglichkeit von Chikanen ausſetzen, 
daß es durch Zölle und wohl gar zuletzt durch 
Anlegung einiger Forts an den Muͤndungen, oder 
da, wo Oeſtreichs Linie bis an den weisen 
Kanal den Po durchſchneidet, in ſeinem Han⸗ 
del gehindert werde? Oeſtreich verliert nichts 
dabei als die Poleſine di Rovigo, denn 
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Ariano gehörte nie zu Venedig, und wir ges 
winnen die Ausſicht, daß Cisalpinien eines 
laͤngern ungeftörten Friedens genießen, und fein 
Handel nicht in die Gewalt ſeines ewigen unver⸗ 
ſoͤhnbaren Feindes gegeben werde 
Fiauͤr Italten iſt der Po, was uns der 
Rheinſtrom gegen Deut ſchtand iſt. Wir 
entfernten Oeſtreich von dieſem Fluſſe, unt es 
nicht an demſelben zum Nachbaren zu haben, und 
ihm die Einfälle in die Republik zu erſchweren. 
Ganz daſſelbe fodert unſer Intereſſe wegen Sta; 
lien am Po und der Kaiſer kann unſere Großmuth 
nicht radeln wenn wir ihm dadurch ſelbſt die Ge⸗ 
legenheit zu koſtſpieligen Kriegen abſchneiden und 
Eutopa wird es uns danken, wenn wir Oeſt⸗ 
reich dadurch ſichrer ſtellen, indem wir es vom 
Po entfernen, den wir in ſetner Gewalt ſehen. 
Eben ſo ſtark verlangt dieſes das Jutereſſe der 
frunzöſiſchen Republik ſelbſt. Sie ent⸗ 
fernt dadurch eine baldige Veranlaſſung zu einem 
neuen Kriege; zuͤgelt Oeſtreichs Eroberungs⸗ 
Begierde in Beziehung auf Neapel; ſchneidet 
dieſes feindfefige Königreich gleichſam won aller 
möglichen“ Theilnehmung an den europaiſchen 
Krie⸗ 
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Kriegen ab, und iſolirt es mit dem roͤmiſchen 
Staate, und erwirbt ſich zuletzt ein wahres 
Verdienſt um Cisalpinien, deſſen Freiheit 
fie nicht nur erklaͤrte, ſondern was gleich noth⸗ 
wendig iſt, auch men /n ei 18 


ain cn N 1 Genie 


* nnen eee kate, ug 
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Die franzbſiſche EAN in Beziehung auf daft 
land. 2 5 


Feine erhält 55 je; eine tie Ku 
he durch den Frieden mit Oeſtreich. Es bleibt 
noch Deutſchland uͤbrig, deſſen Paziſeirung 
mehrere Schwierigkeiten hat, und wettlaͤuſigere 
Negoziatidnen veranlaßt. Indeſſen bedarf es hier 
weiter nichts, als den Faden da wieder anzuknuͤ⸗ 
pfen, wo er zu Raſtadt zerriſſen wurde. Und 
nichts iſt nothwendiger noch billiger, da Deutſch⸗ 
land ohne hinlangliche Urſachen den Krieg, bloß 
auf Anreizung Oeſtreichs, Englands und 
der geiſtlichen Färſten wieder anfing, ſo 
ſehr er ihm auch von Deutſchlands weiſeren 
Farſten widerrathen wurde. Deutſchland if 
ö 
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offenbar in der Hand der ſiegenden Repu⸗ 
blik, und unſere Armeen innerhalb deſſelben, 
werden den Frieden eben ſo ſehr beſchleunigen, 
als ein Zuruͤckzug derſelben die Negoziationen un⸗ 
endlich verlaͤngern wird. Dieſes iſt leider das 
einzige Huͤlfsmittel, die Intriguen der Geiſtlich⸗ 
keit, bei vielleicht noͤthigen Saͤculariſationen, 
abzuſchneiden, e ſonſt ein weites Feld eroͤff⸗ 
net werden würde, zu einem neuen Gefands 
tens Mord Veranlaſſungen zu geben, der oft 
fenbar einen neuen Krieg zur Folge haben könn: 
ie. Die Sicherheit der unter handelnden Perſo⸗ 
nen erfordert dieſe Maaßregel, ſo gut wie der 
Friede ſelbſt. Angenommen, wir wollten den 
Ort des Friedens⸗Kongreſſes in eine Stadt unter 
Brandenburger Hoheit verlegen, «fo findet auch 
da, den beſten Geſinnungen des Koͤniges von 
Preußen ungeachtet, die Kabale der Geiſtlich⸗ 
keit einen zu offnen Tummel-Platz. Frank 
reich, obgleich ſiegreich, ließ ſich gefallen, daß 
der Friedens⸗Kongreß zu Raſtadt ſtatt fand, 
und bezahlte ſein Vertrauen durch den Mord ſei⸗ 
ner Geſandten. Wie, wenn unſer Gouvernement 
nunmehr darauf beſtuͤnde, daß der Ort des 
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neuen Friedens-Kongreſſes auf dem linken 

Rhein ufer, oder im Gebiete der fraͤnki⸗ 

ſchen Republik beſtimmt wuͤrde. Deutſch⸗ 

lands Regenten gaben an Frankreich einen 
ſehr ſchlechten Beweis, wie fehe ſie den Geſand⸗ 

ten-Mord verabſcheuten, und es war eine Art 

von Sonderbarkeit, die man ſonſt bei der deut 

ſchen Juſtiz⸗Pffege nicht findet, — daß man 

dem Beklagten die Unterſuchung einer 

Abſcheulichkeit auftrug, die er nicht 

zu beendigen das hoͤchſte Intereſſe 

haben mußte, en er ſchuldig 

war. — 

Was ich hier Eu muß man nicht als ein 
Miftrauen in Deutſchlands Redlichkeit an⸗ 
ſehen. Mitnichten! ich bin zu alt und durch 
Erfahrungen zu ſehr belehrt, und zu billig, eine 
ganze Nation und alle Regenten dieſes weitlaͤu⸗ 
isn Staates als verdächtig oder nur fähig eines 
ſo ſchwarzen Verbrechens zu halten. Nein, nur 
von Neapel oder von London aus wirkende 
Triebfedern konnten auf deutſchem Grund und 
Boden durch Barbaren ſolch ein Verbrechen be⸗ 
gehen. Nur Geiſtliche konnten einer unterſu⸗ 
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chung von ſolchem Gewichte, durch Intriguen 
eine ſolche Richtung geben, und nur gewiſſe be; 
ſondere Beziehungen und Grundſaͤtze der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung, dieſer Richtung beitre⸗ 
ten. Selbſt die Perſon des Kaiſertz war diefer 
abſcheulichen Handlung unfähig, und ein Erz 
Herzog Karl iſt fo tief nicht geſunken, zu 
einer ſolchen Greuelthat ſeine Haͤnde zu bieten, 
wenn ſie auch durch Nichtswuͤrdige, die unter 
ſeinem Kommando ſtanden, begangen wurde. 
Aber welche Sicherheit kann ein ſchwacher Prinz 
geben, daß wir das Leben unſerer groͤßten Maͤn⸗ 
ner wieder einem anvertrauen ſollten? was ich 
ſage iſt gerecht, und ihm kann ſelbſt würdiger 
den * 3 ns a 


ee andere noch wichtigere 80 if. W 
wäre es nicht beſſer, wenn die frän⸗ 
kiſche Republik die ganze Entſchädi⸗ 
gungsſache der verlierenden deutſchen 
Fuͤͤrſten dem Reiche ſelbſt überließe, 
und nur joviel ſich vorbehtelte, dabei 
zu wachen, daß bei dieſer Entſchädi⸗ 
gungsſache nichts vorfalle, welches 
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das Intereſſe der Republik an isten 
Grenzen beeinträdhtigtet — 

Die Beantwortung dieſer Frage hängt von 
ſo vielen unbekannten Neben⸗Hinſichten ab, daß 
ſie ein Privatmann nie zur Zufriedenheit ſeiner 
Beurtheiler Beantworten kaun. Es konnen bez 
ſondre Verträge vorhanden ſeyn, welche ſich der 
Nicht: Theilnahme entgegensetzen. Es iſt auch 
ferner keine bloß innere Angelegenheit 

Deutſchlands, ſondern alle negozirende Theile 
find dabei mehr oder weniger intereſſirt. An 
den Saͤculariſationen im weſtphaͤliſchen 
Frieden, nahmen Frankreich und Schwes 
den ein ſehr direktes Intereſſe, und es wurde 
als eine öffentliche allgemeine Angelegenheit aller 
paziſcirenden Theile angeſehen. Ueberdem moͤch⸗ 
te auch den wenigſten der verlierenden deutſchen 
Fuͤrſten daran gelegen ſeyn; denn es giebt Fuͤr⸗ 
ſten, die durch ihre Verluste nicht ohnmächtiger 
werden, weil er gering iſt; andere können ſol⸗ 
chen Beispielen nicht nachfolgen, weil fie nicht 
viel zu verlieren haben. Mit einem Worte, dies 
ſe Frage kann nur durch die Umſtaͤnde, und die⸗ 
jenigen, die fie 1 richtig beantwortet wer⸗ 
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den. Hierzu bin ich zu wenig unterrichtet, * 
breche deßhalb hier ab. 5 

Nie war die Lage der franzöͤſiſchen Re⸗ 
publik glaͤnzender und vortheilhafter. Unſere 
Armeen, es iſt wahr, gewannen die glorreichſten 
Siege, aber für wen? Fuͤr den Terrorismus 
des Robespierre, und für jenen der Dik ta⸗ 
toren. Durch alle dieſe Großthaten wurden 
zwar die Angriffe auf unſere Verfaſſung von au⸗ 
ßen abgehalten, und das war ihre nuͤtzlichſte 
Seite; aber auch zugleich wurde im Innern die 
Gewalt unredlicher Machthaber und wahrer 
Feinde einer guten, geſetzmaͤßigen Freiheit ohne 
Zuͤgelloſigkeit befördert. Im Hintergrunde der 
Siege dieſer Tage in Italien und Deutſch⸗ 
land, liegt der Friede und die Staͤrkung eines 
gerechten und redlichen Gouvernements, das die 
Geſetze ſchuͤtzt, die Unterdruͤckten wieder herſtellt, 
und durch Grundſätze regiert, welche ſich die 
Achtung aller Partheyen erwirbt. Der Himmel 
ſchenke uns nur einen republikaniſch denkenden 
Buonaparte nach dem andern, ſo wird uns 
unſere neue Konſtitution unter guten Geſe⸗ 
tzen immer frei erhalten. 
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Eine Regierung dieſer Art erhebt das Herz 
eines Bürgers, der keiner Faktion, ſondern als 
lein der guten Sache angehört, aufs hoͤch⸗ 
fie. Mag Oeſtreich und das treuloſe Enge 
land uns zu fernern Kämpfen, auffordern, ſie 
werden unter ſolchen Umſtaͤnden immer eine 
furchtbare Anzahl von muthvollen Buͤrgern gegen 
ſich finden, bereit, jeden Augenblick ſie auf Un⸗ 
koſten ihres Lebens zu beſiegen. Unſere unver⸗ 
ſiegbare Huͤlfsquellen, die der Eifer und wohl: 
geordnete Enthuſiasmus der guten Burger mit 
Dankbarkeit und Erkenntlichkeit gegen feine gute 
Verfaſſung immer im Ueberfluß erhalten wird, * 
werden uns in allen ſolchen gerechten Kriegen un⸗ 
terſtützen. Wir werden mit Gut und Blut bereit 
ſeyn, ſo oft die Stimme des Vaterlandes und 
der Freiheit uns aufruft, unſerm braven Gou⸗ 

vernement zu Huͤlfe zu eilen, und wir werden 
immer ſiegreich in e e ane e 
REN i GA 
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Frankreich 15 Beriehung auf Kinien, 


Alber wir haben außer Eisalpinien noch a 
Nepubliken in Italien gegründet, die Rs 
miſche und die Parthenopeiſch e, was ver⸗ 
langt nun das Intereſſe Frankreichs, daß in 
Beziehung auf dieſelben geſchehen muͤſſe?— 

Es giebt ein zweifaches Intereſſe, ein In⸗ 
tereſſe der Ehre und ein Intereſſe des 
Vortheils-⸗ Gluͤcelich der Staat, welcher 
2 Beyde mit einander verbinden und erhalten kann. 
Einmal, — mag es lobenswerth oder tadelhaft 
geweſen ſeyn, dieſes muß hier gleichguͤltig ſeyn. — 
Einmal, dieſe beide Republiken wurden ſo 
gut wie Cisalpinien von der fränkiſchen 
Regierung gegruͤndet; ſodann haben beide in 
jeder möglichen Beziehung ihre Freiheit theuer 
bezahlt. Ich ſehe alſo nicht ab, wenn auch 
die Politik gegenwärtig die Beibehaltung der 
HierarchiſchenVerfaſſung Roms anzura⸗ 
then ſcheint ob, das Intereſſe der Ehre und 
des wahren Nutzens der großen Rep u⸗ 
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blik die Verlaſſung eines von unſerm Gouver⸗ 
nement gegruͤndeten Freiſtaats rechtfertige. 
Zugegeben, daß Maͤßigung aͤchte Weisheit 
ſey, in Beziehung auf unſer Verhalten mit dem 
Pabſte — Zugegeben ferner, daß auch ein 
Vortheil daraus hervorgehe, fuͤr dieſen Aus 
genblick, ſo moͤchte doch noch die Frage zur 
Erledigung vorliegen: Entſpricht es der «Größe 
und dem Ruhm der fraͤnkiſchen Nation, 
erſt eine Republik zu gruͤnden, ſie von dem 
ungluͤcklichen Volke auf Koſten ſeines Vermoͤgens, 
feines Lebens und tauſend erduldeter Verfolgun⸗ 
gen erkaufen laſſen; ſie gleichſam durch eine im 
Namen des fraͤnkiſchen Volkes geſchehene oͤffentli⸗ 
che Proklamation zu ſanctren und zu gas 
rantiren, und fie am Ende dem Intereſſe 
eines Augenblicks aufopfern? Die fraͤnkiſche 
Republik darf unbefangen auf das Gefuͤhl jedes 
Monarchen von Europa compromittiren, was 
er in dieſem Falle zu thun fuͤr Pflicht halten 
wuͤrde? verbietet in Monarchien die Ehre ein 
ſolches Verlaſſen unſerer Garantien, ſo verbieten 
es in einer nee 3 Ehre und 
Tugend. e ee eee, e 
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Das Vertrauen der Nationen, der Ruhm 
der Zeit, und der Nachruhm bei der kommenden 
Welt, find keine veraͤchtliche Gegenſtaͤnde für ein 
Gouvernement wie das gegenwaͤrtige, das an 
keine andere Handlungen als ſolche zu denken ge⸗ 
wohnt iſt, welche es mit Ehre und Ruhm 
bedecken. u 7772777 

Da unſer Gouvernement den Frieden von 
Europa ernſtlich will, fo iſt es unmoglich, daß 
es den geringſten Plan auf Gruͤndung neuer 
Freiſtaaten, oder auf Veränderung von 
Regierungsformen haben kann. Aber eben 
deßhalb kann es ſein Werk vollenden, ſo weit es 
da iſt. Fuͤr Rom haben wir Pflichten, in wie⸗ 
fern wir welche für Neapel haben, kann und 
will ich nicht entſcheiden. 

Das vorige Gouvernement der 5 
machte Freiſtaaten, ohne zu bedenken, wie 
ſchwer einer neu entſtandenen Republik die 
Beſchuͤtzung einer ſo unermeßlichen Strecke Lan⸗ 
des als jenes der Republiken von der Nord⸗ 
ſee bis ans griechiſche Meer, und die Grenze 
von Syrien ſeyn muͤſſe. Die groͤßte Macht 
hat ihre vorgeſchriebenen Grenzen, und News 


9 


bels ſchlecht berechneter Plan, auf Gruͤndung 
einer allgemeinen Republik, hätte mit dem 
umſturz der fraͤnkiſchen ſelbſt endigen koͤnnen, 
wenn nicht Frankreichs Genius dafuͤr geſorgt 
haͤtte, uns ein weiſeres Gouvernement, Staats⸗ 
klug und voll Maͤßigung in ſeinen Planen und 
Entwürfen zu geben. Voll Vertrauen konnen 
wir die Erledigung der vorgelegten Frage dem; 
ſelben uͤberlaſſen, und uͤberzeugt ſeyn, daß ſie fo 
werde entſchieden werden, wie das wahre und 
bleibende Wohl der Haupt-Republik, und 
das Intereſſe der Ehre und des Ruhms, den ſie 
80 erwarb, es erlauben werden. 
Ich werde mir nur noch einen Blick auf die⸗ 
ws Gegenſtand erlauben inſoferne er mir für 
das Intereſſe von ganz Europa nothwendig 
ſcheint. Nach der vierten Propoſition, wel⸗ 
che Graf Cobenzl und Lehrbach zu Selz 
machten, verlangte der Hof zu Wien: 
le Roi de Sardaigne (der Piemont verlieren 
ſollte) ſera dedomagè, moyennant le ter- 
ritoire de Rome, et une partie de la Gis- 
alpine, eu cedant n&amoins au Noi de 
Naples une partie de tat de HHgliſe, 
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pour donner aux etats napolitains une meil. 
lleure frontiere- Les trois Legations pa- 
palis, et le territoire de Lucques; ap- 
partiendront au grand due de un 
titre d'indemuit . * 
Wir ſehen hier, wie ernſtlich n cn 
e dahin gingen, ſich zum Herrn von ganz 
Italien zu machen. Es verlangte einen Theil 
von Cisalpinien, welcher es in den Beſitz 
eines großeren Diſtrikts am Po ſetzte. Tos⸗ 
kana, das dem Hauſe Oeſtreich ohnehin in 
der Perſon eines Prinzen gehört, ſollte die Cis⸗ 
alpiniſche Republik flankiren, um ſie in 
die Mitte, an den beiden Enden des Pofluſſes 
zu bekommen, (denn Frankreich, ſetzte man 
voraus, wurde ſich dasjenige von Piemont 
nehmen, was dem Departement von Mont: 
blant am naͤchſten lage) wurden die drei Lega⸗ 
tionen Ferrara, Bologna und Roma gna 
zu Toskano geſtoßen, ſo war der Eintritt in 
das roͤmiſche Gebiet, das faſt ohne Feſtun⸗ 
gen nun war, und dem ſchwachen Könige von 
Sardinien gehören ſollte, um ſo mehr offen, 
als der König von Neapel ſich, wie bekannt 
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iſt, die Mark Ankona wuͤrde ausbedangen 
haben, um mit Oeſtreichiſchem Gebiete zu gren⸗ 
zen, und durch keinen zwiſchenliegenden Staat 
gehindert zu ſeyn, ganz Italien bei der erſten 

Gelegenheit in Beſitz zu nehmen. 
Ich relevire dieſe Idee um ſo mehr, als ſie 
mir als durchaus wahr bekannt iſt. Europa's 
Intereſſe widerſetzt ſich dieſem Plane durchweg, 
und geradezu. RR letzte bleibt ** 

Meer: THANK 13 
Iſt es beſſer, daß d das mise, au 
biet, mit Ausſchluß der drei Lega⸗ 
tionen, welche bereits mit Cisal⸗ 
bpbinien vereinigt ſind, als Hier⸗ 
Archie oder als Rebublit, einen 
zwiſchen Toskana und Neapel lie⸗ 

genden Staat ausmache? 4 
Die militairiſche Staͤrke des Kirchen⸗ 
ſtaats, welcher immer, als Beſitz eines Pab⸗ 
ſtes, eine hierarchiſche, das iſt, die ſchlech⸗ 
teſte aller Regierungsformen, oder ein Gouver⸗ 
nement von Geistlichen, erhalten wird und muß, 
wenn man anders die Verfaſſung der vorigen Zei⸗ 
ten nicht umaͤndern will; die militairiſche Staͤr⸗ 
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te Roms unter diefer Bedingung iſt deutlich. 

Es gewaͤhrt dem auf es hinblickenden Europa 

keinen Schutz gegen Oeſtreichs Projekte. 

Will man die Verfaſſung verändern, ſo iſt keine 

beſſere als die republikaniſche. Rom ge⸗ 

winnt alsdann durch ſeine Affinstaͤt mit Cisal: 

pinien, deſſen Vormauer es gegen Neapel 

wird, und in Vereinigung ſeiner Kraͤfte mit je⸗ 
nen der Cisalpinier, hinreichende Kräfte, 
einer neapolitaniſchen Armee widerſtehen zu koͤn⸗ 

nen, ohne daß eine dritte Macht, betzutre⸗ 

ten noͤthig hat; und auf alle Fälle iſt eine Cor 

lonne fraͤnkiſcher Soldaten hinlaͤnglich, im An?’ 
fange das zu uͤbertragen, was den beiden neuen 

Freiſtaaten gegenwaͤrtig an Macht noch abgeht. 
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Ich halte dieſen eee um ſo ira da 
man in Beziehung auf Rußland faſt in allen 
Kabinetten Europass in größtem Irrthum zu 
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ſeyn ſcheint, und wohl nicht am wenigſten zu 
Paris. Auf dieſe Idee bringt mich die Dar⸗ 
ſtellung eines ſehr verdienſtvollen fraͤnkiſchen Buͤr⸗ 
sers, Garats, welcher meinen Mitbuͤrgern⸗ 
Rußland von einer Seite bekannt machte, daß 
es uns als die furchtbarſte Macht der Welt er⸗ 
ſcheint. Ich habe kein Intereſſe, dieſem uͤbri⸗ 
gens immer achtungswurdigen Staate das Ger 
ringſte von «feiner Groͤße zu benehmen, eben ſo 
wenig als ahm mehr zuzuſchreiben, als es wirk⸗ 
lich beſitzt. TE Aldi 
In Beziehung auf den Nee * 
Rußland der erſte Staat der Welt. In 
Ruüͤckſicht auf ‚feine. innere militairi ſche 
und Finanzkräfte ſteht es hinter Prem 
ßen. Der beſte Geograph von Europa, Bir 
ſching, der ſich lange in Rußland aufgehal 
ten hat, behauptet, daß ganz Rußland in 
Europa und Aſien nicht fünfhundert 
Städte enthielte, wenn man auch gleich die ge / 
ringen Oerter der Donniſchen Koſaken das 
zu rechnete. Der ganze Flaͤchen⸗Inhalt von 
Rußland betraͤgt 350,000. deutſche Quadrat. 
meilen, folglich kann man im Durchſchnitt nur 
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Eine Stadt wie ein Dorf groß, auf einen 
Flaͤchen;- Raum von Siebenhundert deut⸗ 
ſchen Meilen, oder vier zehenhundert 
franzoͤſiſchen gewöhnlichen Lieues rech⸗ 
nen. Dieſes war die Zahl vor der Beſitznahme 
von Pohlen, der Krimm, und des Ku⸗ 
bat.“ Die Krimm, wunde ehemals auf eine 
Bevölkerung von 250,000 Menſchen gerechnet, 
welche aber bis auf ungefehr 25.000 Mann in 
und über, die Gebirge ausgewandert ſind. Im 
ganzen Gebiet des Kuban giebt es nichts als 

Steppen und Wuſteneye n, von einigen we⸗ 
nigen Tataren bewohnt. Was Rußland einen 
Anſchein von Zuwachs an Bevölkerung gab, iſt 
die Haͤlfte von Poh len. Aber grade dieſe gröͤ⸗ 
ßere Hälfte betragt kaum fo viel, als das Theil 
welches Preußen erhielt, und das wegen des 
Handels und der Schiffahrt ungleich betraͤchtli⸗ 
cher iſt, als Rußlands Antheil. 
Die höchſte Bevölkerung Rußlands in ge⸗ 
senwärtiger Zeit iſt Faͤnf und zwanzig 
Millionen Menſchen, unter denen ſich viele 
freie, oder beſſer, privilegirte Tataren und 
wandernde Voͤlkerſtämme befinden, die mehr im 
Zau⸗ 
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Zaume zu halten koſten, als fie einbringen. Ei⸗ 
ne unglaubliche Menge feſter Platze und Garni 
ſonen iſt uͤber die unermeßliche Strecke Af tens 
verbreitet, um, deſſen wilde Bewohner unſchͤͤd⸗ 
un zu machen, und ſelbſt im Beſitze einer Ars 
mee von 430,000 Mann hat Kuß and zu tei, 
ner Zeit mit einer Armer agtren können, die über 
"150,086 Mann ſtalk geweſen ware. Was that, 
was lälſtet dagegen, das in Beziehung auf Ruß⸗ 

dend Ansdehaung, fo kleine Preußen?“ 
Alle Länder des ruſſiſchen Reiches vom 
ech igen: Grade der Breite bis an das 
Elen, ner, bringen, mit ſehr geringen Ausnah⸗ 
men, nn et ueber 500,000 Bias 
dratmetlen' beſtehen aus mit Schnee und Eis bes 
deckten G. Ge deren Bewohner zu keinem 
Kriege brauchbar ſind, wie die Lapplaͤnder, 
Samoſeden, Kamtſchadalen de det aus 
unermeßlichen Wuͤſteneien, bis an die Grenzen 

von Ehin und anderer Lände 2 
Der ganje Handel des ku fi ſchen Rtich⸗ 
Ph: einen Gewinn: von zwei Millionen 
Rubel. Auf ane Seelenzahl von zoo g ooo 
Menfgen macht diefes eine Jude jährlich auf 

G 


98 
irden Menſchen im Durchschnitt. von zehn Co⸗ 
weten oder ſieben Sous ht 
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anzutreffen flegt. 1 pig aus unermeßlichen 
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von don en Ane. Die Bearbeitung des 
W eee Schiſſszimmmerholz, Eber ꝛc. des Kü⸗ 
vers, Eisens, aufs und Flachſes, der faßt ein⸗ 
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Hund, war 
= . 2 e des 
Lanes, daß Rußland feinen Ouudelsgewinn nicht 
viel über zwei Mällionen ſchöͤtzen kann. me 

11050 . 1226 hat der ruſſiſche Handel den Tuͤr⸗ 

en fo fee Ra a ie der 
ee b e Kopeten, 
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Amis ee se dard ermenenen ide ‚Air 

res und hoiänbifche, Käfe, Obſt; Ci⸗ 
e Sus⸗Frächte; Gewiezeß 1 peze⸗ 
Eh und ante Matsrigfiften- 
8 Waaren; sagte nd ander ein, 
a 10 eee 
ee act icht ein Regale it, nicht hir 
0 


99 


Dieſes bringt einen außerordentlichen Man⸗ 
= an bnarem, Gade in ganz Rußland hervor, 
ſo ee ein Hecht SPAN Se der ruſſi⸗ 


er tiefen kann, surfen es Getreide aus⸗ 
führt: Nanch⸗ und Schnupftabar; englisches Le⸗ 
der; feine Tücher, gedruckte Cattune, Size, Kan⸗ 
ten, ſeidene nnd andere Golanterie; Maren, Spies 
gel, Fenſterglas, Trinegtäſer, Favence, Steingut, 
Porzellan; Stun, Blei, Stahl, Naͤh⸗ und Steck⸗ 
nadeln „Schloſſerarbeit , allerlei Handwerkszeug; 
chirurgiſche, mathematiſche und muſibaliſche In⸗ 
Pr eee, ben und allerlei Hausgeraͤthe von 
Holz, Bücher, Papier, Spielkarten ꝛc. dc. ꝛc. 
Alles dieſes ſind mit wenigen Ausnahmen lauter 
verarbeitete Produkte der Industrie, wozu es 
h 1 in einem Stgate, der alle Elimate 
75 der Erde zum Theile beſitzt, die rohen Materia⸗ 
lien theils nicht fehlen, chene nicht fehlen 

ſollten. e i Wi e ie ta lr 
Der Orenbüroiſche 1 mit Inbe⸗ 
griff jenes von Troikkoi, ſank von 2,837,334 
Rubel auf 186,562 Nubel Umfag oder Vertvich 
herab, weil die Krone den Zoll von drei Procent 
auf zehn erhöht hatte / überdem iſt er, aus Mans 
gel an Holz zum Schiffsan an den Flüſſen Jaik 
und urat, ein Karawanen⸗ Handel un dehnt 
ſich aus durch die Steppen der Kirgiſen, funf⸗ 
ziehn Tagereiſen nach Shiva, zwanzig nach 
Taſchkeut, dreißig nach Bach ora, und neun⸗ 
zig nach Indien, doch begegnen ſich die ruſſi⸗ 
ſtche und oſtinbiſche Karavanen in Vale oftmals, 
Auch kommen die Bu charen ) Taſchkenter 

- G 2 
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ſchen Abgaben in Thierfellen entrichtet werden 
muß, oder in Maturallieferungen an Getreide 
er ee, cn n u 
und Ehivanen manchmal auf die Meſſen von 
Troizeol und Orenburg. Aber Indien 
flliefert beine koſtbare Waaren nach Nuß ka nd, 
weil dieſes nicht im Stande ist, tie Räuberei 
der ee im Baumer zu hatten 55 
ſeiner Macht 1% ne Pac ns 
sam, VDiefeifägennein Gold und Sitber, in 
perſiſchen buthariſchen und indianiſchen Münzen 
gemeine kaumwbllene und halbſeidene Zeuge, 
BVorhänge, Tather,, buchariſcho Serinken (Gems⸗ 
phaͤute 1 83 Bas 
os an ser indiſchen Grenzen eilen 
— . key 
die Kirgiſeu Pferde und’ Schafe: 
pr" e junge Lülmrnerfeür, Kamerlhaare, Wolfs⸗ 
Fuchs⸗ und Korfaken Pelze — dagegen t vertau⸗ 
ſchen die Ruſſen ihre feine Pelzwerke und andere 
aus Euvo pa und TCyüna erhalte Waaren, 
35 mit Ausnahinte von ſchwarzeme und vothem Juf⸗ 
Se, eupfemen und eisernen Steſſetn d die ſie grbß⸗ 
stehen: RER ne in Am 
Endlich kommt der Handel nit China und 
Thibet, ebenfalls ein Kargwanen⸗ Handel) und 
erhalten von daher ſeidue Zeuge, als! Damaſt, 
Atlas, Sammt, role Seide, Nitaikancbaumwoll⸗ 
ne Waaren 9, ichiueſiſche. Venen zn Ebrigeſteine, 
Porccllan, Moſthus, Vibergeil? Chung - ur zel, 
Stern⸗Anies, Rhabarber und Theben Dagegen 
liefern ſie Pelzwere in Hermeliuen suund Zobel⸗ 
4 Fellen e Matt zig menen e 
4 
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und Prazukten. Die verſtorhene Kaiſerin Ca⸗ 
thereng U, hat deßhalb eine große Wenge von 
e Wer kalen Ws bei wel, 


en. A uren, eee, lan⸗ 
EM 13 5 die . des Inn ern, die doch 
2 is mit andern Staaten, böchſt gering 
952 eil weniger noch jene des auswärti⸗ 
a gen, Handels liefern konnen; roh Er 

ohne ‚feine Pelpwgaren weit 1 perſſeren würde 

5 eh es Zierereſ iſt, 7 00 In. Handel in fien 

. 32 es 
5 Ein 
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worauf es eigentich gewinnt, de we S u d⸗ 
ni Alien, dem, es von feinen Produkten nur Pelz⸗ 
903 2 2 ‚Suften und Kupfer er en 9 gewiß 
ir ie Mete kaun fir die vella Re⸗ 
bus lie ein, Fingerzeig ſehn, wie vortheilhaft 
ern eh die der y Handel nach Nu ß la nd werden kdune, 
dem ſte alle Produkte, mit wenigen Ausnahmen 
. Re e ge aten fo 
uch bange angefü a, SER nu Ar 
Ba 75 Ertpaxing a II errichtete 1769 eine Jettets 
1 ee zu St Pete revurg Mole gaz und 
legte dem Papiere eine gewiſſe. Summe Kupfer 


{3 


bes 
tem alles Gold und Sitzer, ſelbſe die langfahei 


gen Erträge der Kupferbergwerke, die als Pfand 
in den Banken von Woftau und Petzke, 


TR l PH 
n = aus ben an zun Fond unter. Gegen⸗ 
woͤrtig reichen nicht 100 Witenen Aſtsnaten, 


welche zirkuliren. Ste ſtanden vor en m Jahre 
25 Procente unter ihrem Nominat⸗ erth e, wie 


“a: ehe iſt mir unbekannt. In Jahr 1776 
wurde eine Bank fur Sibirien zu Tobolſe er⸗ 
15 eher auf deren Nechnung bereits nach Mover 

im Jahre 1778 fur 60 Millionen Papiere um⸗ 
"Tiefen. Mer Inu Amina eigen 85 Fr 


* 5 EN 
Fond en f 200,600 N 


mit men 1 1 ga, elne mt 106,000 
Br Rue Fond zu Neval. und eine zu Cher ſon 
„und Kafan mit 300,000 Kusel, Schon die Ge⸗ 
ringfſigigkett der Fonds beweiſt, . entweder ein 
Sn ilöes A oder eine Ubertriebene 5 
8 ft u bon apierge ae eit in 
den Fonds findet. — A u „ daß 
e e li welche We den Pelz⸗ 
und Materiar- Handel von Kemeſchatra im 
N Sehr 1288 errichtet wurde, welche über ue ſtjug 
BR don einem Ende 1 tens bis zum andern han⸗ 
delt, einen Weg von mehr als auderthalb . : 
ſend ges brappiſchen Meilen zu machen hat; 
erwägt man, daß ein Kaufmann von Motten, 
um die Jahrmärkte von Mabartev, Irbitſch, 
Tobolſe, Irkutſe und Klachte zu beſu⸗ 
chen, bier und ein Hate Jahr zur Reiſe 
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burg wedergelegt wurden, uberſteigt. Dieſel 
ganz unglaubliche Mangel an Gold. und Suben 
in den Nationen Nuß lan ds hat den delten 
einen ſolchen ungeheuren Werth beigelegt / daß 
alte Prodntte der; erſten Bedürfaiſſe dagegen faſt 
werthlos find.) Die Hauptſtaͤdte ausgenommen, 
wo ſaſt alles vorhandene Westageld an Gold 
und Silber ſich befindet, und wo daſſelbe einen 
ungleich geringern, oder welches daſſelbe iſt / tod 
die Lebensbedürfniſſe einen größern Werth haben 
findet man durch das ganze unermeßliche Reich, 
Ane eee 1 Mille Te en ſtatt 


. e dine 9 Aa 
. Baia "gänze aftatiſch 
BR 1 Mi me u Shuptorfe : To⸗ 
biolſe, Ienifite, Irkutfk, Kiachtg 
FR und das iſt doch Wahrlich auf einen 
0 Flachen⸗Inhalt von mehr aß 289,055 deutschen 
5 Ouabratmeilen faſt gar nichts u 
5 Von der Leiteidenſchoft der ie Ein und 
Be Lanbtagefchluß bes kleftandiſchen 
18 vom Jahr 1797. eine Idel geben. 

| Sarhar ine EI. hatte die Lelbeien chat für die 


5 Duale der e an Ra 1 
Ber 
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finden, nichts als eine vollkommene Armuth. 
Die; Untertanen ſind nicht vermoͤgend, beſon⸗ 
ders bei der jetzigen unglaublichen. Spannung der 
Abgaben die geringſte Kriegsſteuer beizutragen. 
Alle öffentliche Einkünfte aus dieſem unermeßli⸗ 
chen Staate ertrugen vor Peter I. vier Mil⸗ 
lionen Rubel und. ſtiegen in dieſem verfloß⸗ 
nen Jahrhundert auf ungefhr dreißig bis 
fün fund dreißig Milli onen. Anderlen, 
sn. auch Peter des ‚Großen; ganzer Hof, 


ige rituale aich uss . ier doch eint⸗ 

Mi Tyrannen au geben. 

Paul J. hat dies alles wieder aufgehoben, und 

Se den Adel in feine, alten Mechte wiedexhergeſtellt. 

Und nun haben die Bauern n „Kenpitution 
in Liefland, erhalten. RT he 2 

2 fen Der Bauer oder 1 Er von 

dem Adlichen uur au Verwandte einzeln ver⸗ 

ſchenkt, nicht aber über die Grenze verkauft 

san werden. Will aber ein Edelmann ba unge⸗ 

ſtraft thun, ſo muß er ſich : 

8. 2. Von ech ſeiner Leibeignen bezeugen laſ⸗ 
ſen, daß der Verkaufte ein Taugenichts ſey. 

2 ch 3 Der Bauer iſt frei von der Verbindlichkeit, 

das was er verkaufen will erſt ſeinem Guts⸗ 
herrn feil zu bieten, dagegen aber 

9. 4. Iſt ſein ganzes bewegliches Vermögen und 

Jr das Vermögen, feiner, Knechte ein eiſernes J In⸗ 

ventarium des Gütchens, das ihm bekanntlich 
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Etat nicht über funfzig tauſend Rubel. 
Unter der Kaiſerin Catharina L hundert 
und zwanzig tauſendz unter Peter II. 
zweimalſhundert und funfzig tauſend; 
unter Anna, uͤber viermal Hundere sau 
ſendz unter Eliſabeth ber | 
ton, und in den Zeiten Catharina Il. risch 
ten mit Einſchluß der Geſchenke an ihre Lieblin⸗ 
e zehn Millionen des, Voh bee 
ar eee ee e 
ſein Herr nehmen kann, wenn er will um es 
ah zu geben, wem er Luſt hat. Fr 
ur 5, Der Bauer muß von dem Werth feines 
Landes zwei Drittheile au Abgaben, und das 
dritte in ordinairen Grahunienflen abtra⸗ 
gen tet und ra Nn i e 3 Saab 
IB: dabei bee de cel . 


Leiſtungen, die e als 
Kornſchneiden, Ve 1 88 nicht 
in Anſchlag. ia 
9. 15. Der, Gutsherr il ur Anise a letzte 
enn Oberrichter in Wauer⸗Strzitigkeiten. 8 
9. 17. Der Edelmann hat das Reh, ‚teüchte 
Salze Vergebungen des Bauern auf der Stelle 
mit dreißig Peitſchenhieben; und ſchiwerere 
„ durch Geiß uuns mit zehn Kuben den zu 
Fer beſtrafen. e en er 
= 197% Di herein in Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem adlichen Gutsherrn und 
- Waden Bauern iſt der Adels⸗Convent. 
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Dis Verſchwendung und der Stolz dieſet letzten 
Kaiserin, hat Rußland mit einer großen 
Schaldenfaſt und mit Aſſignaten dergeſtalt uͤber⸗ 
ſchwemmt; daß nur der große Mangel an Gold⸗ 
und Silbermünzen, und der Deſpotiemus fie 
noch in einigem Werthe erhalten. Sie erſchöpfte 
den gaſtzen Kredit, und ließ keine Hufe quelle 
für Zeiten der Noth uͤbrig, weil ſie alles anſtrenx 
gen mußte ich Week hren Sau 


Yatm 
8 
87 


10 
e Kale 45 Korte 15 Jin (age. 
n 


8 = ss — 5 e und 
air: der i entſcheidet, 56 der 
Nerd ee en GER e 


habe. * 
. 19. Die Bauern maſſen vor bieſem Adels⸗Tri⸗ 
215 bunal verſönnich und mandlich ihre Sachs füh⸗ 
ren, und dürfen Seinen Advskaten oder Aue 
a ı ſpkether gebrauchen. Cen 
won 8. 24. Und zwar in einem Scotete = "Ein, 
höchſtens gwel ee zu gleicher Zeit, bei 
Strafe, abgewieſen und ars Aufführer erm. 
Hlariſch asdeſtralt zu werden. e 
8. 25. Hat der Dauer ohne Grund ud ae 
ER ben, das iſt, feilen Proceß vertöhren, fo ſolt 
er ändern zur Warnung bei dev Kirche in Ge⸗ 
genwart der Gemeine, das erſtemal mit zehn 
L das anseiremat mit zwan zig Bandeln Nu⸗ 
then gegeißelt, bas driktemal aber auf ein Jahr 
zur Feſtungsarbeit abgeliefert werden 
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und ihrer Verſchwendung zu befriedigen Daher 
kam es, daß Paul der Erſte engliſche Suh 
ſidien annehmen mußte, um 60,000 Mann im 
Felde zu erhalten; Paul der Erſte , der eine 
reiche Schatzkammer zu finden verdient haͤtte⸗ 
In dieſem Mangel der Finattzen liegt der 
* daß Rußland uur im Innern 
des Reichs eine Armee von 40e Mann 
unterhalten kann, die aber im Kriege nach Außen 
bis auf hochſtens 150,000 Mann zuſammenz 
ſchrumpfen. Denn dem Soldaten wird ſein Sold 
im In nern auf den Mann mit drei Tom 
nen Mehl, . Tonnen Gente, 24 Pfund 
Salz und fur 72 Koöpeken Fleiſch (welche 
Lebensmittel zu funf Rubel z Kopeten 
angeſchlagen werden,) und Elf Nu bel weni⸗ 
ger zwei Kopeken Wige Hiervon aber 
werden ihm jahrlich fur Montirung, Arzenet, 
3 Pleiſch, Patronen und Ftintenſteine ſechs Rur 
bel 35 Kopeken abgezogen, ſo daß er an baa⸗ 
rem Gelde nur vier. Aan eres Sancte des 
a Loͤhnung erhalt. Beh 
Dafur aber kaun Tube nd ſeine Armee 
brich in Landern erhalten, wo die Preiſe 


den, Lebensbeduͤrfuiſſe, wie es in Europa fast 
allgemein, ſonſt ſtatt findet, einen ganz andern 
Werth haben. Der gemeine Ruſſe braucht allein 
fuͤr Brandtewein in 3 4 Tagen ſeine ganze jaͤhrli⸗ 
che doͤhnung. Eine Armee, welche unſere Re⸗ 
publit, außerhalb ihren Grenzen betampft, 
muß entweder in freundſchaftlichen. Staaten mute 
ein Feind handeln, und Kontributionen von ſeiz 
nen Alltirten verlangen, oder Subfidien ziehen, 
ſonſten iſt es ungedenkbar, daß fie nur ein Dietz 
teljahr erhalten werden kahng. In diesern eie; 
bung iſt Rußland noch lange 
gewicht mit allen andern Nationen. Es. tan 
bios Kriege gegen ſeine Grenz⸗ Nachbaren führen, 
wo ihm, im Falle es ſiegt, die Eopteibutionen 
der Feinde und die Lieferungen derſelben, oder 
wenn es verliert, die Verhaleniſſe einer eignen 
Staaten zu Hülfe kommen: Oeſtreich, Preu⸗ 
% Do Kalte dl Ottemanaiſche 


77 1 35 1737 1557 
5 S 8 Ye) jesigen Bios von Ar de . 
dein ſchwacher Fürn; fürchtete ſiche ſehn bor Mi be 
land, das aber hat ſich jetzt ſehr geandert. 
Preußen in feiner, concentrirten Lage vermag 
LH mit ‚feiner: Arnie 240,000 Mann mehr, als 
Rußland mit einer ganzen Macht. Die Peu⸗ 


109 
Pforte können und mager Ruß ka d ammet 
für ſehr bedeutend anſehn; aber in Beziehunz 
eines Krieges gegen un ſere Republik; har 
gtußland' keine Bedeiſtung wenn verdrät 
Subſidien zieht: (welche im Verfolge wohn 
ein Ende huben mochten, In: Eng tand en bie, 
ſer Krankheit, Subſtdten zu liefern / eine ig 


8 ſich zuzog) oder unſere ers 
se angteift, die in Feiner Nähe legen 
— nicht gleichgültig ut! 


In einer gleich vorthelhaften Lage befinden 
eh Deutſchland, Spanien ic. die zu 
ſehr entfernt oder von ſolchen Staaten umge 
ben ind! Die Nußtand zu keinem Durch⸗ 
zuge nöthtgen kann. So wenig vermag es in 
* if ſch. Hirmer 17% 10 1 01 We An Fb 
1 en aus m c „ die- ruſſiſche aus leich 
! nahe 325 ee e 
e in er on einen ei rei kun 
er bar a e RE REN He 
l eee mae en 
i re haben Taktik und 
58 e eee . le, 
Je Ma de 
RL e ee BUNT 
ch echter 


gut, aber deſto 3. ere 
en l . 1 e niit 


119 
Wezlehung ſeiner Land Macht, die kein Staat 
in Europa, die Turkey ausgenommen, für 
ſtaͤrker, als hoͤchſtens für 100,000. Mann aus 
zunehmen noͤthig hat, da der ganze übrige Reſt, 
nur fuͤr Beſatzung „oder den Schutz gegen gleich 
mangelhafte Staaten, und Streifereten mit 
leichten Truppen tauglich it. e eee 
In Nuͤck ſicht ſeiner See macht iſt Ruß lan d 
keinem Staate von Bedeutung in Euro paß mit 
Aus nahme der Os mannen ſehr gefährlich, Wir 
haben noch nicht lange die Erfahrung gehabt; daß 
das enttraftete Schweden alleine ihm. hierinnen 
die Spitze geboten hat, und in Vereinigung mit 
Daͤnemart, wegen der gluͤcklichen Beſchaffen⸗ 
heit ſeines Littorale, das keine Linien ⸗ Schiffe 
um Schlachten zu liefern zuläßt, es nicht zu 
farchten hat. Seine Scheeren⸗Flotte und Ga: 
even, konnen uns und andern See Muchten 
von keinem Gewichte ſcheiuen. Was es auf ſei⸗ 
nen Linienſchiffen an Truppen herbeiführen kann, 
it hoͤchſtens eine Tiuppenzahl gegen ein kleines 
Korps. Seine Flotte im ſch war zen und a for 
olſch en Meere kann es ohne die Erlaubniß des 
Gro 6⸗ Sultans nie ins Mittelmeer. bein, 
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gen, ſo wenig als ſeine Verhältniſſe gegen die 
hohe, Pforte ihm erlauben, fie aus dem 
schwarzen Meere zu entfernen, weil ihm 
der Ruͤckweg dahin eben ſo leicht zu perſpprren 
Is Diejenigen Schiffe, die zu Arch an gen 
erbaut werden, und im weißen Mee ve ich bee 
funden, kann es blos in den drei Sommermong⸗ 
ten kommen laſſen, wo dieſes Meer ohne. Eis it. 
um an die Orte ihrer Beſtimmung zu gelangen, 
hat je geiue große Reiſe zu machen, und wenn ſie 
nun zu Kronſtatt Volk und Lebensmittel eine 
genommen hat, ſo kann fie erſt zu Gefechten ab: 
geſchickt werden. Es bleibt alſo Rußland zu 
einer freien Diſpoſition nur die Flotte im fan ni⸗ 
ſchen Meerbuſen übrig. Dieſe wird durch 
das füße Waſſer im Hafen zu Kronſtat t ſo übel 
zugerichtet, daß fie immerwaͤhrender Repgratu⸗ 
ren bedarf, und immer neue Schiffe bauen Jagen 
muß, um den Abgang der verderbenden zu er⸗ 
Me er 
us In den heiden Indien hat Rußland keine 
Beſitzungen und kann deß halb daſelbſt keiner See 
macht nur eintgermaaßen gefährlich werden. Die 
bloße Perproviantirung einer Flotte in dieſen Ger 
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genden würde te Krafte Rußlands Aberſtel⸗ 
gen, und die Wiederherſtellung im Seekampfe 
verletzter Schiffe, in Ermanglung eines eignen 
Sechafens, in denselben nicht geſchehen können. 
Rußland als Seemacht kann nur bei einer 
neuen Koalition, die ungedenkbar it / oder 
in Allianzen zu Deckung des Handels, 
denen gefährlich werden, gegen die ſte gerichtet 
if. Er ſtere iſt wohl nicht leicht mehr zu fuͤrch⸗ 
5565 da alle Staaten ver ſucht haben und erfah⸗ 

| dab ale ſolche Koalkttonen von entge⸗ 
Intereſſe mehr schädlich als nützlich 

Wen e re) eine ese Abſücht, wird eher 
alle vernünftige und edeldenkende Seemaͤchte mit 
ihm in ein gemeinſames Intereſſe einer bewaff⸗ 
neten Neutralität vereinigen, wie wür 
lich jest geſchehen it, als eee zu fuuchten 
geben. TR een eee e ee 
8 üblen s Stemacht kann bloß gegen die 
Türken, Dänen und Schweden bedeutend 
erſcheinen, um äber eben ſo bedeutend für andre 
Land und Seemächte zu werden / müßte ſie vor 
erſt warten ehm und ſodann Pofttionen 
im atlantiſchen e mirtellandiſchen und 
a n⸗ 
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and ern Meeren haben, um en ener 
einnahmen und ihre Schiffe wieder 1 
können. Ein ‚beträchtlichen Theil drr 
dale act u {ameracn Merten 
gefangen liegen. Die große a e 
a, Rußlands Scemache nur in fe ferne 
was zu beſſrgen, wenn es dis Einigkeit Ru 
dee at ee e S 
die ‚alleine die Auskahrt aus dem ſchwarzen 


Werden kene ae, nicht zu aunseipalten: ſuchez 
wenn ſie ferner dafür ſorgt, daß Malta und 


1 im göristiſchen und Grech. 
schen! Meere nicht and wb abgeeen, oder 
2 e ſpat Ba e 
1 den. Es darf 

gend eine Macht Italiens, wie Ne 25 
Gaeta that, ihm Platze des feften Landes ein 
raͤume/ und ſia muß mit einem Worte dafür fen 
gen, daß ſein Einfluß auf den I e e 
on Eure ve zuthctgedrängt werde. Mir einem 


Worte, Rußland iſt nur in ſo ferne als Dre; 
macht furchtbar, als e es mit einer andern ‚ge 


bern allüt.. i, oder it, hen i frei 
ten bat. 4% pi 1 e ee 


ee e er 


114 

Ich will aber damit nicht behaupten, daß 
Bas a nds ins. Allgemeine ausgedehnte Ein⸗ 
dußplane uns furchterlich ſeyen. Eben, daß das 
Kabinet zu St. Petersburg ſo weit ins All; 
gemeine zu greifen bemuͤht ft, hindert den An⸗ 
wachs ſeines Einfluſſes mit Bedeutung im Nor⸗ 
den und Oſten. Es wollte nicht nut in Dan; 
nemgck, und Schweden ſo wie ehemals in 
Pohl en. herrſchen; es dehnte feinen Einfluß in 
den letzteren Zeiten, auf Preußen aus, wollte der 
franzöftſchen Republik, — 
Spanien und, Auen ‚Gefege: vet iht 
und verloht iädeſſen 3 
ben, feitte 1 7 8 18 für den Norden gro⸗ 
ßen Theils, und fuͤr den Weſt und Sud foſt 
san; und gar. Waͤre Ruß! ands Politik gnug⸗ 
ſam, und mehr auf das wahre Antereſſe kene 
Staaten berechnet, als auf Stolz und Herrſch⸗ 
ſucht; ſo wuͤrde es feinen innern Kräfte, vorerſt 
mehr concentrtren und ausbilden; es wiirde 
Schritt vor. Schritt in der Naͤhe zuerſt ſeinen 
Einfluß feſtſetzen; dann immer allmaͤhlich mehr 
und mehr erweitern, wenn es im Ruͤcken ſeine 
Macht auf ihre Geunofspen, errichtet hat, und 


0 * 
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dann micht dn Allgemeine greifen wenn es al⸗ 
lenthalben von eignen Mitteln unterſtüͤtzt iſt, ſei⸗ 
nem Einfluſſe einen überwiegenden Machdruer zu 
geben. u ſehr zerſtreute Krafte wirken nie mit 

55 auf ain nee st , e 
neß eln „ hä, 7770 rer ie 

Aber . dieſen vermag die große Re⸗ 
a ollie dadurch entgegen zu wirken, daß ſie die 
an ihe Jntereſſt ſo eng angefnüpfte Hofe des 
Nordens in einer aufrichtigen Alltanz unter 
ſich und mit ſich ſelbſt vereiniget; daß ſie dieſe 
Maͤchte mit Nachdruck unterſtuͤtzt, und den 
Groß Sultan nie verläßt und ganz ſinken 
laßt. Sie muß wachſam ſeyn, das Deutſch⸗ 
lands ſchwathe 8 ehr an feine Sekunde, 
als Felde ſch vüſchllezen; fie muß Pe euhens 8 
Eiufſuß dem öſt re ich iſchen völlig gleich, wo 
nicht überwiegend zu machen immerfort bedacht 
ſehn, und Rußland und Oeſtreich werden 
für die Republik alsdann aufhören ie 12 
1 werten. re A l q 
4 n ar 1 8 a, = n 

b Site „wenn Sento Berdie, oder 


4 wachs daſſslbe if, feine ie: Konſiitution jorts 
wahrt, neſes Land eine große obe Wußze ausmacht, 
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Daß dieſes ein Geſchaͤft⸗ der höchſten ; Moth. 
wendigkeit fuͤr die F r. Republik ſey; daß oh⸗ 
ne die Entfernung des rüſſiſchen Einfluſſes von 
Danne mark, Schweden ul T w., Vier 
Maͤchte zuletzt wider ihten Willen ſich⸗ ge⸗ 
zwungen ſehen mochten, ſelbſt Parthei gegen uns 
zu nehmen, das beweiſt die Geſchehte des egen 
Jahres, wo wir nur mit Mühe einem Seekrikge 
mit den nordiſchen Mächten auswichen. 
Zuerſt geht der Einfluß Rußlands in Protek⸗ 
tion uber“ Sodann in Verträge, in Aufle⸗ 
gung von Geſetzen, und zuletzt in Beſitz⸗ 
en © 1 we En IE 
Mm; PER! 


DL: ee! ad An hl 


it Sd na ea 5 e ums We⸗ 


d n . when d 48 dor ie Be 5 
IR EM. Dr 
200 75 und der Frtede in Ste e 0 


thalt u werden, fo if es 1 . 17 ’ 
„wen Preußen ats ea des“ 
10 von Eur oma, ſo mittig gemacht 
8 . 15 N die Angxi 1 1775 
und N abſchlagen ed Die Ruhe 
der Haͤlft nſersk Welles dann von — 25 
25 de ae dag erst; anz Üniebetgettäten 
1 wer werben Wüß ehe wir ettdaßs don Osten zu be⸗ 
Ad fürchten hüben t aun Steen et 
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seimmiſchen Tataren mit Georgien 
und. Tſchiykaßien. Catharina M. verbot 
dem Könige von Schweden ſich eine Gemahlin 
nach ‚feinem, Sinne zu wählen; vor Dan ne⸗ 
mark kreuzten drohend feine, Kriegsſchiſfe, und 
es ſcheute ſich nicht, vor preußiſchen Haͤfen und 
an feinen, Kuͤſten ebenfalls ih ſehen zu laſſen. 
Wohin d dieſes zuletzt ablaufen muͤſſe,, wenn. wir 
dieſe Höfe nicht durch alle Mittel zu verſtarken 
ſuchen, kann, ein erfahrner Politiker gar an 
betechnen nnd A e en 
Rußland, anf Klute a 
einen voͤlligen Nachdruck zu geben, und zu klug 
um ſie durchſetzen zu wollen, verſucht zuerſt, was 
es durch dieſe Drohungen bewitten könne. Et 
hat die nordiſchen und oͤſtli chen 8 ur ſten 
daran gewohnt, dieſe Drohungen fuͤr furchtbar 
zu halten, weil es mit Kleinigkeiten von den ges 
ringſten Zeitungsſchreibereien au, bis zu den wicht 
tigſten olftiſchen Verhandlungen der Kabinetee / 
jeden Schritt mit Tadel oder Beifall beobachtete 
immer daran einen hoͤflichen oder unhoͤſlichen Anz 
theil nahm z. ſelbſt okt an ſeine gaunen und Let, 
denſchaften ſie gewöhnte, lo daß mam allenthal⸗ 
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ben zuletzt glaubte, der Beſitzer von halb Aften 
ohne Menſchen habe ein vollksmmnes Recht; 
ſich in alles zu mengen; was unter Sonne und 
Mond vorgeht. Guſta vs Entſchloſſenheit ver 
wies Rußlands Stolz in ſeine Grenzen, und 
haͤtte der vorige Koͤnig von Preußen das In⸗ 
tereſſe feinen Staaten und von Europa verſtan⸗ 
den, wie ſein Vorgänger und fein Nachfolger fo 
herrſchte jezt Pau! I. in Moſkau; und St. 
Petersburg nebſt Finnland und Eſtland 
wären im Beſitze von Schweden, dem ſie ge⸗ 


hoͤren. Alleine ſtand er ſchon vor den Thoren 


von Petersburg, und die Kaiſerin war ber 
reits fertig zur Flucht, wovon ſie nur ber a la 


Pitt in des Koͤnigs Armee bewirkte Aufſtand 


des Adels und der Officiere rettete G uſta v 
alleine hatte Rußland in ſeine alte Grenzen 
zurlergejagt, wären Schwedens Adeliche we⸗ 
niger ſchurkiſche Verraͤther geweſen , als fie die 
Geſchichte durch alle Zeiten uns kennen ge 


lehrt aan Wi 3 e ne * 


Rußland mi Frankreich mit Achtung 
anſehen. Es har unſere Streiter kennen gelernt, 


und hochſchaͤtzen. Wie gluͤcklich wuͤrds Eur vo pn a 


- 
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ſeyn wenn dieſes Reich mit uns in eine aufrich⸗ 
tige Allianz treten wollte, ) um Oeſtreich und 
Großbrittanien zur Ruhe zu bringen. 
Nußlands Intereſſe iſt dabei eben ſo ſehr im 
a Spiele, als das Intereſſe irgend eines Staates 
von Europa. Denn offenbar, wie das Ober 
haus und die Mintfter iin densfelben laut erklär; 
ten, geht Englands Abſicht auf die Ver nich 
tung des ganzen europͤliſchen Han⸗ 
dels) der nicht durch ſeine Schiffe, und durch 
ſeine Hände geht. Hat man etwa Rußland 
und Preußen, oder nur Oeſt reich davon 
ausgenommen ? Nichts weniger. Wenn alſe 
pen nenn 


ee 
1 25 > Dies fa * rg er 1 


der Fall werden zu wollen. Fränbreich ar 
are Ka fh Enke nd.) ferbft, furchtbar ma⸗ 


8 lott 2 ir, 
er 1110 f age Be PN; 15 um un 
engnſchen zu zerſirbuen be 
a eee een f Fah, et 


fer hat in den Zeiten feiner Niplomatiſch 
. ſchäte in Hotrand dem austvärtigen Comte 
einen Auſall 10 ee, ee 
ommt, vo lagen, a 
er, a We 9 0 
mir En eier 5 


126 

ſein Intereſſe auf die Vernichtung des Intereſſe 
aller Maͤchte, Staaten und Nationen gründen 
wills wenn es im Angeſicht von ganz Eur oba 
dieſes erklart, was wäre unpolitiſcher, als ein 
ruhiges Abwarten und ſtilles Zuſchen der Reall⸗ 
ſtrutng dieſer Plane 2) Wenn England dem 
Intereſſe aller Nationen den Krieg aukündiget, 
wenn es ſo laut ſeink Abſichten proclamirt, fetzt 
dieſes nicht voraus, daß es bervits feine Plane ſo 
veif geworden anſehe, daß keine Marht der Welt 
fie urizuſtürzen im Stande ſeyꝛ· Ware da eine 
Weseinigung Ale: dabei leidrnden Staaten nicht 
natürlich, acht politiſch, und eben o ſtark im 
wuhren Intereſſe des allgemeinen Beduͤrfniſſes al⸗ 
ler Staaten, als in dem d u kaͤlteſten 
Vernunft! begruͤndet ? Ar Es giebt nirgends einen 
Staat in der Welt, der England mehr ent⸗ 
behken tönnte, olg Rip land; ſo wie es keinen 
Staat giebt, der N ußland weniger entbehren 
wünte, eis Eigtänd. Nr Hat Rußloand, an 
das Verbot der Einfuhr a aller emden. Waaren 7 
ewoöhnt, wohl, wege,‘ ſec zur Schande peer 
Gloße, vor Enpfand zu demüthigen, deſten Dias 
rine groͤßtentheils aus dem Schiffsbauholze von 
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Archangel, und dem Hanf und ande rg 
Nothwendigkeiten des Seeweſens, die 
aus Rußland kommen, eigentlich zuſammenge⸗ 
ſetzt und erhalten wird. Ueberdem kenne ich kei⸗ 
nen Gegenſtand des erſten Beduͤrfniſſes, den ung 
England zuführen könnte. W Alle ſeine Import 
ten find Gegenſtande eines Nuxus v der Eu ropa 
von Geld ausleert, um dieſes in den unermeßli⸗ 
chen Gegenden von Hin doſtan und China zu 
zerſtreuen. Den nothwendigſten Bedarf aller 
unentbehrlichen Beduͤrfniſſe liefern die Staaten 
des feſten Landes entweder ſich ſelbſt, oder koͤnnen 

ohne Englands ſehr entbehrliche Mitwirkung 
es durch Umtauſch bei ſich. ſelbſt. verſchaſfen - 
Gold und Silber zur Eirkulation, liefern ung 
Span ien und Por tugall' in Ueberſluß. 
Baumwolle und andere indiſche Waaren, Frank: 
reich, Spanten, Portugall, Daune 
mark, Schweden, Batavien c. Holz, 
Hanf, Flachs, Potaſche, Therr, Pech Lein 
wand, wollene Tuͤcher und dergl. Rußland 
Norwegen, Preußen, Schleſien, Deu tſch. 
tandac. Zucher, Kaffee, Cacao, Arzneimittel, 
Fähre Gigenſtände z. Nolzwerk, Leder und alle 
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Sudfruchte ; Spanien, Portugal, Bar 
tavien, Rußland, Italien und Oe ſt⸗ 
reich c. Fruͤchte aller Art, Getreide, Vieh, 
Butter, Küſe und andere Conſurmtibllien, lie⸗ 
fern faſt alle Staaten des feſten Landes in 
Ueborſtuß. Seide und dergl. Italien, Frank 
reich, Rußland von Perſten aus ꝛc Ich 
kenne keinen Artikel, weder des Beduͤrfniſſes 
noch des Lurus, den wir nicht eben ſo gut ohne 
Enuglands Mitwirkung erhalten konnten 
Was aber gab England das große Ueber 
gewicht e it e eee n 
eus Der Mann faktur⸗Fleiß« England, 
deſſen ſaͤmmtlicht Fabriken aller Art auf einmal 
zuſammenſtuͤrzen muͤßten, wenn ihm Europas 
Huͤfen nur ein Einziges Jahr verſchloſſen waͤren, 
holt alles aus dem Ausland roh, und verarbeitet 
es in ſeinen Manufak ruten. Es hat weder Sei⸗ 
de; noch Eiſen, noch Holz, noch irgend etwas 
der angezeigten Artikel, hoͤchſtens mit der Aus⸗ 
nahme vou Flachs, in hinlaͤnglicher Menge um 
feine Manufakturen zu beſchaftigen. Es zieht 
durch allerlei Mittel die Wolle aus / Spanien 
und Portugall, und alle cſein Gold und Sil: 


133 


ber eben daher. Es nimmt alle Bau⸗ und Für / 
be⸗Hoͤlzer eben daher, oder aus dem Norden 
von Europa, und wurde ohne Span kens 
Erlaubniß in der Honduras-Bay erſtere nie 
fällen können. Es kann nichts von größer Wer 
dentung ausführen, wenn man von allen ſeinen 
Produkten feine Conſumtion abzieht. Es bedarf 
im Gegentheil aller Theile der Welk, um ſeinen 
Manufakturen Beſchaͤftigung zu geben. Wie 
herrlich mußte nicht das Verſperren aller Europa 
ſchen Häfen für Europens ſümmtliche Staaten 
werden? Seine Bewohner wurden ſich theils 
gensthiget ſehen, theils vom großen Vortheile des 
Gewinns angeſpornt werden, alle diejenigen 
Waaren bei ſich ſeloſt zu verarbeiten die gegen / 
wͤͤrtig den engliſchen Manufaktur iſten bereichern! 
Der Kunſiſteiß und Induſtrie wuͤrden Leben er! 
halten da das übrige Europa ſich wechſelſeitig 
nun mehr bedarf, als vorhero. Der Armuth 
würde Beſchaftigung gegeben werden, und der 
ganze Gewinn, den England jährlich ver 
ſchlingt, wuͤrde ſich in mehreren Kanaͤlen uͤben 
Enbopa verbreiten. Englund in eſſter 
Demuth muͤßte ſich dann mit demſenigen behel⸗ 
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fenz was alsdann übrig bleibt, oder ihm. ein nie⸗ 
driger Schleichhandel zufuͤhren konnte. Seine 
Marine wär de ſich ſelbſt vernichten, und die 
Handlungsſchiffe von Oeſt reich, Rußland, 
Ba tavien, Dan nemarb, Schwe dem, 
Preußen, Spanien, Portugal Ita⸗ 
lienzund andern, würden mit jenen von g rank 
eich in Zukunſt die Meere bedecken, und an 
ganzen Reichen wuͤrde wieder der faſt erloſchene 
Funken des Kunſtfleißes aufleben, und fig, dem 
aluen Hlore wieder ſcheulen / von dem die Geſchich⸗ 
te aͤlterex eiten uns ſo vieles erzaͤhlet. ne 
So innig und lebhaft iſt das Intereſſe Franke 
reichs, das Englands Demuͤthigung er⸗ 
heiſcht, mit dem Gluͤcke und dem Intereſſe aller 
übrigen Nationen des feſten Lan des perei⸗ 
niget. Fuankr euch muß immer dahin gehen, 
ſich ſelſt dadurch emporzuheben , daß es dem 
Handel aller Maͤchte Eunopaſs den, hoͤchſten 
lemehr. die Industrie des ganzen feſten Lans 
des gewinnt deſto mehr verliert jene, des Ty 
rannen aller Meere, und des Allver ſchlingers der 
Kräfte von Eur oba Heng lands. Kettet aber 
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„AM das Intereſſe eines blahenden Wandels die 
Machte des feſten Landes zuſammem ) e 
weiden auch der Kriege ulld Verheerungen weni⸗ 
hie ‚were dieſes grohe Interoffe immer bei 
Käͤchtigen, und Welche größtentheils auf En g= 
A s Anreizen Urs gebtochen ſind. A 
h ran kreich muß an Wereinthung mit den 
ubrigen Seemachten Europas, die Beſchül⸗ 
zung des freien Händels in allen Weltgegenden 
übernehmen p uhr die große und ausgedehütere 
Concurrenz des Handels“ zu befördern ar Dieses 
wurde nicht nur dem allgemeinen Handel ein unn 
ermießliches Gewicht geben, fondern auch von dem 
herrlichſten Etfolge fr alle Conſümmenten' fern, 
Den offenbar haben air dem bis aufe Blut alle 
Mattonen ausſaugenden Getze“ der Britten“ die 
Verürmung einer Unglaublich großen Anzahl von 
Damilien zu verdanken Als Tyrannen und Al⸗ 
leinherrſcher der Meere, haben ſie keinen Unter⸗ 
ſchtad zwiſchen Freunden und Feinden gemacht, 
ſondern den Hande der meutkalen Maͤchte eben 
ſo sehr, wie jenen von Frankreich zu vernich⸗ 
een geſucht. Dadurch entfernten sie die zum 
Glaͤcke der Staaten ſo nöthige Conkurrenzs häuf⸗ 
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ten Me; Magazine von England, und wonfir 
irgend in andern Ländern Komptoire beſaßen l 
ſehr an, daß ſie den Preis aller Waaren zin ihre 
Gewalt bekamen, und ihn mehr als um noch a 
mal ſo hoch empor trieben. Dieß weiß jedermann 

der = Preis der gangbarſten Artikel kennt. 

ee, Zucker, Kattune, Baumwolle, Reiß, 

mit eee faſt alles flieg durch ihre Be⸗ 
muͤhungen um faſt gwey Drittel im Preiſe 
höher, als er vorher war. Ehe ſie einen bill 
gen Gewinn Apah akut ſetzten ſie lieber daß 
Glück Spiel. Ham burg 
hat die Haurigſte Erfahrung gemacht, was es 
heiße, der Nachahmer ſolcher infatnen Grunde 
ſaͤtze ſeyn wollen. Gelingt es dem allgemeinen 
Intereſſt aller Nationen, ihre Regenten zu einer 
Beſchrankungen zu erleuchten, ſo müͤſſen alle 
dieſe unermeßliche Aufhaͤufungen der brittiſchen 
Accapaxeurs, Englands Stolz alleine ſchon 


— 


baͤndigen. Der befreyte Handel wird uns wohl⸗ 


felleve Preiſe ſieſeen. und eig! großes Verderben 
über die wuchrende Magaginierervon England 
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muͤſſen und in die Grube hinabſtuͤrzen, die ſie 
der Vernichtung des europaiſchen Handels gegra⸗ 
ben haben. Man wird die friſcherns beſſern. 
und durch kein Aufſchuͤtten und Auſſpeichern ver⸗ 
dorbenen, neu angekommenen Waavenz den vers. 
legenen engliſcher Magazine votziehenz und aut 
ſeinem eignen Geize wird der Ruin des brittiſchen 
Monopols hervorgehen. 
Eine ſolche Vereinigung, welche lediglich auf 
die Wohlfahet der Staaten abzielt, würde we⸗ 
der irgend einem Hinderniſſe, das Vergröße⸗ 
rungsſucht erzeugt, noch jenen, welche aus ſich 
durchkreuzendem ntereſſe,, oder gar aus wider⸗ 
ſprechendem hervorgehen, unterworfen ſeyn: Die 
bloße Wiederherſtellung des alten Standes müßte 
als Grundſatz gelten, und der Gerechtigkeit ge⸗ 
maß, jeder Nation ohne Ausnahme, die Gruͤn⸗ 
dung von HandlungsKomptoiren frei ſtehen. 
Batavten, das wiederhergeſtellt würde, müßte 
das Kap der guten Hoffnung, aus Eu 
kenntlichkeit dem allgemeinen Wohl von Euro⸗ 
pa, aufopfern. Es müßte, in, Zukunft keiner 
Nation insbeſondere, ſondern allen gemeinſchaft⸗ 
lich zugehoͤren. Kein in Europa ausbrechen 
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der Krieg müßte die Ne utralitath des 
Hand eis aberhauptz und die ſes ſo wich 
tigen Orts insbeſondere, aufheben kön: 
nen, die von allen Staaten garantirt wäre. Al⸗ 
les auf Monopol hiozielende Betragen wuchern⸗ 
der Gndlange Gefeufhaften, mußte verboten, 
und vor allem den Batavern der nichts wi edige 
Handlungs- und Gewuͤrz⸗ Kultur Zwang, diefe 
Infamie uber alle Infamien, nicht erlaubt bleiben, 
dle gänze Juſein entvölkert und ihre Plödutte 
3 oder die Summe großer Erndten ver⸗ 


e u kö. 
e 8 u 


den kommen an ETUI RER, a 
W RD nad, onen 1 rh 
85 „ Kommerzial⸗Lage N Ale 
Die gegenwartige Lage der främfiidien 
Nepubift gegen Rußland kaun nicht glückli⸗ 
cher ſeyn, als ſie ur Englands welches eigent- 
lich den ruſſiſchen Handel in Händen hatte, iſt in 
einem Streite mit ihm begriffen, der vielleccht 
nut ducch benen; Krieg entſchieden werden bann. 
Hier iſt elſo der Zeitpunkt, wowie Weisheit un⸗ 
wures Goudernements ſich dieſes Handels vieleicht 
auf 


129 


auf immer und zugleich Rußlands Freundſchaft 
perennirend wen ri wenn es nur einige 
e machen wil die ubrigens ganz 
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3 a wat die ganze per 
129% und drüber. Dieſe hat zwar bes 
trächtlich abgenommen iſt wwdeſtn, aus Man⸗ 
gel an Manufakturen, noch immer ſehr betr aͤcht⸗ 
uch. Es waͤde gewiß jego ein vorcheilhaftse 
Kommerz Traktat abzuschließen, und sadurch für 
die Zukunft zu ſichern , daß man die Zoͤlle auf die 
Einfuhr und Ausfuhr von Waaren aus und nach 
Nuß hand gegen das was in England bet 
zahlt wird ſtart herabſetzte, und diefen Handel 
ganysefibers begänftigte. m an eranal 

Ich bin uberhaupt überzeugt, daß nur dieße 
ut Nation, die hc Stufe im Kommerz der 
Welt erreichen werde, die alle Zoͤlle'abſchaft, den 
Handel durchaus frei laͤßt, und weder Ern noch 

J 2 
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Ausfuhr beſchraͤnket, vorausgeſetzt, daß ein 
Gouvernement, wie das unſrige, Ser Manufak⸗ 
turiſten nachhilft, die Induſtrie ermuntert und 
nur ein augemeines Verbot für den Staat giebt 
„rohe ‚Waaren, die eine Verarbeitung 
zulaſſen, auszuführen,“ doch muß ag 
hier nachgewieſen werden koͤnnen, daß es 
an Manufakturen fehlt, die gauze Summe kines 
Produkts verarbeiten zu können. Ein Staat oh⸗ 
ne Zoͤlle muß das Entrepot der Handlung der 
ganzen! U ‚getan, weil alle am liebſten dahin 
liefern, und am wohlfeilten daſaldſt einkaufen, 
Die dard N HH Vortheile für. den 
Staat und feine Kaſſen, Würden die kleine Sum⸗ 
me des Ueberreſtes der Zölle, nach Abzug der 
Aominiſtrations- Kosten bei weitem Aberſteigen, 
wie leicht zu erweiſen ſeyn wurde; und durch die⸗ 
fe: Maapregeln würde die Republik ohne Kom⸗ 
merz ⸗Traktste und Unterhandlungen, allen Nas 
tionen nöthig werden, und ihre Handelsleute um 
N 123 her verſammlen. Je heftiger En gland auf 
feinem Zoll: und dem verdammten, allen Han⸗ 
del und Vorthetle des Staats verheerenden Bar⸗ 
riere : Syſſem, (das doch in allen Staaten 
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nichts weiter als die Uebergabe des Staats ⸗ Kom! 
merce in den Händen eigennuͤctzlger Buben iſt, die bi 
drücken und quälen, um ſich Vortheile zu ver⸗ 
schaffe en) beſtäͤnde, je mehr müßte die Ne pu⸗ 
blit dabei, gewinnen; und ede handelnde Nas 
tion der Belt müßte ein Suerefe an Erfaltung 
einer Nation nehmen, wo ihr eignes Jutereſſe 
ſo ſehr befoͤrdert wird. Fur Englands Con⸗ 
currenz darf im Verfolge keinem Staate bange 
ſeyn. Der Arbeitslohn hat daſelbſt durch die 
großen Taxen eine Höhe erkeicht, wodurch 
alle engliſche Manufakturwaaven in der Rome? 
renz nie gleichen Preis mit ahnlichen e 
anderer Nationen halten t tonnen, ohne! 
nufaktur⸗ Herrn zu vuihiven? 0 Die Ceneusrenz 
ſelbſt iſt ein almächtiger „Sporn für die Minis 
ſakturiſten im Innern, um ihren Wan ven 
gleiche Guͤte zu verſchaffen, ‚indeffen das Ver 
bot der Einfuhr (uicht in' potkälcher Si 
ſicht, wo es hoͤchſt BioriEmäi‘ zur Demon 
des Feindes und Ei ſeinem Ruin iſt ſondern in 
blos merkantiliſcher Räcſicht) die Manufaßturt. 
Ren. zu tauſend Verkügereich,," Nachtäfigteiteh, 
wegus ı und dergl. ring da fie des Abs 
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ſatzes ihrer Waaren im Innern, ſie ws gut oder 
ſchlecht, gewiß ſind. u nnd ma ne 1m 
1 rer da ii 85 gan N 
24155 rn 1 ) 


Wie könnte Fentreich Aab tend zu ‚fer 
nem immerwäbrensen ‚Breunde, und ge⸗ 
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nem eignen Staats: a Ant 
5 n machen? 11 
„Oeder Zuſtand von Revolution iſt eine kon⸗ 
sulftoijche Krankheit für den Staat — die Kon⸗ 
vulſtonen ſelbſt ſind heilſame Wirkungen ihn wie⸗ 
der herzustellen. Dauern die Staats / Konvulſto⸗ 
nen zu lange, ſo liegt der Staat in einem parolk⸗ 
ſtrenden Zustande,, der mit dem Untergang endi⸗ 
gen muß. Wohl dem Gouvernement, das dle, 
zu jmmerwaͤhrenden, Eonvulfionen geneigte Bür⸗ 
zer von dem Patlutsten zu unterſcheiden weiß, 
der der guten) Sache von Herzen zugethan, die 
Ruhe des Staats für den Zweck aller Revolutio⸗ 
nen anſteht, und da die Mothwendigkeit einer En⸗ 
digung erblickt, wo Feſtigteit im Gouver⸗ 
nement, ord nung in den Finanzen, 
Diſciplin und Sieg bet den Armeen, 
Achtung der fremden Staaten und 
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Maͤchte gegen die Verfaffung und Ad⸗ 
miniſtratoren, Ruhe im Innern und 
Wiederaufblühung des Handels, ein⸗ 
treten. So lange dieſe Epoche nicht eingetreten 
iſt, ſind alle fremde Machte in Ungewißheit, ob 
ſte ſich mit einem Staate einlaſſen ſollen, der 
noch nicht reif iſt; und wo fir jeden Augenblich 
ſuͤrchten muͤſſen / ihre Vertrage mit einem ſolchen 
Staate köunten bei der erſten Veraͤnderung gleich⸗ 
falls Veränderungen erleiden, die ihrem Intereſſe 
nachtheilig werden konnen. Daher waren die 
Verbindungen unſerer Republik nur von pa ſſi⸗ 
ven Erfolgen, das iſt: jeder Traktat 7 einer 
fremden Macht war ein bloßer Neutra ät s⸗ 
Bertrag, und auf aktive Weigerung ett 
ben konnten wir keine Rechnung machen. at; 215 

Unſer Gouvernement hat die meiſten jener 
Exfseternife erledigt, und die Ruhe im In⸗ 
nern der Republtk wird es bald wieder 
hergeſtellt haben, wenn die von England orga⸗ 
niſirte Rauberbanden zerſtört ſind, und das Goud 
vernement ‚feinen Unterbeamten den ernſtlichen 
Auftrag giebt, den aͤchten Patrioten, der feiner 
Verſaſſung mit ganzer Seele anhaͤngt, von den 
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revolutionsſuͤchtigen, ſogenannten Patridten zu 
unteuſcheiden; erſtere nicht ſo ganz und ſo ſehr 
zuruck zuſetzen und die Aemter mit Mannern an 
zufüllen, die theils noch in ihrem Herzen Feinde 
der Verfaſſungen ſind — ihre Veränderung würd 
ſchen, und alſo an die Stelle der Revolutionsgie⸗ 
rigen treten, und bei der erſten günstigen Gele⸗ 
genheit die Haͤnde zu einer totalen Umſtäͤrzung 
unſers jetzigen Gouvernements bieten wurden. 
Dadurch, daß gegenwartig unſer Staat con⸗ 
ſolidirt wurde, und unſere Regierung Achtung 
und Vertrauen erwarb, dadurch wurde ihre Lage 
gegen andere Machte total verandert. Nu ß⸗ 
land und alle Mächte ſind bereit in aktive Ver⸗ 
bindungen mit uns zu treten; unſer Todtfeind 
iſt zum ihrigen geworden, und der Zeitpunkt na⸗ 
he, wo alles gegen ihn ie Seite tre N 
ten wird. ie en ren ner 
Rußland hat eine — Mitteh 
meere nöthig — es bedarf unſrer Unterſtä⸗ 
tung zur See, wle alle Seemaͤchte Europens. 
Die wiſſen, daß Batavtens Beitritt zu ihrer 
Sache von Wichtigkeit iſt, und nur von uns ab⸗ 
hangt. Sie fühlen ſich verlaſſen ohne die Rep u⸗ 
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bitt, Batavien und Spanten, das gleich 
falls von uns abhängt, ſie haben alſo das höchſte 
Intereſſe gegen die engliſche Superioeität zur 
See, unſere Freundſchaſt eruſtlich zu ſuchen und 
beizubehalten. Kommen wir dem Direkror 
der nordiſchen Verhaliniſſt Nuß land entgegen 
— entsprechen wir nur einigermaaßen ſeinen 
Wuͤnſchen, ehe England zur Beſinnung 
kommt) und ihm eine Station im Mittelmeete) 
die ihm durchaus unentbehrlich iſt, verſchaft, fid 
ſey welche fie wolle, ſo koͤnnen wir um ſo mehr 
auf eine immerwährende Frrundſchaft deſſelben 
rechnen, da nur durch unſere Unterſtͤͤtzung dieſe 
Station ihm vorthelhaft und erhalten wer⸗ 
den Mann) tut iCN AN Urn! sum ut 
l anne hd ache 
Denn als Großmeiſter des Johanniter / Or⸗ 
dens kann Rußland auf den Beiſtand der bar⸗ 
bac iſchen Machte nicht rechnen um ſeine Garni⸗ 
ſon zu varköſtigen. — Auth bei einem Angriffe 
auf diefelbe von einem Feinde wurde er ſie „ohne 
unſere Garantie nicht lange beſitzen, weil ſie nut 
eine Station für wenige Schiffe ſeyn, nicht ober 
zum: Aufenthalt des groͤßten Theils ſeiner See! 
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wacht dienen kenn. © Ina nEreichs Brad 
Saft; eröffnet, ihm feine Hafen, verſorgt feine 
Garniſon mit dem Erforderlichen, gewährt ihrer 
Eriſtenz. Sicherheit und Schutz, und dadurch 


würde unſere Allanz für. N u and dss höchſte 


Beduͤrfniß, wenn wir ihm zu einer ſolchen Sta⸗ 
tion ver hulfen, und die Vortheile far uns wären 
uneymeß lich aus dieſer Quelle. Nuß land 
würde uns zu fein Intereſſe für unantbehrlich 
halten, und unſere Politik wurde einen Zuͤgel 
dadurch in die Hand bekommen, Auslands 
Plane auf das Griechiſche Kaiſerthum zu lenken 
und zu leiten. Die- Erhaltung der- Ottoman 
ni ſchen Pforte würde dadurch verlängert; 
und zwar in eben dem Mittel, worinnen vielleicht 
Rußland die Beförderung feiner Plane zu fer 


hen waͤhnt J dos he u 


Sh e ett llt neh in, da 
Auf alle Faͤlle — wenn der Untergang der 
Ottoman niſchen Pforte vom Schickſal ‚bes 
ſtimmt ſeyn ſollte, wurde dieſes Verhältniß 
Frankreich einen großen Theil der Levan 
te zuſchern, wenn es Gebtauch von: dieſen Ber⸗ 
haͤltniſſen machen will. Tw 
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Doch über einen ſo dornigten Gegenſtand find 
einzelne Winke alles was ſich ein Diplomatiket 
erlaubt, ehe er dazu aufgefoudert wird. 
f Rußland int einer Beſitzung im Mittel⸗ 
nenne; wird für uns zum Theilnehmer gegen alle 
Unternehmungen En gland zu Hinderung des 
Handels nach Egypten; wobei alles auf die 
Bedingungen ankommt, unter welchen wir Nu 
land eine ſolche Beſitzung zu verſchaffen ſuthen 
Ne Warum ich glaube, daß Rußland durch 
dieſe Mittel immerwaͤhrend an das Intereſſe un⸗ 
ſeres Staats angeknüpft werden muß, davon 
liegen noch, außer dem angefuͤhrten, wichtige 
Grunde in Rußlands Beziehungen auf Eng⸗ 
la nb. ia mer ens tnx su ch 5 

So lange England die ruſſiſche Marine unter 
der Seinigen an Staͤrke und Diſciplin erblickte 
war ſie ihm kein Gegenſtand wichtiger. Beſorg⸗ 
niſfe. WVerblendet durch die Vörtheile des Han⸗ 

ls, womit es von Ruß band begunſtiget 
wurde; Nuß land) ausgeſchloſſen vom oſtindis 
ſchon Handel, den es nur in Karawanen in un; 
ermeßlichen Entfernungen treiben konnte, war 
es ihm kein Gegenſtand von Eiferſucht, als ins 
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ſoſerne es ſich des ae 
ſchwarzen Meeres zu bemächtigen drohte. 
Beziehung auf den Le vantiſchen ei A 
töntukrirte es nicht mit England. Ss wie 
aber: Rust, and eine feſte Befi tung im Mittel 
mer ve erhaͤlt⸗ eben bold muß es England fur 
eine gefaͤhrliche Macht aufchen, die ahm goch⸗ > 
wendig ſpuͤt oder fruͤh in den Weg kommen 

Iſt die Republik ſo glücklich, Eg ypten zu 
behaupten, jo nimmt Ruß land, ſo gut wie al⸗ 
le andere Staaten Euro eus, einen: mehr dle 
vekten Authell an dem oRindijchen:. Handel durch 
fein alsdann nothwendig / werdendes freund ſchaft⸗ 
niches Verhältniß mit Frankreich, das dadurch 
alle Maͤchte zur Allianz mit ihm hinzaubert. 
Alle Machte des Nordens neigen auf Ru Br 
lands und ſodann auf Frs ner euchs Seite 
zugleich. — — Alle holen ihre oſtündiſche Waaren 
und levantiſche Produkte von Alexandrien, 
einem nahen und gefahtloſen Wege. Dieſes enge 
Band der Freundſchaſt / welches das Handlungs⸗ 
Intereſſe naher zuſammenzieht/ ruinirt nicht nur 8 
Englands oſtindiſchen, ſondern vuch Aden le⸗ 
vantiſchen Handel/ ſo wie jenen im balthiſchen 
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Meere. Ohne Krieg und Ölutvergießen fann 
der Beſitz von Eg ypten, die Naͤumung des Ka, 
nale pon Suez nach dem, Mil, und eine voll 
ge Zollfreiheit allein En glad bis zum Ni 

veau des weſtindiſchen. Handels herabbringen 
und dadurch es Bi, a m 
bringen, vor 7 9 l 
7 Aa, 8. 1 
Dees teh in F rankre ichs Wacht, 800 
IA von Verſchließung aller Häfen, Eur o, 
pens gegen England, ein immer ſchwer zu 
realiſitendes Projekt bleibt — genug, daß Eng 
lands weiter: Weg um das Kap der ‚guten 
Hoffe nung, die beten Zölle des ite 
ſes und der seitifgpen Hafen, eine oftindangen, 
arabiſchen und perſiſchen Waaren unendlich I 
Preife erhöhen, indem es die verſichen Produkte 
vom Markte zu Bender Abaſſi, um ganz 
Afrtta herum führen muß, indeſſen wir alle 
i ten von von Waaren in kurzer Zeit uͤber das ı vo 
the Meer nach Suez und Alerandeien 
1 bringen, und he England den halben Weg 
nach Hauſe vollendet hat, fie au auf dem Markte 


von Alexandrien ſchon aögeſebt haben konnen, 


- 
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Diaß hiedurch aue Stiaten Europass 
aufs engſte an Fran kreich angeſchloſſen wee⸗ 
den, indem ihr Handel frei die Wege nähen, 
die Preiſe wohlſeler und ſie dadurch dem engli⸗ 
ſchen Monopol entronnen ſind, und daß dieſes 
Anſchlicßen nothwendig eine Entfernung von 


Eng land zur Folge habe, dieß alerts 


für ſich ſelbſt. 
und hier ware es als wirklich voktheflhaft 
fur Frankreich, wenn es dem zum Handel 
mit Esppte un ſo fehr weit entfernten Ruß⸗ 
land eine Beſitzung im! Mittelmöere verſchaſfen 
könnte, feinen und den Handel aller nordiſchtn 
Machte zu decken und ſchuͤtzen zu helfe. 
* Und ſo konnte durch eine Verbindung mit 
uns, das ſonſt fe uns wenig furchtbare Na ß⸗ 
land, unſern Feinden e worden und gr i 
nucuch. N ee een ET a 
98265 Fr: Rape TE 54 nnd 4 341 
T 
Siebentes Kapitel. 
HBranebeich in Beziehung auf Oeſweich. 
Frankreich befand ſich ne in einer ſo herrli⸗ 
chen Lage gegen Oeſt reich ſeloſt nicht, da 


4243 
Buena paste die Praliminabien von Leoben 
abſchloß, wie nach dem Siege von Maren gol 
Damals vermochte Ooſt reich noch mit mehre 
rer Leichtigkeit ſeine Armee zu rekrutiren, wie 
der Erfolg bewies. Und doch erkannte es bie 
Geſetze des Siegers zu Kampe Formto⸗ 
Gegenwaͤrtig ſind ſeine neuen Armcen gedema⸗ 
thiget und geſchmolzen, und doch ſcheint es mehr 
Schwierigkeiten zu machen, einen ihm gleich nö⸗ 
thigen Frieden wie vormals, zu fliegen)? Es 
iſt von allen feinen Allüirten verlaſſen; (denn daß 
England auf dem feſten Lande nur mit 
Gold mandvriren kann, iſt laͤngſt bekannt) und 
ſteht hier auf dem Kampfplatze von Deut ſch⸗ 
land und Italien alleine. Der König von 
Palermo hat feine Unterthauen durch Stricke 
und Schwerdtes ſelbſt fo ſehr vertilgt, daß er kei⸗ 
ne zweite Armee von Bedeutung aufſtellen kann, 
um das Vergnügen zu haben, fie perſoͤnlich gegen 
die Feinde des Deſpotismus anzuführen, und an 
7 Spitze — davon zu laufen. . ö 
Nichts ſteht im Hintergrunde, als Re 
105 Oeſtreich, wenn die Faktlon der Kuifer 
in und Thuguts und Lehrbachs Unwiſſen⸗ 
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heit nicht zu weit geht, muß fuͤhlen, daß es 
ſeit dem Abtritt Rußlands von der Kdali⸗ 
tion, am Rande eines Abgrunds ſteht, woraus 
blos die alerͤberſchwaͤngliche Gnade des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers und des Koͤniges von Prew 
ben es zu retten im Stande find. Wie, wenn 
ein richtig berechnetes Intereſfe, 1 gegen 
Rußlands und Preußens ai über 
Böhmen, Maͤhren, Lodomirien und 
Gallizien, Moldau und Wallachey herz 
ſtuͤczten; wenn Frankreichs ſtegreiche Heere 
durch Tyrol und Srain | gegen Wien vor 
rückten, was würde dann wohl aus Oeſtreichs 
hochfahrenden Eroberungs-Planen werden? wür 
den Englands Geld und Verſprechungen; die 
italiaͤniſche Politik der Kaiferi n, Thugurs 
und ſeiner Kreaturen allenfalls im Stande ſeyn, 
das arme Oeſtreich aus der ſchrecklichen Preſſe 
zu retten, in welcher es ſi ch beſindet. 
an Offenbar iſt Oeſtreich völlig in den ‚Händen 
von dieſen drei: Maͤchten, die, wenn ſie in 
Einverſtändniß treten, ihm jede: bellebige 
Bedingung vorſchreiben koͤnnen, und es in einen 
Stand ſetzen, wo es nie wurde wagen dürfen, 

hir 
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höher zu ſliegen, als ſeine verringerte Kräfte zu⸗ 
laſſen. Es waͤre eine Wopiepat für. san Eure, 
5e und vorzüglich für Deutſchland, das 
s Ungemach, das es ſeit Jahihunderten raf, 
dem Geize und der. Haabſucht des 115 
Hab ſvurg zu verdanken bat, wen R 
garn und Siebenbürgen ı und jene 42 
ten, die, es durch ungerechte ung unpelitiſche 
Kriege, ente erte, feiner Privilegien beraubte, 
and einer immerwährenden Knechtſchaft unter⸗ 
warf, j ihren alten Verfalungen ‚user. 7 
Herrn wiedergeſchenkt wurden. 176 
67 n garn, das feine eignen Produkte nicht 
v kaufen. darf, un n bur 
8 eee 5 8 
Halmen auf dem Felde verfaulen muß, wen 
Oe fr eichs Regierung den Handel dieſer Siaa⸗ 
ten hindert; Boͤhmen, das zuletzt durch Ru 
krutirungen eriihöpft, ein Reich wird, in dem 
blos Weiber als Unterthanen leben, dieſe und an⸗ 
dere Staaten, welche Oeſtre ich mehr tyranni⸗ 
ſirt als beherrſcht, würden glücklich durch ihre 
Losteifung. werden, und das von einge Herr; 
ſchaſt, die ihre Hande nur zur e Beriiöpeung von 
8 
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Europa, und ihres eigenen Wager een 
gebraucht hat. 

Oeſtreich hat ſieh in den, letzten Zeiten bis 
zum Waffentraͤger eines brittiſchen Miniſters 
herabgewürdiget. Mit einer lächerlichen Kotets 
terie hat es um Englands Gold gebuhlt und 
es angenommen, da ſein Stolz es zu verwerfen 
ſchien. Es hat geliehen, um nie wieder zu be⸗ 
zahlen; und die Maſchinen des neapoli tan i⸗ 
ſchen Gladiators Akton, haben ſich ſelbſt 
bereichert, indem ſie engliſche Subſidien, die 
dem Staate eine Erholung verſchaft hatten, ab⸗ 
lehnten, und in- Subſidien ihrer eignen Boͤrſe 
verwandelten. Seine Politik war ein Schwerdt 
in der Hand eines Unſinnigen gegen ſich ſelbſt ge⸗ 
richtet. Es verrieth das Jntereſſe von Euro pa, 
und ſeiner eignen Staaten, und mordete ſeine 
Unterthanen, um ſie den Geſetzen Großbritta⸗ 
niens zu unterwerfen. Es verkaufte die Ver⸗ 
nichtung ſeines Handels mit dem Ruin ſeiner Fi⸗ 
nanzen, und der Entvolkerung feiner, Staaten. 


Es verſchwendete ſeine Staatskraͤfte bis zum 


ſchaͤndlichen Bankerout, und ſeine Ehre bis zur 
Erniedrigung eines Leib⸗ Trabanten von Pitt 
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und Greenville. Es haſchte nach dem gröͤ⸗ 
Bern Schatten und warf England die Vorthei⸗ 
le zu, die ihm entgiengen, da es nach mehrerem 
ſchnappte, indem es alles that, es zum Beſitz der 
beiden Indien zu verhelfen. Nie hat die 
ausgelaſſenſte Leidenſchaft gegen ſich ſelbſt mehr 
gewuͤthet, als Oeſtreich unter der Direktion 
eines beleidigten Weibes und ihr maagıe: 17580 
ſter that. f 

Frankreichs Sagen war nie 1 als 
jetzo, wohl ihm, wenn es die Vortheile benutzt, 
die ihm dieſe Lage an die Hand geben. Ruß 
land und Preußen werden eher bereit ſeyn, 
zu Oeſtreichs Demüͤthigung als zu ſeiner Ver⸗ 
größerung beizutragen. Ihre Erklärungen liegen 
offen am Tage. Adonis Whithworth ſchei⸗ 
terte an Pauls Gradheit; und an Friedrich 
Willhelms Klugheit und ernſter Entſchloſſen⸗ 
heit ſcheiterten alle grade und ſchiefe Machinatio⸗ 
nen von Meiſter Pitt und ſeinen Aſſociers. 
Ihre Politik iſt ihrem Intereſſe angemeſſen, und 
dieſes Intereſſe fordert zwar nicht O eſt reichs 
Vernichtung, aber deſſen Einſchraͤnkung in unge⸗ 
faͤhrliche Grenzen, kategoriſc t. 

K 2 
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And worinnen ſollten die Sinſchran⸗ 
kungen beſtehen, welchendas Wohl der 
Republik und Eurdpens verlangen? 
Italien war immerwahrend ein Apfel der 
Eris fuͤr Oeſtreich und Frankreich. Die⸗ 
fer Streit mochte auch durch den zu erwartenden 
Frieden noch nicht been digt ſeyn, ſo lange Oe ſt⸗ 
reich und F van eich zu nahe Grenznachba⸗ 
ren bleiben. Die Cisalpiniſche wieder herge⸗ 
ſtellte Rep ubltk, gilt als eine Tochter der 
Fraͤnkiſchen, und wir koͤnnen ihre Grenzen 
nur für frank iſche Grenzen anſehen, weil 
ein Angriff auf dieſelben jedesmal einen Krieg der 
Republik zur Folge haben muß. Sollen alſo 
der Kriege Oeſtreichs weniger, und die Si⸗ 
cherheit der Grenzen des Freiſtaats geſichert wer⸗ 
den, ſo müßte man einen monarchiſchen Staat 
zwiſchen dem Pro und der Etſch errichten, der 
in Verbindung von Verwandſchaft mit Spanien 
wäre, und alſo kein Intreſſe haͤtte, die neue 
Republik, die es gegen Toſkaua deckt, an⸗ 
greifen zu laſſen. Niemand wäre dazu tüchtiger, 
als der Infant von Parma „welcher ſein Her⸗ 
zogthum mit einem ſolchen Staate, wenn er in 


% “ 
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Proportion mit ſeinem Verluſte dee war get 
ne vertauſchen muß. NE 

Wenn man vom Ausfluſſe des Po: bis an die 

See des alten Herzogthums Mantua bis 
Peſchiera Aber den Garda-See u. w. 
eine Linie zöge, wie das Verhältniß von Par 
ma und Cisalpintens militairiſche Poſitio⸗ 
nen es nachlaſſen, fo konnte man einen Zwiſchen— 
Staat bilden, daß ſich die Grenzen Oeſtreichs 
und der Republiken nirgends berührten. Da 
nun Oeſtreich nicht minder ein großes Intereſ⸗ 
ſe hat, von den Grenzen fo mächtiger Freiſtaaten 
An zu ſeyn, ſo koͤnnte es einen unabhängi⸗ 
gen Staat fuͤr den Großherzog von Tofkana in 
Tyrol aus dem Trtdenttniſchen u. ſ. w. 
bilden, wogegen ihm die große Republik 
und Cisalpinien, allenfalls den Reſt des 
Venetianiſchen im Griechkſchen Meere, 
und die Koſten erläffen koͤnnte, welche der Bruch 
des Friedens von Kam bo- For mie o den beiden 
Republiken verurſachte. Kaͤme etwas ähnliches 
zu Stande, ſo wuͤrde allerdings die Ruhe und 
der Friede zwiſchen O eſt ve ich und Frankreich 

ungleich dauerhafter ſeyn, und Europa nie ger 
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noͤthiget werden, an ihren Streitigkeiten einen 
verderblichen Antheil zu nehmen. Mit einem 
Worte, nur daduech ſchneiden wir die Veranulaſ⸗ 
ſung zu ‚künftigen Kriegen mit Oeſtreich ab, 
wenn unſere Grenzen nirgends, ſowohl in Ita⸗ 
lien als am Rheine, die ſeinigen beruͤhren. 
Will Oeſtreich aufrichtig den Frieden, ſo wird 
es mit Vergnuͤgen ſeine Haͤnde zu dieſem Plane 
bieten, und wollte es nicht, ſo wuͤrde es nur zu 
deutlich feine Abſicht verrathen: — daß es 
jetzt nur aus Noth einen Frieden 
ſchließe, den es eben ſobal d 3 u bre⸗ 
chen bereit iſt, wie jenen von Kampo— 
Formio. — 


0 Achtes Kapitel. 
Frankreichs Lage in Beziehung auf England. 
Frankreichs Lage gegen Großbrittanien 
iſt gegenwaͤrtig was der hellſte Tag gegen die dun⸗ 
kelſte Mitternacht iſt. Es geht mit Rieſenſchrit⸗ 
ten vorwaͤrts, indeſſen Englaud noch weit 
ſchneller zum Niedergang ſeiner Große hinabeilt. 
Die Anſtrengungen der Finanzen dieſes Staats 
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haben die Beduͤrfniſſe von Jahrhunderten antiei⸗ 
pirt, und ſeine Auflagen greifen bereits an das 
Eigenthum aller Stände der Nation. In Fra 
reich iſt das Verhältniß der jährlichen Friedens⸗ 
Abgaben zwiſchen 4 bis ooh ôberechnet, 
gegen Engla nds Taxen zu 1064, 40. Li⸗ 
vres angenommen, in der Proportion von Stier 
ben Millionen Menſchen daſelbſt gegen 
Dreißig in Frankreich, wie Lord Stan⸗ 
hope angab, wie Zwolf zu Hundert ſechs 
und funfzig, oder wie Eins zu Dreizehn. 
Mithin mußten Englands Huͤlfsquellen, um 
ſich wie Frankreich im Wohlſtand zu erhalten, 
Dreizehn mal ſtaͤrker fein, als die an, 
ſchen. W 5 
Die wahren Helfsguelhen der 2 nö 
nen ſich aus dem Ueberſchuß der Produkte 
eines Staats vor dem andern, und aus 
dem reinen Handlungsgewinn, eines ge⸗ 
gen den andern. In Beziehung der Natural⸗ 
Produktion ſteht En gland weit, ſehr weit 
unter Frankreich, deſſen Fruchtbarkeit die ſei⸗ 
nige eben ſo ſehr uͤbertrift, als ſein Laͤnderum⸗ 
fang und Inhalt Großbrittanien. De 
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und Westindien rechne ich dazu nicht, denn 
erſteres verſchlingt unermeßliche baare Summen 
und trägt im Gewinn der Handlungs⸗Bülance 
Englands dasjenige bei, wovon wir hernach 
reden werden. In Beziehung des Handlungs⸗ 
Vortheils, ſo ſteht Frankreich im Frieden 
England nicht nach, da es mehr exportirt was 
fern Produkt iſt, als dieſes, das mit Landes 
Produkten ſehr wenig handelt, und nur eigentlich 
den Handel mit auswärtigen Produkten betreibt. 
Da es dieſe roh ankaufen muß, ſo gewinnt es 
eigentlich nur den Tagelohn feiner: Arbeiter und 
Manufakturiſten. Frankreich gewinnt zu 
gleich den Werth der Produkte und der 
Fabrikation; eine unläugbare Sache in un? 
glaublich vielen Arttkeln; und die Zwiſchen⸗ 
Handels⸗Procente, eben ſo wie Große 
brittanien. Die Bilance muß alſo nothwen⸗ 
dig zu Frankreichs en im Ban ge⸗ 
nommen, ausfallen. . i 25 2 
Wenn vom Handelsgewinn die Rede iſt, 
ſo geht dieſes durchaus den Handel im In⸗ 
nern gar nichts an. Wenn England jahr 
lich Millionen fuͤr Thee nach China ſchleppt, 
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und Hunderttauſende von Pfunden Sterlings von 
der Conſumtion im Innern gewinnt, ſo ſetzt die⸗ 
ſer Gewinnſt keine Vermehrung des Staatsreich⸗ 
thums voraus, weil die Konſumtrenden grade um 
fo viel aͤrmer werden, als nach China ausgeht, 
und der Handelsmann im Innern auf ſie gewinnt. 
Der Staat kann blos den baaren Saldo der von 
der Ausfuhr nach Abzug der Einfuhr gewonnen 
wird, fuͤr Zuwachs annehmen, und für eine Ver 
N. e der Muͤlfsquellen⸗ L ñ]ĩ;!⁶iik 

Nehmen wir nun den Gewinn Frankreichs 
im Ganzen, ungeachtet ſeiner mehreren Landes⸗ 
produkte, die es vor England ausführen kann;, 
nur part mit dem engliſchen an , ſo ergiebt ſich, 
daß die Hülfsquellen Englands, dreizehn 
mal ſchlechter ſtehen als die fraͤnkiſchen 4 
ja daß ſie auf Nichts durch den letzten Krieg zur 
ruͤckgebracht find, da fie, gegen die ſaͤmmtlichen Ein: 
kuͤnfte des Landes berechnet, um zwei und 
dreißig Millionen und viermal, hun⸗ 
dert tauſend franzoͤſiſche Livres zu kurz 
gegen das Beduͤrfniß der Ausgabe ſchießen. Ich 
habe ſchon gejagt, daß wir dieſe wichtige Berrch⸗ 
nung einem Freunde von Herrn Pitt, dem 
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Herrn Roe verdanken, der wohl keine Urſache 
hatte, den Zuſtand der brittiſchen Finanzen ſchlech⸗ 
ter anzugeben, als er wirklich war. 

In Beziehung auf die Finanzen iſt alſo Eng⸗ 
land gegen die große fränkiſche Repu— 
blit nur in fo fern von einiger Bedeutung, als 
das gegenwaͤrtige Syſtem der Suſpenſ ion der 
Zinſen an aus waͤrtige Gläubiger, die 
Suſpenſion der Bankzahlungen, und 

die Abgabe vom zehnten Theil alles Einkom⸗ 
mens von Großbrittanien noch Haltung ha⸗ 
benz Erſparung an baaren Bezahlungen, aber 
nicht an Zahlungs- Verbindlichkeiten hervorbrin⸗ 
gen, und der Handel als Monopol benutzt wer⸗ 
den kann. Man werfe nun einen Blick auf die 
Epoche des Friedens mit England, um ſich 
zu uͤberzeugen, daß ohne Beitritt der gewaltthaͤ⸗ 
tigſten und heſtigſten Mittel von Seiten des Par⸗ 
liaments, mit der Epoche des Friedens auch 
jene des Verfalls von Englands ganzer Gu 
15 begleitet gehe. ; 

Die Nation von Großbrittanien ah 
mit dem Frieden nicht nur an Taxen, Zehn⸗ 
ten der Prieſterſchaft und Armentaßen 
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jaͤhrlich 54, 40D Livres zu bezahlen, ſon⸗ 
dern uͤberdem noch Vierhundert zwei und 
dreißig Millionen Liyres nuͤckſtändiger Zin⸗ 
ſen an Auswaͤrtige nachzutragen. Alles dieſes al⸗ 
lein verſchlingt nach Herrn Roſens Angabe 
nicht nur das reine Einkommen von ganz Groß⸗ 
brittanien und Irland, den Antillen, 
von Oſt⸗Indien, und alle Vortheile der 
Mächte, und Waldungen; ſondern laͤßt 
uͤberdem noch einen Ueberſchuß der Ausgabe gegen 
das Einkommen von zwei und dreißig Mil 
lionen viermal hundert tauſend Livres 
Tournois uͤbrig. Mit den Zahlungs ⸗Verbind⸗ 
lichkeiten machte dieſes 464,400,000 Livres auf 
das Erſte Jahr des Friedens. Nun will übers 
dem Pitt noch zu Abtragung der Nationalſchuld 
in vierzig Jahren das Einkommen der Na⸗ 
tion mit einer Abgabe des zehnten Theils 
ſo lange belegen, bis dieſe Schuld getilgt iſt, wel⸗ 
ches neue Ein hundert acht und ſechzig 
Millionen Livres, nach dem letztern Ertrag 
berechnet, ausmacht. Er haͤtte alſo das erſte Jahr 
noͤthig gegen Ein tauſend ſechshundert 
und fuͤnf und ſechzig Millionen Livres. 
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Nun wenn ich auch annehmen wollte, im Innern 
der Finanz⸗Oekonomie ſeye kein Pence baar Geld 
nöthig, um die 1064 Millionen in Umlauf 
zu bringen, ſo koͤnnen doch die auswärtigen Zah⸗ 
lungen nur mit baarem Gelde geſchehen, wozu 
ein Fond von mehr als zwanzig Millionen 
Pfund Sterlings in der Bank erforderlich 
waͤre; eine Summe, welche bei weitem alles baa⸗ 
re in ganz Großbrittanien vorhandene Geld 
uͤberſteigt. Ich habe der Summen keine Erwaͤh⸗ 
nung gethan, welche die Regierung an Portu⸗ 


gall für Gold und Süßer ſchuldig iſt, welche 


ſie aufnahm, um Gold in die Muͤnze zu bringen, 
ſo daß der größte Theil der baaren Cirkulation 
jetzt noch portugiſiſches Eigenthum iſt, weil es 
einem Pitt nicht an Mitteln fehlen kann, Por⸗ 


tugall eben ſo leicht um dieſe Summe zu be⸗ 


truͤgen, als er Preußen um einen Theil der 
ihm ſchuldigen Subſidien betrogen hat. 
Dies waͤre der berechenbare Zuſtand En g⸗ 


land sgei dem Frieden auf den erſten Anblick. 


Man nehme nun hinzu, daß es die franzoſiſchen 
und bataviſchen Beſitzungen in Oſt⸗ und Wet 
Indien zuruͤckgeben muͤſſe; mit dieſen den rei⸗ 
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chen Ettrag des Monopols verliere) wodurch das 
jäpeliche Produkt des Handels, wie es jetzt er⸗ 
tragt, faſt ganz vernichtet werden würde, und 
das ZZ der alten Zeiten hervorbringen würde — 
was iſt England alsdann? Ich ſage mit Vor⸗ 
bedacht, daß das reine Produkt won Gewirtn dun 
Handel gleich Nichts ſeyn werde, well in den 
Zeiten vor dem Kriege grade ſoviel an auswaͤrti⸗ 
gen Zinszahlungen baar t exportirt wurde, als 
die Summe des ganzen Salde's in der Hand⸗ 
lungs⸗Bilance jahrlich betrug. Wer vermag nun 
das Minimum unter Nichts zu beſtimmen, 
das bei jetzigen noch. ſo ſtark vermehrten Zahlun⸗ 
gen von Zinſen ſich ergibt / und ſehr real iſt / ind 
dem ein beſtimmtes Deſieit ſich ergiebt / was nun 
mit Angreifung des e eee ſelbſt 
getilgt werden muß. e ldi 
Was helfen nun Baba n Kriegs⸗ 
Schiffe und ſeine unermeßliche Marine, dieſe 
Hauptquelle des Ruins feiner Finanzen? Die 
Regierung, unfähig, Mittel für die dringendſte 
Staats- Beduͤrfniſſe aufzufinden, muß ſie in ih⸗ 
ren Häfen verfaulen laſſen. Schon gegenwärtig, 
bet einer Auſtrengung, welcher der Banterout im 
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1 
Hinterhalte zuſteht, vermag England nicht 
feine ganze Schiffszahl zu bemannen, was ſoll 
erſt dann vorgehen, wenn die Folgen dieſer unbe⸗ 
ſonnenen und auf ein verunglüͤcktes Projekt berech⸗ 
neten Maaßregeln über England hereinbre⸗ 
chen ? Es ſieht die unglacklichſte Perſpektive 
vor ſich. Alle Nationen Europas, deren 
Handel es vernichten wollte, ſieht es bereits ſich 
vereinigen, um das arrogirte Monopol eines 
Landes zu zerſtöhren, das ohne Maßigung fie 
druͤckte, und alle Voͤlkerrechte mit Fuͤßen trat, 
um das Vermögen aller Völker zu verſchlingen. 
Es ſieht die Meere mit den Handlungsſchiſſen al⸗ 
ler Laͤnder die an Meere grenzen, bedeckt, die 
Vortheile in alle Enden der Erde hinfuͤhren, fuͤr 
deren ausſchließenden Beſitz es alle feine Hilfs 
quellen aufs Spiel ſetzte, fur Alles, oder gar 
Nichts. Von der hoͤchſten Stufe, die es auf 
eine gar kurze Zeit erſchwingen konnte, indem 
es alle mogliche Kräfte in einem Punkte concen⸗ 
trirte, um dieſe Höhe zu erringen, ſieht es ſich l 
hinabgleiten in den Abgrund der Ohnmacht, des 
Bankerouts, der Schande und der Vernichtung. 
Nehmt dagegen die herrliche Perſpektive, 
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welche ſich dem Handel aller unterdrückten Staar 
ten Europens darbietet. Bei jeder Nation 
ſtrebt nun wieder die Induͤſtrie empor, die der 
Krieg niederbeugte. Die Manufakturen fangen 
an ſich zu erholen und zu bluͤhen. Von der aͤu⸗ 
ßerſten Spitze des feſten Landes von Euro⸗ 
pa, bis in den fiuniſchen Meerbuſen 
ſtroͤmt die große Coneurrenz des Handels aus al⸗ 
len Häfen aus, und zertheilt in viele unbeneidete 
Kanäle jene Vortheile, die der brittiſche Viel⸗ 
fraß alleine verſchlingen wollte. Batavien, 
Frankreich, Spanien, Portugall, Ruß⸗ 
land, Oeſtreich, Schweden, Danemark, 
Norwegen, Preußen, Deutſchland, 
Italien, mit einem Worte, alle Staaten neh⸗ 
men wieder den Theil des Gewinns an ſich, der 
ihrem Fleiße und ihrer Lage angemeſſen iſt. Eis 
ne allgemeine Rivalitaͤt ohne Vernichtungs⸗Pro⸗ 
jekte giebt uns die alten Preiſe und den Nationen 
die Erſparung großer Summen zuruͤck, die Eng⸗ 
land alleine beſitzen wollte. In allen iſt das 
Verhaͤltniß Frankreichs das Gegentheil von 
dem brittiſchen. Mie hatte ſein Handel jene 
ſchwindlichte Groͤße erreicht, die feinen Umſturz 
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1 1 


aus ſich ſelbſt, herleitet. Nicht E PR ERROR 
allgemeinen ggg ndlungs⸗ Menopols ha⸗ 
ben dieſen Handel zertrümmert, ſondern der Krieg 
mit einer Megierung von Korſaren die den Neu- 
traten wie den Feind behandelte und allen Mativ: 
wen Seiche anden eee eee 
von Frankreich und aller 
in eben der Proportion vorwärts pe 
engliſche zuruͤckgeht, und es liegt in den unabaͤn⸗ 
derlichen Geſezen der Nothwendigkeit, daß der 
Handel aller Völker nur mit dem Zurückgange 
: Glück E n Staa: 
ten nur möglich, deren Vortheil in die Hande 
Englands üuͤbergieng. Im Frieden mu ſich 
das vorige Verhältniß wieder herſtellen, und die 
Waagſthaale auf die Seite gleich arbeitſamer Wol⸗ 
ker neigen. Was wird daun aber aus allen den 
Pittiſchen Finanzplanen werden, die auf dieſe 
Haͤlkszuelle Beh: Alleinhandels berechnet find? 
Ein allmähliges Abnehmen des brittit 
ſchen Handels wütde das Unglück für dieſen Staat 
weniger bemerkbar machen; allein dieſes Abneh⸗ 
ee bee eee g 
Denn 
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Denn der Umfang des Handels von Groß⸗ 
brittanien beruht ganz eigentlich auf dem Ber 
fige der Ränder, welche die Indiſchen Produkte des 
Handels liefern. Muß es dieſe im Frieden zus 
ruͤckgeben, wie das Intereſſe von ganz Euro pa 
tathegoriſch erheiſcht, jo fängt der Mangel an 
allen Produkten der Molukken, von Ceylan 
und Malabar, Pondicherry, Martinike 
und den Beſitzungen der Bataver in Gutana, 
eben fo ſchnell fuͤr England an, als dieſe Lanz 
der mit ihren Produkten in die Haͤnde ihrer vo⸗ 
rigen Beſitzer zurückkommen. Alle Spekulatio⸗ 
nen, welche auf dieſe Länder gemacht wurden, 
löſen ſich von ſelbſt auf. Der uneingeſchrankte 
Handel bringt die größten Kapitalien entweder 
zur Ruhe, oder fie gerathen in eine ſchaͤdliche 
Thaͤtigkeit von Koncurrenz im Innern, die aller 
Erfahrung des brittiſchen Kommerce gemaß, im⸗ 
mer die großen Handlungs⸗Geſellſchaften in Lo n⸗ 
don zum Banguerout brachte. in 

So erholte ſich die Oſtindiſche Gefell 
ſchaft mehr durch indirekte Mittel, als durch 
die Weisheit ihrer Spekulationen. Die Kapita⸗ 
lien ihrer Gegner in England, welche der Gr: 

L 


162 


ſellſchaft außerordentlichen Abbruch thaten, bela⸗ 
men eine andere Richtung, weil das Feld des 
ganzen Handels ſich vergroͤßerte. Dieſes wird 
gegenwärtig im Frieden wieder eingeſchraͤnkt, und 
folglich nehmen die Kapitalien ihren alten Gang 
wieder, an dem das Wohl aller Geſellſchaften 
ſcheiterte. Ja ich muß noch hinzuſetzen daß je 
großer der Gewinn der Kriegsjahre war, und je 
höher: folglich die Kapitalien im Handel anſchwell⸗ 
ten, deſto gefaͤhrlicher muͤſſe ihre Anwendung im 
Frieden allen brittiſchen Geſellſchaften werden, 
und einen unermeßlichen Schleichhandel befoͤr⸗ 
dern, oder alle Handlungskompagnien, die ohne 
hin eine Peſtilenz für das Kommerce ſind, muͤß⸗ 
ten völlig eee und der N gaͤnzlich 
frei gegeben werden. n ee 
In Frankreich — ohnehin offue 
Feld der Handlungs⸗Koncurrenz im Frieden alle 
verborgene oder todtliegende Kapitalien wirder in 
Umlauf und ans Licht bringen. Dieſe große 
Quelle, welche allein den Handel belebt, wird. 
nicht unterlaſſen, allenthalben in Europa ihre 
heilſamen Wirkungen gegen Großbrittanten 
zu thun. Die Thaͤtigkeit der Manufakturiſten 
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wird einen großen Schwung nehmen, und beſon⸗ 
ders in einem Lande, wo die Aufhebung des Uns 
terſchieds der Stande, die Verwendung feiner 
Reichthamer im Handel und in Manufakturen, 
nicht mehr ſchadlich macht. Dieſer Vorzug, den 
England ehemals in den Zeiten der monarcht⸗ 
ſchen Verſaſſung Frankreichs vor demſelben 
hatte, weil der Adel in Zünften eingeschrieben 
ward, and init feinen Kapitalien jede Art des 
Gewerbes trieb, hort gegenwärtig auf ein Vor⸗ 
zug fuͤr England zu ſeyn. Jeder freie Bürger 
Frankreichs kann ohne Unchre ſein Geld zum 
Handehanwenden, oder zur Anlegung von Dar 
nufakturen. Im monarchiſchen Frank 
reich blieben die unermeßlichen Reichthumer des 
Adels und der Geiſtlichkeit fuͤr ahnliche Spekula⸗ 
tionen todt und unauwendbar. Jetzo wird das 
ganze Staatsvermögen dieſer. großen, reichen und 
fruchtbaren Republik, gleichſam ein uner⸗ 
weßliches Kapital, das nur im Handel und in 
der Induͤſtrie jeder Art wuchern kann. 115 
N N in e 
In a e auf Macht, auch a 
dien große Republik, ſo lange ſie ihre Frei⸗ 
L 2 
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heit zu ſchaͤtzen weiß Großbrittanien bei 
weitem uͤberlegen werden. Gleiche Urſachen brin— 
gen zu allen Zeiten und bei allen Volkern dieſel⸗ 
ben Wirkungen hervor. Carthago, Tyrus, 
zu feiner Zeit Spanien Portugall, Vene— 
dig, Genua, Holland und England ver⸗ 
dankten ihre Superiorität zur See ganz allein 
dem Handel. Nur er erzeugt allmählig die Ma⸗ 
rine, deren Pflanzſchule er iſt. Sie geht unmit⸗ 
telbar als nothwendig aus demſelben hervor, und 
nur eine republikaniſche Form unterſtuͤtzt 
ſie. Die Staaten, welche mehr oder weniger 
davon hatten, blühten im Verhaͤltniß gegen reis 
ne Monarchien laͤnger. Spanien und 
Portugall ſahen ihren Handel und ihre Ma⸗ 
rine eben ſo bald verſchwinden, als er raſch ent⸗ 
ſtanden war. Frankreich verdankt ſeinen 
Deſpoten den Verfall derſelben nicht minder. 
Die größte Marine eines Monarchen oder Deſpo⸗ 
ten iſt eine raſche Anſtrengung ohne Nachdruck. 
Sie koͤnnen Schtffe im Ueber fluß erſchaffen, aber 
keine Marine wie ſie England hat, oder ſon⸗ 
ſten die Venetianer und Genueſer. Die 
Menge ſchwimmender Maſchinen giebt keine 
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Kraft, ſondern die Arme, die die Kunſt verſte⸗ 
hen, ſie zu fuͤhren und zu leiten. Dieſe werden 
am leichteſten auf den Handlungsſchiffen gebildet. 
Unſere Flotten waren blos durch den Abgang gu⸗ 
ter Mariniers gegen England unglͤͤcklich. Im 
Streite mit Rußland, Spanten und den 
ottomanniſchen Flotten wuͤrden fie gluͤcklicher 
geweſen ſeyn. Die Bataver hielten den Eng⸗ 
ländern immer das Gleichgewicht, ſo lange 
nicht der Faktionsgeiſt in ihrer Marine wuͤthete. 
Mehr noch muß Frankreich im Verfolge lei⸗ 
ſten, als gegenwaͤrtig England. Seine Groͤ⸗ 
be, ſeine alles uͤberwiegenden Huͤlfsquellen, wenn 
ſein Handel im Flor if, muͤſſen an Große der 
Seemacht und einer gebildeten Marine, die eng⸗ 
liſche bald und bei weitem uͤbertreffen. Schon 
in den Zeiten der Knechtſchaft maaß fie ſich oft 
mit der engliſchen, ohne daß letztere ſich eines 
Vortheils rühmen konnte. Die Marine, der 
Freiheit unempfaͤnglich und groͤßtentheils von 
Adlichen angefuͤhrt, wanderte aus, und Eng⸗ 
land vernichtete ſie bei Quiberon aus Dank⸗ 
barkeit, indem es ſie zuſammenſchießen ließ. Se 
wurde die Verraͤtherei belohnt. uni 
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Frankreich kann ſich in ſehr kurzer Zett, 
beguͤnſtigt durch ſcine Lage, im Stande ſehen, den 
Handel im mittellaͤndiſchen Meere allen 
Nationen frei zu geben, und ſie dabei zu 
ſchuͤtzen. In Oſt- und Weſtindien kann es 
vielleicht eben fo bald daſſelbige, wozu die Erwer⸗ 
bung von San Domingo ein Großes beiträgt. 
Die Regierung darf nur ein vorzuͤgliches Augen⸗ 
merk auf die Bildung einer guten Marine und 
Seeleute werfen, und fie wird bald ihren Zwelk 
erreicht ſehen. Die Britten find nich t ta p feet, 
ſondern geübter Begleitet den fränkiſchen 
Muth nur erſt die Kenntuiß der Kunſt des See⸗ 
weſens und Uebung, ſo ſchlaͤgt er die 2 zur 
er fo wie zu Lande. S 
In Beziehung auf die Landmacht, ſo ſteht 
Gras unter allen Nationen Europa“s, 
Neapel und Portugall vielleicht ausgenom⸗ 
men. Seine immer verunglückte Landungen; 
ſeine Schläge, die es in Belgien und Bata⸗ 
bien und Spanten erhielt; feine fchändliche . 
Konventionen, die es ſeit jener vom Kloſter 
Seven immer ſchließen mußte, um nur einen 
Theil ſeiner Armeen zu retten; ſeine Muthloſig⸗ 
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keit, da es nie im Felde erfhien ; ohne ſich ent: 
weder auf Oeſtreich oder Rußland, oder ein 
Korps von. Emigranten zu fügen, verraͤth die 
unbegrenzteſte Unwiſſenheit oder Unfähigkeit deſſel⸗ 
ben, einen Landkrieg zu fuͤhren. Eben die Hol⸗ 
länder, welche ſeit dem Jahre 1787. in Beziehung 
auf ihre Tapferkeit 1 das Maͤhrchen von Eu ro⸗ 
pa geworden waren, ſchlugen die engliſche Armee 
mit ihren fraͤnkiſchen. Alliirten aus e ee 
das ſie überſchwemmt hatten. 

Und wo hat je England etwas in irgend 
einem Theile der Welt geleiſtet, wo es eine Na⸗ 
tion gab, welche nicht noch elender als die britti⸗ 

ſche geweſen waͤre? Großbrittanien ſocht 
ſieben Jahre lang gegen die Bauern in Rosd⸗ 
Amerika, und verlor es. Ohne die deutſchen 
getauften Sklaven wäre es in einem Jahre ver⸗ 
lohren geweſen. Sie ſchlugen in Oſtindien 
den Tippoo Sae b. Ja! Aber eine ſo friedli⸗ 
che Nation, ſo ohne alle Taktik, haͤtte jede an⸗ 
dere Nation von einem Ende A ſiens bereits bis 
zum andern, unterjocht. 
So oft England ſelbſt von einem auswaͤr⸗ 
tigen Feinde angegriffen wurde, eben ſo oft wur⸗ 
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de es auch unter die Herrſchaft des Angreifers ge⸗ 
bracht. Wenn der Praͤtendent unglücklich war, 
fo geſchah es weil er Britten gegen Britten an; 
fuͤhrte. Die Sachſen, Danen, Normaͤnner u. 
s. w. ſchlugen als ungebildete Krieger in der heu⸗ 
tigen Taktik, dieſes Volk vor alten Zeiten eben 
ſo, wie in den jetzigen die Franken und Bataver 
thaten. Wahrer Muth iſt bei keinem Britten 
dieſer Zeit mehr aufzuſuchen. Wenn er gluͤcklich 
ſeyn ſoll, ſo muß es durch Lift oder Verraͤthe⸗ 
vei geſchehen. Dieſelbe Boſchaffenheit wuͤrde es 
mit dem brittiſchen Matroſen und Seemanne han 
ben, wenn er mit fränkischen Mann gegen Mann 
kaͤmpfen mußte. In Seetreffen entſcheider der 
perfönliche, Muth grade das wenigſte, weil hier 
die Evolutionen und die Artillerte alles thun. 
Der Admiral, der an Wind und Wetter gewohnt 
eine Seeſchlacht im Sturme lieferte, waͤre ver⸗ 
muthlich eine feige Memme zu Lande geweſen, 
wenn er auch bei hellem Sonnenſchein ſich haͤtte 
ſchlagen ſollen. Ein Sturm, oder kein Sturm, 
giebt keinem Theile mehr oder weniger Gefahr, 


oder Sicherheit. Die Leichtigkeit der brittiſchen 


Schiffe, die Geuͤbtheit der Matroſen, dieſe Ma⸗ 
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ſchinen zu lenken, iſt es, was der engliſchen Ma 
rine das Uebergewicht giebt. Der haaſenherzig⸗ 
fie Admiral, der zu Lande davon laufen wurde, 
erhält dadurch Muth zum Schlagen, denn er ſchlaͤgt 
in der Entfernung vom Feinde, und nur hoͤchſt 
ſelten entert er, und bekommt den Feind mur dann 
nahe, wenn feine Maſchine ſo zer ſchoſſen iſt / daß 
Buonapayte ſelbſt ſich / wũrde ergeben muͤſſen, 
wenn ſein Schiff zum Sinken bereit waͤre, eine 
Sache, wozu ſein Feind, der brittiſche Admiral, 
nicht mehr Muth bedarf, als der ne 
Oubarite, anch; 

Gebt einer Fe wie edle Mente, Be 
Leichtigkeit, Gewandheit und Uebung der englie 
ſchen Seemacht, und dieſe / ſo wie ſie gegenwaͤr⸗ 
tig ſteht / iſt auf immer verlohren. England 
hat in keinem Kriege je viel vermocht, es ſey 
denn mit den unkriegeriſchen Indiern, wo die 
Pluͤnderungsſucht ihnen eine Tap erkeit mittheil⸗ 
te, die man manchmal bei Raͤuberbanden anderer 
Art, ebenfalls antrifftf :: . 
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Yale Fl 2959981 


Se Neu: es gaptel, Aeli N 
‚gapkb! Sranfveich an Besichung: auf Preußen. Wach 
Sobald Frank re ich ſich als Republik kon⸗ 
ſolidirt hat; ſobald fein Intereſſe das preuhiſche 
in Ruhe laßt; ſobald werden die atren freund⸗ 
ſchaftlichen Verbindungen mit Aufrichtigkeit wie⸗ 
der ſtatt finden. Preußen ſahe die Schaͤnd⸗ 
lichkeit des Direktorial⸗Deſpotismus und ſeine Fol⸗ 
gen ſeit dem 18. Funktidor nicht minder ein, und 
wie wenig in ſolchen untuͤchtigen Händen die Berz 
faſſung Stand halten konnte, als andere Staa; 
ten von Europa. 2 
Die Koalition verband ſich. l 
obe nur zwei Dinge vor ſich: entweder den voͤl⸗ 
ligen Umſturz eder Verfaſſung, oder eine 
neue Revolutlon. Haͤtte der Rojalismus 
gegen die Diktatur geſiegt, was ohne die 
neue Revolution vermuthlich geſchehen ſeyn 
wurde; ſo wuͤrde Preußen durch eine thaͤtige 
Theilnahme fuͤr Frankreich, zuletzt dieſes 
Frankreich ſelbſt mit allen koaliſirten Mächten 
auf dem Hals gehabt haben, und ſich jede Bedin⸗ 


1 zu, 


gung muͤſſen haben gefallen laſſen, um Ae den 

ae zu verſchaffen. ö 11 
Bei einer neuen Revolution konnte man 

damals noch nicht ahnen, welche Parthei ſie ma⸗ 
chen und ſiegreich durchſetzen wuͤrde? Buona⸗ 
parte war in Egypten, und von ſeiner Sei⸗ 
te vermuthete man keine Schritte zu dieſem Zwe⸗ 
cke, eben weil man ihn von Europa abgeſchnit⸗ 
ten, ſich ihn nur in den Sandwuͤſten von A ee vw 
ta und Aſien dachte. N 

Bei dieſer Lage der Umſtaͤnde, die a als 
zweifelhaft war, erwarb ſich Preußen durch 
ſeine Neutralität bereits ein großes Verdienſt 
um die Republik. Es wuͤrde gegen alle 
Grundſaͤhe einer vernuͤnftigen Staatskunſt gewe⸗ 
fen ſeyn, zu Beſtätkung der Diktatur die 
Waffen zu ergreifen, und das zu einer Zeit, wo 
man mit Gewißheit den Umſturz der Verfaſſung 
unter ſolchen Deſpoten vorherſa g. 

2 Nach dem die letzte Revolution — 
digt war, änderte ſich Frankreichs Lage gar 
ſehr, und Preußen hatte ein voͤlliges Befug⸗ 
niß, feine Neutralitaͤt nicht aufzugeben. "Ein: 
mal ſtand nun ein Mann als erſter Conſu! 
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an der Spitze der Regierung Frankreichs, 
von dem man alles Große und Gute zu erwarten 
berechtiget war. Hierzu kam, daß ſo ſehr ſich 
Frankreichs Lage durch dieſen Gegenſtand ver⸗ 
beſſerte, ſie dadurch noch beſſer wurde, daß Pau! 
der Erſte mit der graden Offenheit feines Cha⸗ 
rakters/ ſobald er ſich von Oe ſtreich und En g⸗ 
land hintergangen und uͤberliſtet ſah, von der 
Coalition abgieng ; ein Abtritt, welcher noth⸗ 
wendig die ganze endliche Aufloͤſung derſelben zur 
Folge haben mußte, da alle Hoffnung eines guten 
Erſolgs lediglich von Rußland vermuthet wur 
de. Die große Republik hatte ihren Haupt⸗ 
gegner verlohren, und dadurch erhielt ſich die 
glückliche Neutralitaͤt des ganzen Nordens 
welche die Furcht vor Rußland bereits maͤchtig 
erſchuͤttert hatte. Prinz Carl, Thugut⸗ 
Pitt u. handelten unbegreiflich unſtaats⸗ 
klug, daß ſie dieſe Folge nicht voraus ſahen und. 
einen Hof von ſich entfernten, der zuletzt den 
größten Theil des Nordens in die Coalition 
verwickelt hatte. un e 
Bei dieſer gluͤcklichen Veranderung der Um⸗ 
ſtaͤnde, und da Preußens Grenznachbar Ru ſß⸗ 
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land in Ruhe ſich ſetzte, waͤre eine thaͤtige Mit⸗ 
wirkung fuͤr Frankreich gegen Preußens 
näher liegendes Intereſſe geweſen, und war, wie 
der Erfolg bewies, auch völlig unndͤthig . Im 
Gegentheit die Beibehaltung der Neutralität ſetzte 
Preußen, in Gemeinſchaft mit Rußland, in 
jene furchtbare Lage Frankreich einen großen 
indirekten Nutzen zu verſchaffen . 
Denn Oe ſtre ich ſahe nun feine: beiden 
furchtbarſten Feinde in einem freundſchaftlichen 
Verhaͤltaiß mehr gegen ſich, und in keiner 
Hinſicht fuͤr ſich/ vereiniget. Es wurde in die 
hoͤchſte Nothwendigkeit geſetzt, den Krieg mit 
Frankreich aufzugeben, und ich bin dreiſte ge- 
uug zu behaupten daß Oeſtrelch in dieſer La⸗ 

ge der Umſtäaͤnde kategoriſch genöthiget iſt) Feier 
de zu machen, die Bedingungen ſeyen, welche ſie 

wollen, vorausgeſetzt, daß das Miniſterium zu 

Wien nur einen Gran wahrer Staats⸗ 

bluhhelt beiſetz e... Nas nee 

Es durfte nur einen Blick auf ſeine Grenz: 
nachbaren, die ihm ungleich gefährlicher, wie 
das entferntere Frankreich war, werfen; nur 

bedenken, wie ſehe beide durch die Erſparungen 
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einen fortgeſetzten Krieg an Kraͤften aller Art ab⸗ 
nahm, um ſich zu uͤberzeugen, daß ein fortgeſetz⸗ 
ter Krieg gegen Frankreich, eine ſiunloſe Auf⸗ 
opferung ſeiner eignen Exiſtenz fuͤr Englands 
monovpolitiſche Plane ſeyn wuͤrde. Es mußte ſich 
ferner belehren, daß es ungleich mehr durch einen 
längern Krieg verlieren als gewinnen müßte, 
denn einerſeits hatte es Nachbaren, die es beob⸗ 
achten mußte, und andererſeits einen ſieggewohn⸗ 
ten Feind vor ſich, gegen den nur ungeheure Ar⸗ 
meen Vertheidigung zuläſſig machten. Die Be⸗ 
ſtreitung dieſes Feindes, und die Beſetzung ſeiner 
Grenzen gegen mächtige Nachbaren, welche, wenn 
ſie auch weiter keine Beſorgniß gaben, doch mit 
dem Einfluß ihrer Macht drohten, Oeſtre ich 
ſolche Geſetze vorzuſchreiben, daß es durch den 
Srieden mit Frank re ich keine Vergrößerungen 
erhielt, welche das Intereſſe des Oſtens und 
Nordens gefährdet haͤtten; dieſes zuſammen⸗ 
genommen gieng weit uber Oeſtre ichs geſchwach⸗ 
te Kraͤfte, und alles Gold und Silber von Eng: 
land vermochte nicht, ihm die zu ſeiner Sicher⸗ 
heit noͤthigen Armeen aufzuſtellen und zu unters 
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halten wenn es beide Faͤlle zu feinem Vortheil 
unſchaͤdlich machen wollte. f SEHR 
So hatten Rußland und Preußen in 
direkt einen allmaͤchtigen Einſtuß auf Oeſereich 
und zwangen es gebieteriſcher hiedurch zu einem 
Frieden mit Frankreich, als durch Worte und 
grade Eröffnungen haͤtte geſchehen können. Wenn 
das Wiener Miniſtertum nicht durchaus mit 
Blindheit geſchlagen iſt, fo können ihm dieſe Hin⸗ 
ſichten nicht entgehen, und die Paciſikation von 
Europa kann alsdann keinem We , 
fen ſeyn. 8 . b n 
Preußen hat ſich re feine Neutralitaͤt 
eine Achtung erworben, die auf die ſolideſten 
Pfeiler gegründet iſt' Seine Finanzen, welche 
der Krieg der erſten Koalition erſchoͤpfte, 
ſind wiederhergeſtellt; ſeine Armeen in einem Ach⸗ 
tung gebietenden Zuſtande. Die Grandfüge einer 
redlichen Politik haben ihm das Vertrauen der 
Mächte Euro pens wieder gewonnen, welches 
vorher verloren gegangen war; und der Zuſtand 
eines kuͤnftigen Friedens, wenn der Kettenhund, 
der alle Meere unſicher macht, wieder augeſchloſt 
ſen iſt, muß feinen: Haudel blaͤhend machen, 
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und zn ae . — 
leichtern. „a ae dim 
ne ie — in n ane 
Lage ſich findet, wird es nie aufhören die Freund⸗ 
ſchaft mit der großen Republik zu runterhal⸗ 
ten. Der geringe Verluſt, den es durch die 
Rheingrenze erleidet, kann erſetzt werden, 
und da Frankreich Preußen mehr, und mit 
größeren Laſten zum Freunde hat, und der Fall 
nicht ganz wechſelſeitig iſt, ſo wird es den Ein⸗ 
ſtuß dieſer Freundschaft, wenn ſeine Feinde es 

einmal angreifen ſollten, durch thatigere unterſtuͤ⸗ 
tzungen erfahren, als es bisher der Republik 
leiſtete, und je leiſten kann. Denn Frank 
reichs Lage gegen feine mindermaͤchtige Grenz 
nachbaren, macht es vom Beiſtand Preußens 
unabhängiger, als Preußen von Frankreich 
ſeyn kann, deſſen ungleich maͤchtigere Nachbaren 
alle ſeine Huͤlfleiſtungen und ne ic 
ten vereiteln kounen. 


Es darf alſo ſelbſt kleine und e — 


Opfer nicht ſchruen / welche es ſeinem kuͤnftigen 
Intereſſe und der Sicherheit ſeiner Staaten brin⸗ 


gen möchte, obgleich Preußen nicht in dem 


Tal: 


\ 
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Falle iſt, daß man gegenwaͤrtig ein Opfer von 


ihm begehrt. Sein ue e en | 


ſatz iſt: Ne. Al er 1 6 2 
Seine Groͤße aus 8 re 
niß mit Frankreich zu ſicher n. 
mit deſſen n 
Hand in Hand geehrt. 
E era . — MR anne en 
e ee 
r ein v. Zehntes wanne. 


{ I 4 . Ri; 
Braune in ge gu Spann m am Wortnoal. al. 


ie nns 


So ſehr in Gewöhmüichen die eee 


n e eee ee * 


im Syſtem der europaͤtſchen Politik ein Intereſſe 


gegen einander zu haben pflegen / und Spanien 


und Frankreich zur Zeit der Monarchie dieſes 


widerſtreitende Intereſſe hatten, ſo wenig ſcheint 


es gegenwartig ſtatt zu finden, Seit Franz 


dem kerſten und Kaiſer Carl dem fünften, 

bekriegten ſich Spanien und Frankreich ge⸗ 

wohnlich aus einem Privat, Intereſſe der Bourbo⸗ 

niſchen und Oeſterreichiſchen Haͤuſer oder gus Lei⸗ 

denſchaft ihrer Regenten, ſelten um das Intereſſe 

des Staats halber. 
1 M 
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Dieſes hat ſich nun voͤllig geändert. Frank⸗ i 
reich als Republik ohne fernere Vergroͤße⸗ 
rungsplane, hat ein eigentliches Intereſſe erhal⸗ 
ten, Spanien in ſeinem gegenwärtigen Stan: 
de zu erhalten, and Spanien kann mit Si: 
cherheit darauf rechnen, daß Frankreichs Al⸗ 
lianz mit ihm jedesmal aufrichtig ſeyn wird⸗ 
Abgeſchnitten von ganz Europa durch die 
große Republik und in Beziehung der Be⸗ 
voͤlkerung und der Huͤlfsauellen, (obgleich faſt 
ganz Ame ika zum groͤßten Theile ihm gehoͤrt) 
der Republik nicht gleich, würde feinem: Ju⸗ 
tereſſe jedesmal ſehr entgegen handeln, wenn es 
nicht mit Frankreich in der engſten Allianz 
bleiben wollte. Nur dieſes vermag es mit Nach⸗ 
druck zu ſchuͤtzen, oder mit außerordentlichem 
Uebergewicht zu erdrücken. Nie darf es befuͤrch⸗ 
ten, daß Frankreich den Gedanken faſſen wer⸗ 
de, es zu xevolutloniren oder nur eine Revolution 
5 zu unterſtatzen . Die Raſorei⸗ der fruͤhern Zeiten, 
welche das wahre Jutereſſe Frankreichs nicht 
zu Rathe zog und Deutſchland; Spanien 
und ganz Europa revolutioniren wollte, hat 
tin ihre Endſchaft erreicht, und ich bin uͤber⸗ 
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zeugt, daß das hoͤchſte politiſche Beduͤrfniß 
Frankbeichs ſich! dieſen Planen jetzt eben ſo 
entgegenſetze und die Beibehaltung der Monar⸗ 
chien ihm zur kategoriſchen Nothwendigkeit mar 
che, als man das Gegentheil in den Zeiten der 
Direkto rial? Verwaltung glaubte. 

Wir haben die Erfahrung gemacht, was ein 
befkeites Volk vermag, wenn es die Ketten der 
Stlavorei abgeworfen hat. Wir haben geſehen, 
daß alle Macht der Monarchien nichts wermöge, 
ſobald ſie mit republikaniſchem Bere in 8 55 
Bee ö f 
Rom, e e eee und 
Frankreich liefern einen redenden Beweis, daß 
die Monarchie eine Krankheit für die Kraft 
der Monarchien werde, ſobald' fie mit der Kraft 
eines ſreien Volkes zuſammentrift. Die Könige 
von Europa, Aten und Afrika, wurden 
Rom zinsbar. Der große Koͤnig von Perſien 
mit Millionen Streitern / vermochte nichts gegen 
Griechenland. Spanlen fuͤhrte einen lan⸗ 
gen und koſtbaren Krieg mit ſtarken Armeen ges 
gen, die geringe Zahl der Hollander, und ver⸗ 
mochte nichts. Was Frankreich in dem letz⸗ 

x M 2 
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ten Dezennium gegen die monarchiſche Ben \ 
won drei Kaiſern und vielen Kömgen that, iſt 
noch zu nen im Gedochtniſße aller Menſchen, um 
nöthig zu haben, hier angeführt zu werden. Jo⸗ 
der Krieg iſt gleichſam ein Krieg der Knechte ger 
gen ihre N Krieg der Spartaner 
Segen Heloten % ñè] lee 
Dieſe für en eben fo düngen 
als fur Freiſtaaten herzerhebende Kategorie, wird 
auch in dem Intereſſe der franzoſiſchein Re⸗ 
publik eine große. Acgide für die monarchiſche 
Verfaſſung gtoßer angrenzender Staaten bleiben. 
Warum ſollte ſie ihren Nachbaren jene Stelen 
ſtärke, jene Tapferkeit mittheilen, auf deren 
Mangel die Sicherheit ihrer Grenzen betuht! 
Es iſt laͤcherlich, in die Politik jene Schwaͤrmeroi 
beingen zu wollen, die zuletzt immer ſich ſelbſt 
werwundet. Wer gab uns dle Pflicht, Volker 
zu befreien, die nicht frei ſehn wollen / und zur 
Freiheit noch nicht reif ſind ? Moͤgen ſis es im⸗ 
mer ſelbſt thun, dieß iſt ihre Sachen Und im 
Grunde betrugen ſich 'die Stuͤrmer aller Verfaſ⸗ 
ſungen, die Ausbreiter' der Freiheit unter die 
Volker immer W Maͤkler, wel⸗ 
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che wie Rewbel und Familie, dieſelbe wie eine 
Waare ausboten, und wenn fie keine Kaͤufer fan⸗ 
den, ihnen die Waare aufdrangen. Von dieſem 
niedertraͤchtigen Handel zeugen Batavten, das 
einige Hundert Millionen fuͤr ſeine Revo⸗ 
lution zahlen mußte. Helvetien, wo man 
den Demökratiſmus vertilgte, um Demo 
kratie zu errichten und wo man Schatzkam⸗ 
mern plünderte, Zeughaͤuſer ausleerte, Contri⸗ 
butionen ausſchrieb, und neben der Freiheit ala 
Rewbel, dieſem infamen Deſpotismus, den Bet⸗ 
telſtab den Beſreiten in die Hand ſteckte. Rom 
wurde für eine Republik erklart, und be ezahi⸗ 
te den Diktatoren und ihrer Raͤuberbande von 
Kommiſſarien theuer und mit dem Verluſt ſeiner 
edelſten Kräfte eine Freiheit, die vielleicht eine 
andere Politik ihm nicht erhalten möchte, Hat 
Eisalpinten etwa umſonſt die Freiheit erhal⸗ 
ten? Ich begreife nicht, welch ein e 
Daͤmon den Grundſatz auffand: 
eee enn ee e Ten 
Man muß die Volker Karen; abs 
zugleich auch in einen Zuſtand der 
Vernichtung ſetzen, daß ſie nie 
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ihre Seren e koͤn⸗ 
inen. en cn eu ET 
So behandelte die Birzotus das Intereſſe 
Frankreichs, und ſchaͤndete unſere Ehre, in⸗ 
dem ſie im Rauben und Plündern ein Beiſpiel 
gab, und Helvetien und Rom mit einer 
Freiheit betrog, die aͤrger als Contrebande 
war; denn theils wurde hier Freiheit der reinſten 
Art zerſtoͤrt, und theils dort eine verkauft, die 
. haltbar und von aͤchter Guͤte war. 

Das Gefuͤhl wahrer Freiheit macht großmüͤ⸗ 
thig, uneigennützig, edel und gut. Mit welcher 
aller dieſer Eigenſchaften hat nun wohl der Dikta⸗ 
tor Rewbel irgend eine Nation behandelte 
Koͤnnen wir es bergen, daß er nicht unſere Ehre 
in Schimpf und unſere Groͤße in Verachtung um⸗ 
geſchaffen hat? Welche der neuen Re publi⸗ 
ken blieb von ihm und ſeinen Mithelfern unge⸗ 
pluͤndert? und wo wuͤrde zuletzt die von uns 
ſelbſt ſo theuer erkaufte Freiheit geblieben ſeyn, 
wenn nicht eine edlere, redliche und achtungswuͤr⸗ 
dige Regierung, der Schande durch den Sturz 
raͤuberiſcher Tyrannen ein Ende gemacht, und 
unſere Ehre wieder hergeſtellt haͤtte? 
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Kein Staat von Europa hat von der gegen: 
waͤrtigen weiſen Regierung der fraͤnkiſchen 
Republik, weit weniger alſo Spanien und 
Portugall, das Geringſte in Ruͤckſicht feiner 
Verfaſſung zu befürchten. Die Zeiten des Par⸗ 
theigeiſtes ſind voruͤber, und die Verſchiedenheit 
der Meinungen unter den Bürgern ſelbſt, nichts 
weiter mehr als die letzten Zuckungen der Revolu⸗ 
tion, die ſich allmaͤhlig nur endigen, und 
zuletzt in der gemaͤßigten, partheiloſen und ge⸗ 
rechten Verwaltung des Staats auflöſen; Webers 
reſte des großen Sturms, und vielleicht weiter 
nichts mehr, als noch das, wegen eines aufge⸗ 
brachten Meers, beim Eintritt der Windſtille, 
die zuletzt von ſelbſt ſich legen und in eine ruhige 
und unermeßliche Waſſer-Ebene ſich ausdehuen. 
Eine kluge Regierung vermag alles, und dieſes 
erwarten wir von der gegenwaͤrtigen. 
En Spanien gewinnt außerordentlich durch 
Frank reich s jetzige Verfaſſung und ſeine fried? 
liche Nachbarſchaft. Es iſt ihm ein mächtiger 
Feeund gegen England, das immerwährende 
Plane gegen ſeinen Handel im Suͤd meere hat, 
und ſich ſo gerne großer Diſtrikte, zu Fallung der 
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Farbhoͤlzer in Amerika bemächtigen mchte. 
Es kann jetzt, von ſeinem Alllirten unterſtüͤtzt, 
eine kraftigere Sprache gegen dieſen Staat an⸗ 
nehmen, der allen Handel der Welt zu vernich⸗ 
ten laut gedroht hat. Es kann in Zukunft naͤ⸗ 
her alle Artikel, und alſo auch wohlfeiler, aus 
Frankreich ziehen, welche ihm Colontal- oder 
innere Landesbeduͤrfniſſe find. Seine Manufak⸗ 
turen muͤſſen, wegen der friedlichen Lage mit ſei⸗ 
nen Grenznachbaren, mehr in Aufnahme kom⸗ 
men, und die Induſtrie wieder aufleben, welche 
der Krieg mehr erſticke als belebt. Vor Frank⸗ 
reichs Monarchen war es nie ſicher, nun ſtort 
ſeine Ruhe nicht leicht etwas, da eine große 
Republik es von den Intriguen anderer Kabi⸗ 
nette entfernt, und die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Regierung auf das Wohl des Innern in unun⸗ 
terbrochner Thätigkeit beſchaͤftiget; und mir iſt 
es immer, als wuͤrde Europens allgemeines 
Intereſſe bald die Bereinigung Portugals: mit 
Spanien herbeifuͤhren. 
Portugall, mehr nicht als gleich ate 
Sed Provinz, ſeufzt unter dem Jo⸗ 
che Englands, das ſeit dem Methuen⸗ 
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Traktat, dem es immer eine großere Ausdeh⸗ 
nung gab, als er zulaͤßt/ immer dieſes Reich 
mehr und mehr ſich unterwarf, es ausſog und zu 
feiner Provinz machte. So lange dieſes Por⸗ 
tugall in dieſer Beſchaffenheit ſeiner völligen 
Ohnmacht im atlantiſchen Meere daliegt, 
fo lange bietet es der brittiſchen ſeeraͤuberiſchen 
Seemacht eine vortrefliche Station in feinen Haͤ⸗ 
fen dar- Der Hafen von Liſſabon, zu nahe 
bei Cadiy, iſt dem ſpaniſchen Handel eine uner⸗ 
traͤgliche Hinderung. Ohne dieſem Hafen wuͤrde 
England nicht ſo leicht die Haͤfen ſeiner Geg⸗ 
ner haben blokiren koͤnnen. Dieſer Dorn im 
Auge von Europa kann nur dadurch ausgezo⸗ 
gen werden, wenn Portugali mit Spanten 
einen Staat ausmacht. England von Mir 
norka und vielleicht gar von Gibraltar zu 
entfernen, dazu würde Frankreich gerne be⸗ 
huͤlflich ſeyn. Und dieß erfordert das Intereſſe 
des Handels aller Mächte des feſten Landes. 
Denn vermittelſt dieſer Stationen im großen 
Ozean und dem Mittelmeer machte ſich En g⸗ 
land von andern Regenten unabhängig und zu 
ihrem T rann. Gibrattar in Englands 
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Gewalt iſt eine Schande fuͤr Spanien, und 
nur ein Raub, der alles gerechte Gefuͤhl empoͤrt. 
Welcher Regent des feſten Landes hat ſich 
je einen Uebermuth gefallen laſſen muͤſſen, durch 
den ein weit entlegner Staat ſich ſeiner wichtigſten 
Feſtung bemaͤchtigt, und im Beſitz erhalten hat 
te? Zwar iſt Gibraltar ein koſtbarer Felſen 
fie Großbrittanien, und wie ich bereits in 
meiner Reiſe nach England nachgewieſen 
habe, koſtet er jaͤhrlich das Einkommen von ganz 
Schottland, oder 600,0 Pf. Sterl. oder 
vierzehn Millionen viermal hundert 
tauſend Livres Tourn,; indeſſen kaun die⸗ 
ſes nicht hindern, daß es vortheilhaſter wäre; 
ihm dieſen Feiſen ganz zu entreißen. 
Portugall hat bei weitem nicht 3 
Vortheil von England, die es ehemals zog. 
Durch die ungeheuren Taxen auf die eingehenden 
Weine, hat der Handel mit Oporto unglaub⸗ 
lich gelitten, und iſt fait fuͤr nichts zu rechnen. 
Die Portwein⸗Brauercien in London ſind un⸗ 
zaͤhlbar, und vernichten dieſen Handel zuletzt ganz. ; 
1 Alles Übrige, was Portugall aus ſich und 
ſeinen Kolonien liefert, kann ohne England 
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eben fo gut durch den Handel anderer Staaten ad: 
geſetzt und vertauſcht werden. Man wende mir 
nicht ein, Spanien wuͤrde durch Portugal 
Braſilien und die portugieſiſchen Beſitzungen 
in Oſtindien zu maͤchtig werden. Dies iſt 

wirklich der Fall nicht. Die ganze Stärke, die 
Spanien gewinnt, beruht auf der Einnahme 
der offentlichen Einkuͤnfte aus den Staaten von 
Portugall. Dieſe ſind aber nach Abzug der 
Koſten für die Staatsverwaltung, ſo groß und 
unermeßlich nicht, daß ſie den Neid oder die Be⸗ 
ſorgniſſe irgend eines Staats des e Landes re⸗ 
ge machen koͤnnten. 

und zugegeben, daß passte Fan 
ein betraͤchtlicher Vortheil zuſloͤße , ſo iſt dieſer 
unſchaͤdlicher in feinen Haͤnden, als in jenen von 
England, dem er eigentlich und ſaſt ausſchlie⸗ 
ßend zugehoͤrt. Die Diamantgruben und Gold⸗ 
und Silberbergwerke Brafiltens haben groͤ⸗ 
ßern Schimmer als wahren Werth. Sdelge⸗ 
ſteine laſſen ſich nur im Verhaͤltniß ihres ange⸗ 
nommnen Preiſes, zum dadurch eingeſchraͤnkten 
Beduͤrfniß, berechnen, und tragen eine ſehr maͤ⸗ 
bige Summe ein. Daſſelbe gilt bei dem koſtbaren 
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Metalle, deſſen Hervorziehung mit ſehr großen 
Koſten begleitet iſt, und jetzt ſclten mehr alg 
fünf Proce nt wahren Gewinn hervorbringt. 
Die meiſten Unternehmer dieſer Bergwerke wer 
den bankerout, ſowohl hier als in Spaniem 
und der Unternehmer einer ſolchen Spekulation 


wird im Augenblick der, Unternehmung Creditlos; 


weil man ihn ſogleich io einen: nnn 
Schwindler anſieht. 1 een egg 
Frankreich kann eee li 


ner unter Englands Einfluſſe ſeufzen laſſen. 


Das Intereſſe des Innern und des ganzen Conti, 
nents von Europa, machen es ihm zur Pflicht. 
Auch wird Portugall nicht eher aus ſeiner 
Unbedeutſamkeit hervorgehen, bis es ſich von dem 
er ee Englands befreit hat. 
e Si) e rt. ne nn 
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Diefe Besiefung. M, ms tiefe 
gen, auf alle die ſelbe. Wie verheerend bis 
auf die letzte Verwandlung des Gouvernements 
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und der Konſtitution der Einfluß Frankreichs 

auf die von ihm gegruͤnd rien Freiſta aten 
war, haben wir geſehen. „ Zweckloſer bei einem 

ahnlichen Benehmen konnte wohl nichts ſeyn , 

als die Errichtung derſelben, wenn man durch 
Plünderungen, Requiſitionen und alle Drangſale 
der ſchaͤndlichſten Exaktlonen) ſte unfähig machen 

wollte) irgend einem vernünftigen poittiſchen Zuver 

cke zu eutſprechen. on ee een 

Die Abſicht ihrer Beftetung konnte bel einem 

vernünftigen Gouvernement wohl keine andere 
ſeyn, als ſich durch Stasten⸗Veraͤndevungen Lan⸗ 
der und Völker zu tauglichen llltir ten zu niche, 
die in gemeinſumen Grundfagen vin gemeinſurdes 
Jutereſſe zu wechſelſertiger·Unterſtatzung und Ev 
haltung gewonnen. Wie aber könnte diefer 
Zweck erreicht werden, wenn mam, wie die Vam⸗ 
pirs dev Dirtatu rs Regle rung thaten, die⸗ 
ſen Staaten alle Kräfte jeder vrt, in militairi⸗ 

ſcher und Finanz Beziehung / ausſaugte und. ge; 
waltſam entriß? Helvetien — was vermag 
es zu ünſerm Vortheil zu leiſten ohne Feine 
Kriegsvorraͤthe und ſeinen Schatz? Dieſer 
Staat ist 'nicht wie andere von der Akt, daß er 
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ſich bald von den Bedraͤngniſſen ſolcher ſchaͤndli⸗ 
chen Beraubungen durch Haͤnde aufgedrungner 
Freunde erholen kann, wie etwa Italien. 
Jahrhunderte der Ruhe gehoͤrten dazu, Helve— 
tien die Finanzkrafte zu geben, die es erhielt, 
und die ihm wenige Augenblicke raubten. Es ist 
nicht von jener Fruchtbarkeit! welche Families 
mit Geſchwindigkeit bereichert, und zu Abtra⸗ 
gung von Abgaben fähig macht. Das Hir⸗ 
tenvolk der Apen haste: es durch den Fleiß von 
Jahrhunderten nicht weiter als dahin gebracht, 
verschont mit Abgaben drückender Art, bet. gro⸗ 
ßer Maͤßigkeit ein mehr behagliches als uͤppiges 
Leben zu fuͤhren. Dieſem ſteht jetzo, bei einer 
ins Allgemeine zugeſchnittnen Verfaſſung, Hun⸗ 
ger und Elend bevor. Wenn der Berner, von 
‚feiner fruchtbareren Lage beguͤnſtigt, dieſe Abga⸗ 
ben wirklich, ohne Druck zu fühlen; entrichten 
kann, ſo vermag dieſes der Bewohner beeiſter All 
pen nicht in gleichem Verhältniſſen. 
Die alte Direktorial⸗ Verwaltung. 
Frankreichs hat Helvetien erdrückt, ſtatt 
es zu befreien, und indem mes ihm alle Krafte 
vaubte, machte es daſſelbe für ſich nicht nur un⸗ 
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brauchbar, ſondern ſogar nachtheiltg. Mie ver 
mag ſich Helvetien in Zukunft gegen irgend 
einen Angriff, woher er auch komme, zu verthel⸗ 
digen, und fuͤr die Millionen, welche die dar 
pinats mit Rewbel ꝛc. theilten, und welche 
der großen Nation elne ewige Schande bringen 
wuͤrden, wenn ſie und nicht einzelne Elende an 
dieſem Raube Schuld wäre, muͤſſen im Verfolge 
hunderte von Millionen angewendet werden, um 
einen durch uns ohnmaͤchtig gemachten Staat zu 
vertheidigen. Helvetien wird uns mit der 
Zeit eine druͤckende Laſt werden, blos weil wir zu 
wenig Talent beſaßen, um zu berechnen, daß he l⸗ 
vetien nur bei ſeinem vorigen Finanz⸗Syſteme, 
das ewig unberuͤhrt haͤtte bleiben ſollen, uns vor; 
theilhaft werden konnte. Wir hätten das F o⸗ 
deratif-Syſtem, das allenthalben nichts 
taugt, aufheben, wir hätten ihm jede Konſtitu⸗ 
tlon geben können, nur hätten wir nie die Hand 
an fein Finanz Syſtem, dieſe hoͤchſt verwickelte 
und gefaͤhrliche Maſchine, legen ſollen. Wir 
waren ſchlechte Kuͤnſtler gegen die Natur der ge⸗ 
bietenden Nothwendigkeit, welche jenes alte Sy: 
ſtem ſo allmaͤhlig, aber fo ſchön und zweckmaͤßig 
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ſo auf das Beſte der Menſchheit abzielend, her; 
vorbrachte und erhielt. Wir legten die Hande 
daran und ſchoben unſere Rader hinein, welche 
die ganze Machine in Stand ſetzten und in 
Kurzem ganzlich rüͤtniren niuͤſſen. Wehe dem, 
der die Natur in ihtem richtigen Gange meiſtern 
will, er iſt gegen ſie ein Pfaſcher, und wo er 
von ihr abweicht, 1 er, .. zu 
verbeſſern⸗ enn an E e 
In dem Gange erh der Natur müß 
ſen wir die Organiſirung der Finanzen Helve⸗ 
tens aufſuchen, und ich wage es kuhalich zu 
behaupten, Helvetien wird nur inſoferne 
gluͤckſich ſeyn, als man dieſem Gange ſich wieder 
annähert, oder ihn wieder herſtellt. Die gr 
ße Republik und das fetzige Gouvernement 
von Frankreich würde ſich ein ewiges Denkmal 
der Ehre errichten, wenn es die Konſtitution von 
Helvetien revidirte; wenn. es fein altes einfe⸗ 
ches, durch die Natur, als das einzige, zur 

Wohlfahrt Helvetiens dienliche Finanz: Sp . 
ſtem ihm wiederſchenkte — wenn es den Schatz 
von Helvetien zuruͤckgaͤbe, und zu ſeiner al⸗ 
ten wohlthaͤtigen Bestimmung wieder anwieſe 
wenn 
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wenn es die Zeughaͤuſer dieſes Staats wieder 
durch Zuruͤckgabe der unverdienten und unpoliti⸗ 
ſchen Pluͤnderungen anfuͤllte, — wenn es die 
gräßlichen Verheerungen unſerer Armeen, die ſich 
groͤßtentheils mehr durch Tapferkeit ale durch Ge⸗ 
rechtigkeit und Menſchlichkeit auszeichneten. wie; 
der gut zu machen ſuchte⸗ Es kann die Thaler 
von Ur t u fe, we nicht wieder mit Menschen an⸗ 
füllen sche find und werden lange einſame Todes⸗ 
Thaͤler bleiben; aber. es kann. menſchenfreundliche 
Verſuche machen, ſie wieder anzuſiedeln, um ein 
braves Volkchen aus denſelben mit der Zeit her 
vorzuziehen, deſſen Tapferkeit uns nur zu be⸗ 
kannt iſt. Nur ſo kann Helvetien 5 eine 
ſichere Vormauer ſeyn, gegen Oeſtreich un 
Deutſchland und Italien, das jetzt ahi 
din ſelbſt unfere Grenzen deckt. 

Anders iſt es mit Cisalpinien. Zwar 1 
eee Harpyen nicht minder die 
herrlichen Gegenden der Lombardey gepluͤn⸗ 
dert, als wie Helvetien, wo nur Bedärf 
niß zu fehlen, nicht aber Ueberfluß zu 
nehmen war; aber die Fruchtbarkeit dieſer 
Staaten, welche jet Cis alpinien gusma⸗ 

N 
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chen, erſetzt in einem Jahrzehend den daraus ent⸗ 
ſtandnen Nachtheil wieder. Wenn wir dieſem 
Staate einen zehnjaͤhrigen Frieden garantiren 
können, fo wird er fuͤr uns eine große befeſtigte 
Grenze, von wo aus wir Oeſtreichs Erobe⸗ 
rungsſucht defenſiv und offenſiv zuͤgeln konnen. 
Batavien hat theuer bezahlt, aber ſeine 
glückliche Lage als Zwiſchenhaͤndler aller Natio⸗ 
nen, leitet die nach Frankreich geſchleppten 
Millionen wieder in ſeine Kanaͤle zuruͤck. Das 
wenigſte erhielt Frankreich, und bald wird. 
alles wieder an ſeine Quelle, von der es aus⸗ 
gieng, zuruͤckgefloſſen ſeyn — doch — ich will 
deine Geheimniſſe nicht ausplaudern, gutes Land, 
denn du gabſt mir den erſten A ufenthalt, da die 
Deſpoten mich verfolgten und ich faſt nitgends eine 
Zufluchtsſtaͤtte finden konnte. 
8 Batapien iſt im großen Verein der Re⸗ 
publiken der edelſte Stein und die Krone, 
Frank re ich kann Cisalpiniens und Helve⸗ 
tiens zuſammen eher entbehren, als Bata⸗ 
vtens. Im Kriege und im Frieden iſt es gleich⸗ 
ſam ſeine rechte Hand. Will aber Frankreich 
es ganz zu ciner nahrenden Mutter für ſich ma⸗ 
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chen, ſo müß es durch einen vergeigäfen Frie- 
den feine erſchoͤpften GREEN wieder eg 
BERN Jüchen. 
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N 
Wird das linke Rhein⸗Ufer wirklich 55 
Theil der großen Republik werden, oder 
in feine alten Verhaͤltniſſe zuruͤcktreten? Die 
Frage verdient fuͤr den wahren Politiker kaum 
einer Beantwortung. Sie beweiſt, daß diejeni⸗ 
gen, welche daran zweifeln, daß es die Gren⸗ 


ze der Republik bleiben werde, ganz 


ſonderbare Begriffe von der Politik des gegenwäͤr⸗ 
tigen Gouvernements haben muͤſſen, und eben ſo 
wenig Frankreichs als Deut ſchland s ger 
genwaͤrtige Beduͤrfniſſe kennen. 

Aber, ſagen die Feinde der Republik, Eng 
land wird Frankreich ſchon zwingen, 
es heraus zu geben. Dieß, ſo allgemein 
es die Hoffnung aller Feinde Frankreichs tt, 
moͤchte wohl ein gewaltiger Irrthum ſeyn. Oder 
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glaubt man, Buonaparte vermoͤge nicht den 
Continental⸗ Frieden ohne England zu Stande 
u bringen? oder er fürchte England? 


Weder Euro dens Negenten nach Frank 
reichs Gouvernement ſind ſo tief unter Eng⸗ 
lands und Pitts Gewalt in Knechtſchaft oder 
Unterthänigkeit geſunken, um ſich Geſetze von 
einem Staate vor ſchreiben zu laſſen, deſſen Su: 
periorität und Große nur in der Einbildung ſei⸗ 
ner Tyrannen beſteht, die man aber übrigens 
eben ſo hoͤlzern erblickt, als die Maſchinen find, 
auf welche dieſer Miniſter feine Phantaſteen stützt. 
Gegen das europaͤiſche feſte Land find dieſe Mar 
ſchinen unbrauchbar, und vereinigt darf es nür 
dieſer Macht ſeine Hufen verſchließen, um ſie zu 
überzeugen, daß der Veſitz von zweit ganzen Welt: 
cheilen nicht im Stande ſey, ihm ein Ueberge⸗ 
wicht uͤber Europe zu geben. Alle Waaren 
der Welt koͤnnen keinen Vortheil gewähren, wenn 
man ſie nicht abſetzen kann. Und mit ſeiner. 
Landmacht wird uns England doch nicht zwin⸗ 
gen wollen? Das wäre wirküch a 7 Lea 
ER — * 
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Genug — Frankreichs Grenze bat 
bie Natur e um, ſo wiede ſie | 
auch 5 ee e eee 
84000 3 Dreiefutes, a r Sn 5 
5 d Sat 1 dene. A an: ni 
De iger Res ub lit hot bie Sf | 
Malt a, die ſie To leicht gewann und die ihr ſo 
große Vortheile verſprach, wieder verloren. Vork 
ausgeſetzt, was kaum mehr einem Zweifel unter⸗ 
worfen zu ſeyn Tank; 5 3 Bu 
glücuch genug, 
war Malta din Swiſchenort, be . 
geoßer Wedeutung war, went en a 
ſche Intereſſe von Frankreich die Behauptung 
dieſer Inſel zulieh. Und heb fragt sichs) weh 
ches Intereſſe, ob das polttiſche oder me ri 
Ant das varzägfichere War?? 50 
Bliebe Malta in den Händen Eng tand, 
fo würde dutch diese Station allerdings der Ham 
del ſehr geſtöͤrt werden konnen ſobald der Weg 
zwiſchen Sizilien und Afeite der eilige 
waͤre. So aber giebt es noch einen Weg a 
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Korſika vorbei, zwiſchen Sizilier und Ita, 
lien hin, der nur in dem Falle achtheilig waͤ⸗ 
te, wenn die Re publik einen ⸗wigen Krieg mit 
Neapel führen wollte und müßte. Ueberall iſt 
der Weg ſo weit nice von Toulon und Mar⸗ 
ſeille nach Alerandeten, daß eben Malta 
ein unumgaͤngliches Beduͤrfniß wäre, und rich⸗ 
tig beobachtet, iſt Meſſin a und Syrakus in 
leder Hinſicht vortheilhafter als Malta, in Be⸗ 
ziehung der Handlungs⸗ Schiffahrt. Denn Mal⸗ 
ta Lpſcheint, wit mehr wichtig als ein militairi⸗ 
ſcher Poſten zu Deckung und Stbenng deg Han⸗ 
dels, als unumgänglich nöͤthig in Friedenszeit. i 
In dieſer militairiſchen Beziehung erlaubt 
ER Intereſſe von ganz Europa nicht, daß 
Malta in den Haͤnden PR: bleibe, 
und am meiſten leidet dabei Nu ßlands politi⸗ 
ſches Intereſſe. Ihm iſt es, ſo lange die 1 
wättige Lage, deſſelben ſich gleich bleibt, 
hoͤchſten Gewicht, daß Walta entweder in 755 
eigne Gewalt, oder in die Hande eines freund? 
ſchaftlichen Staats komme, oder ewig ein new 
traler Ort bleibe und e dem Orden wie⸗ 
der zurückgegeben werde. 1 50 08 
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Und dieß warum? Bey jedem Kriege zwiſchen 
der ottomanniſchen Pforte und Ruß⸗ 
land, der ſo lange, nur durch kurze Zwiſchenraͤu⸗ 
me unterbrochen, ein immerwährender Krieg 
bleibt, bis die Tuͤrken aus Europa ver ſagt 
ſind, muß Rußland das Mittelmeer offen 
behalten, um eee zur See 
mit Nachdruck anfallen zu konnen. 
England hat ſonſt faſt zu allen — die 
Parthei der Tuͤrken gegen Rußland ergrif⸗ 
fen, und hat ſeines Handels wegen nach der Lie 
vante, ein grades Intereſſe, Rußland im 
Mittelmeere nicht zu dulden. Rußland, 
dem die freie, Schiſſahnt eig morfnenpiges, Ber 
f dürfniß! in dieſem M deere ik. weil der Weg aus 
dem finnijchen ‚Meerbufen nach den Küͤ⸗ 
DR Griechenlands ein ſehr weiter Weg. . 

der einer ſichern Station unterweges nu 
zu ſehr bedarf, kann unter keiner Leere 
de die gefaͤhrlichſte Station in den Haͤnden eines 
Volks oder Staats ſehen, der au Als ati 
chen Feinden gehoͤrt. PR bi ich c 5 
Ich ſagte, 9 be er Europa 
leidet nicht, daß Malta in Englands 


200 


Haͤnden bleibe, denn das ganze Handrls⸗ Jntereſſe 
dieſes Welttheils wuͤrde dabei leiden. Da ſich 
die Engländer einmal fuͤr die Waſſerherrn aller 
Meere erklaͤrt haben, und wir aus der Erfah⸗ 
rung ihre Behandlungs art gegen ihre beſte Freuu⸗ 
de und neutrale Staaten in ihrer ganzen Infamie 
kennen gelernt haben, und zumal in Zeiten, wo 
England alle neutralen Mächte zu ſchonen Urs 
ſache hatte, im Kriege ; was haben Europens 
Schilfahrer nicht erſt im Frieden von dieſem in⸗ 
ſolenten und groben Matroſenvolke zu erwarten, 
wo es nichts zu fürchten und zu keiner Schonung 
3 rer 16 


Das Jute von ganz € uro 5 a verlangt 
a die Wert treibüng Eng glands bowohl von die⸗ 
ger Juſel, als — von G Asruladese Zar 


n Wan dpr nina anz; 

Dies iſt die Beziehung, in welcher Frank⸗ 
reich zugleich mit Europa an Malta einen 
reellen Verluſt erlitt. Ob es aber im gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblick nicht vortheiſhaft für die Re pu⸗ 
blik war, Malta zu verlieren, das iſt eine 
andere nicht minder wichtige Frage. "Sch für, 
meine Perſon bin überzeugt, dah die te publik 
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beſſer thuͤte, dieſe Inſel dem Orden zurückzuge⸗ 
ben, der fie ehemals beſaß. Der jedesmalige 
Den itzer, 7 0 er nicht eine 3 Rolle 
Europens erklärten Feind. a Dieß 55 uns 
ſattſam der Erfolg. Dieſer elende Felfen bewirk⸗ 
te die Berreißung der Acalltton gegen Frank: 
reich. en Sein ein Beſitz entfernte alle vernünftig 

Möchte des ſeſten Landes von ihm. Seit dem 
Augenblicke, als England ſich da ſeſtzuſtzen 
das Ungluͤck hatte, fi ſind ſehr natürlich alle Kabi⸗ 
nette, wo wahre Staatsklugheit herrſcht, in der 
engſten Verbindung gegen einen Staat, der mit 


unverſchgmter e Oreiſigteit erklärt hat, he 
Tyrann al 11 europe hen elmer ſeyn w 2 


Frankreich welehe, mit; Role alle Kine 
Feinde und E ngland eihielt ganz Eu 5 972 u 
feinem Gegner. Sobald db Frlebe zwiſchen N 
Republit und Defprendeneggeihner ſeyn wird, 
ſo bald wird es ſich ausweiſen / ob England 
einen einzigen Freund auf dem feſten Lande auf⸗ 
finden werde. In einer Art von Philiſter⸗Stölz 
hat es allen Mächten Euvopa's Hohn; geſpro⸗ 
chen, und im Grunde allen feinen Mächten bez 
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reits dadurch einen immerwaͤhrenden Krieg prokla⸗ 
mirt, da es laut erklaͤrte: 2 7 7 24% * 


ee Handel von zun Europa 
vernichten zu öl ten “ n Agen 


f se dieſe 8 etwa beine finstige 9 55 
oder alaubedag anfing . Kab inet zu St da a ames es“ 5 
daß die Miche Europens, 1 tief geſunken 
even, „Äh jedes ehrentäprigeı und Stagten Kom⸗ 
mere babe Beugen ı ruhig gefalen iaffen 
zu den? . a ER die Eitlätung, die Untet⸗ 
thanen al a Sage in a alten Bu lenifen des 
Hendels zu "Röhren und ihr gem gen zu i ruini⸗ 
ven, etwas, daß die Beherrſcher und „Regieruns 
gen def lben geduldig ertragen werden?" Wein 
Biefee nur bei einem gedenkbar und möglich wäte 
ne er den Hehn der Beten 3 ae 


936 fc ganzen U * nfange., el > 7 


Ich glaube dieſem allen zufolge, daß der 4 
luſt von Madta für den Augenblick, wo ler vor⸗ 
fiel, vom ausgedehnteſten Nutzen für die Na pas 
blit war. Er aͤnderte das politiſche Syſtem von 
Europa; machte uns die maͤchtigſten Feinde des 
Continents zu Freunden, und waͤlzte das ganze 
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Gewicht des allgemeinen Haſſes, auf unſern un⸗ 
u Feind — England. 
Dieſes hatte in den Zeiten, da es die Weg⸗ 
22985 von Malta nicht für wahrſcheinlich hielt, 
dem Kaiſer von R ußland, als von ihm aner⸗ 
kannten Großmeiſter des Johanntter⸗ 
Ordens, den Beſitz dieſer Inſel zugeſagt, und 
wie es denn in allen ſeinen Verhandlungen treu⸗ 
los ir ſo weigerte es die Uebergabe deſſelben an 
feinen Herrn, den Großmetſter, der das naͤchſte 
Recht dazu hat. Pitt fand, daß dieſes Mal⸗ 
ta ein vortreflicher Poſten ſeh, nicht nur den 
Handel im Mittelmeere zu behaupten, den der 
ubrigen Mächte zu zerſtbren, Rußland einen 
Kappzaum anzulegen, und die fraͤnkiſche Verbin⸗ 
dung mit Egypten zu ſtoͤhren; ſondern auch 
uͤberdem ein Standpunkt, von wo aus man 
ganz Italien beobachten und die Republiken 
von Afrika und den Kaiſer von Marokko in 
einem immerwährenden Zustande von Abhängige 
keit erhalten konnt. n 
Daß alles dieſes dem Auge der Politiker nicht 
entgehen werde; daß die Beſitznahme von Mal⸗ 
ta grade England ſelbſt die meiſten Feinde zu⸗ 
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ziehen mußte, weil ihm ſeine große Marine die 
hoͤchſt moͤglichſte Benutzung dieſes Orts zum hoͤch⸗ 
ſten Nachtheil aller handelnden und aller an dem 
Geſtade des Mittelmeers liegenden Nationen, er⸗ 
laubt, dieſes ſahe Pitts Politik entweder nicht 
ein, oder ſein Hochmuth machte ihn blind. 1 Denn 
foniel Kenntniß des Intereſſe von Eu ropa, ſol⸗ 
te man doch wohl dem Kabinet zu St. James's 
zutrauen, daß es einſehen könne, daß grade ihm 
— der Beſitz dieſer In fel nie nach ges 
laſſen werden konne. — And uns 82 

Malte iſt für . BR. 
ein gefährlicher: und lästiger Beſig, 415 dieſer 
Herr maͤchtig iſt. Rußlands weite Entfer⸗ 
nung von dieſer Poſttion möchte); grade ihm vil 
leicht alleine, den Befi am wenigſten ı . 
machen, und am allerwenigsten ſchadlich fur ganz 
Euvopa; ſo länge es am Mittelmeer keine 
Staaten und Besitzungen hat. Es hat kein In⸗ 
tereſſe, irgend die Handlung eines Staats der 
Welt zu hindern, als den einer mit ihm in 
Krieg begriffenen Feinde. Es könnte im Gegen⸗ 
theil am tüchtigſten fein, die Freihett diefes Mre⸗ 
res zu schien, welches um fo leichter fallen wuͤr⸗ 

N 
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de, da Frankreichs Grundſctze damit einſtim; 
men, und die große ede dazu thaͤtig 
ea wird nd in en e 
Von einer andern Seite könnte dadurch den 
eie der Algierer, Tuneſer, Euglaͤn⸗ 
der, Marokkaner, Tripolitaner und mit einem 
Worte, der barbarischen Staaten, Maaß und 
Ziel geſetzt werden- Weitet — denn es iſt nicht 
immer gur, alles zu bemerken, was man anfuͤh⸗ 
ven könnte — ſo giebt es eine gewiſſe allgemeine 
Lage des europaͤiſchen Intereſſe, warum grade 
Rußland allein ungefährlich auf Malta iſt, 
und warum die Beſitzergreifung durch ae 
grade wüuſchenswerch waren. wee e 
Man ſollte denken, die Ohnmacht des or⸗ 
ns von Malta mache grade dieſe zum fähig: 
fin, um Malta zu beſitzen. Nach reifem 
Nachdenken ſcheint dieſes uicht der Fall zu ſeyn; 
und daher wͤͤnſchte ich lieber Rußland als fol 
chem den Beſitz, mehr als Paul dem Erſten, 
im Charatter als Groß meiſter. Es iſt eine un⸗ 
auslöſchliche Schande, daß alle Mächte Euros 
pens an die Beſttzer der afrikaniſchen Küste des 
i Mittelmeeres Tribut bezahlen muͤſſen. Die: 
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fer gegenwärtig eben ſo gleichguͤltige als in alten 
Zeiten nuͤtzliche Orden der Johanniter, un⸗ 
terhielt nach feinen Grundgeſetzen einen ewigen 
Krieg mit den Muhamedanern. Sie warken alſo 
die Eiterbeule im mittellaͤndiſchen Meere; dle 
chriſtlichen privilegirten Skeraͤuber gegen die Tuͤr⸗ 
ken, welche dieſelbe zu Annahme gleicher Grund: 
fäge noͤchigten. Die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
theidigung gegen dieſe chriſtliche See + Banditen, 
welche den Bewohnern der afrikaniſchen Seekuͤſte 
ewigen Krieg und Stlaverey bes ihrer Aufnahme 
in den Orden ſchwoͤren mußten, zwang dieſe, ſich 
immerwaͤhrend im Kriegsſtande gegen dieſen ges 
faͤhrlichen Nachbar zu halten und in Seeraͤuberei, 
gegen alle <hrijtliche Staaten, welche die bekreuz⸗ 
ten Banditen zu ihrem Nachtheil duldeten und in 
ewiger Freundſchaft mit ihnen lebten, den Erſatz 
der Koſten einer immer dauernden Bewaffnung 
zu ſuchen. Der Tribut, den die größten chriſtli⸗ 
chen Maͤchte erlegten, war gerecht, und ſo ſchaͤnd _ 
lich er war, ſo ſehr verdienten dieſe die Zuͤchti⸗ 
gung, die Kriegskoſten zu Beſtreitung 
der Johanniter zu bezahlen. 
Sollte dieſer Orden aufs neue in den Beſitz 
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von Malta kommen, ſo wird dieſer Tribut im⸗ 
merwährend mit Recht gefordert werden können, 
Erhalt aber der Kaiſer von Rußland, oder die 
fraͤnkiſche Republik dieſe Inſel — nimmt 
der Orden von Malta in dieſer gehaͤſſigen Bet 
ziehung einer ewigen Feindſchaft gegen Mu ha⸗ 
meds Anhänger, ein Endes fon mochten die Seer 
raͤubereien der Afrikaner, blos des neuen Ver⸗ 
haͤltniſſes halber gegen einen Nachbar, der ſich, 
und der Sicherheit des europaͤiſchen Handels 
Nachduck verſchaffen und geben kann, von ſelbſt 
ein Ende nehmen. Das Intereſſe von Europa 
fordert alſo die Aus ſchließung der Johan 
niter von Malta kathegoriſc. 
Daß die Republik Frankreich grade 
am vortheilhafteſten liege, um dieſen eben ſo gro⸗ 
ßen als wichtigen Zweck zu erreichen; daß es mit 
einer weit groͤßern Macht als Rußland die 
Sicherheit und Freiheit des Mittelmeers ſchuͤtzen 
koͤnne, als Rußland; daß der ottoman ni⸗ 
ſchen Pforte das Wirken einer betraͤchtlichen 
franzoͤſiſchen Seemacht, weniger Eifer ſucht geben 
muͤſſe, als jenes einer ruſſiſchen daß der Vor⸗ 
theil fur Europa um ſo ſtäcker ſeyn muͤſſe, in⸗ 
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dem für den Deſitz von Malta die fraͤnkiſche 
Republik die: Garantie der Sicherheit aller 
Handlungeſchiffe gegen! Seeräuber leiſten und 
übernehmen könnte — dleſes iſt ſo nigirüchtend 
50 es kaum einer Erwähnung bedarfi 22 „ 
AIndeſſen glaube ich, daß die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes es noͤthig mache, dieſe Sache, ih 
rer Deutlichkeit unerachtet, hier mehr zu eröͤr⸗ 
tern. Wir dürfen nur den Grundſatz aufſtellen: 
— Europa kann nur Malta im de 
fſitze derjenigen Macht wünſchen, 
durch welche ſein Intereſſe am ſi⸗ 
cherſten, beſten und BrafehaRen un 
terſtuͤtzt werden kann. — W 
Wer iſt nun der Staat, der —— 
e nd? In Beziehung auf den gegenwärs 
tigen Zuſtand feiner Marine, ware allerdings 
England ſtark genug den allgemeinen Schutz 
des Handels von Europa zu uͤbernehmen, 
was das Mittelmeer anlangt. Aber es ge⸗ 
hoͤrt mehr dazu, als eine große Anzahl von Schif: 
fen. England hat dazu vorerſt keine günſtige 
Littorallage. Es beſitzt zwar Gibraltar, 
Minorka und wuͤrde alsdann auch Malta 
b be⸗ 
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beſthen. Aber was find dieſes fuͤr Befigungen ? 
Gibraltar und Minorka machen einen im⸗ 
mevwaͤhrenden Krieg zwiſchen ihm und Sp a⸗ 
nien, dem es ſie raubte, zur Nothwendigkeit. 
Weder Gibraltar noch Minorka konnen 
vom feſten Lande unterhalten werden. Erſtereß 
allein verſchlingt alle Einküͤufte drs ganzen Kö⸗ 
nigreichs Schottlands. nemlich ge ao Nf. 
Sterl. oder vierzehn Millionen und viermal hun⸗ 
der tauſend Livres, ohne zu berechnen, was die 
Bemannung der Kriegsſchiffe und ihr Unterhalt, 
und Minorka und Malta koſten wuͤrden, 
Die) wenigſtens eben ſo hoch zu ſtehen kommen 
muͤſſen. Dreißig Militonen mach engliſcher 
Art, wuͤrden nicht hinteichend ſeyn. Aber ger 
ſetzt, England beſaß alles Gold von Europa, 
ob ihm gleich die größte Armuth bevorſteht, ſo 
giebt's noch einen ungleich wichtigern Grund, 
der England zum Schutze des europaiſchen 
Kommerzial⸗ Intereſſe unfähig macht. 

England bringt ſeine eigne Conſumtion 
nicht mehr hervor. Seine mittellaͤndiſchen Bes 
ſitungen, ſtreitig gemacht von Span len. Sein 
Haß gegen Frankreich, machen ihm zur Ver; 
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proviantirung : Feiner unfruchtbaren Felſen⸗ Bet 

gungen, die Freundſchaft der barbari⸗ 

ſchen Staaten un umgaͤnglich nothwen⸗ 
dig, um Getreide ꝛc. daher fur dieſe Beſitzun⸗ 
gen zu ziehen ſo wie fuͤr ſich ſelbſt in Zeiten des 
Mangels. Großbrittanien hängt viel zu 
ſehr von den aftikaniſchen Muſelmaͤnnern ab, um 
im Stande zu ſehn, Europens Handel gegen 
eben dieſe Afrikaner zu ſchuͤtzen. 

And endlich, ſo iſt England als handeln⸗ 
der Staat, der geſchworne Feind eines jeden an⸗ 
dern handelnden Landes, und ſein Intereſſe vert 
langt, wie das Miniſterium dentlich erklart hat, 
die Vernichtung des Handels von ganz Eur olp aß 
und das ausſchließende Monopol deſſelben fuͤr ſich. 
Welchen Schutz wurden wir alſo von demſelben zu 
erwarten haben : ĩð ne 

Daß Englands Handlungs⸗Intereſſe ſogar 
ohne ſeinen eignen Ruin nicht den Schutz des 

Kommerece im Mittelmeere erlaube daß es im 

Gegentheile deſſen Ruin zur letzten und unbe⸗ 
dingteſten Kathegouie mache, ergiebt ſich aus der 
Beſchaffenheit, wie das brittiſche Kommerce bet 
trieben wird. Sein Weg nach Oſt indien, me 
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ſeine vornehniſton Beſitzungen liegen, geht um 
das Wovgebarge! deunguten Hoffnung, 
einer unendlich weitern Reife, als wir mit Huͤlfe 
der fü anz öfiſchen Republik buldigſt Inge 
gen ſehen d! Wird der Kanal von Suez in den 
See Sheiboder Bahr Ibn Menge wie⸗ 
der hergeſtellt y ſo goht dieſer fur das übrige E u⸗ 
ropa in Zukunft durch das rothe Meer uber 
Suez Belbeis, Damtate) Roſettecoder 
Alexandrien den Nil hinab ins Mittel 
meer. Egypten in den Händen der großen 
Republik, iſt die große Niederlage dieſes Han⸗ 
dels, und Englands höoͤchſtes Intereſſe iſt die 
ſem allen entgegen? Es iſt alſo geradezu un⸗ 
tachtig / den Schutz des Handels em Mittelmeere 
zu ubernehmen * 
Spanien hat eine ungleich glücklichere Lage 
an dieſem Meere ſelbſt; aber ſeine Seemacht, 
feine ganze Verwaltung hat es von gewiſſen um; 
ſtänden vier zu ubhangig gemacht) um Kraft der 
nug zu beſitzen / dte zu dieſem Schutze hinreichend 
wäre, Seine Finanzen ind in Unordnung; es 
ſelbſt iſt zu wenig handelnder Staat arttver Grö 
ße) um beim Handel im Mittelmeers das In⸗ 
O 2 
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tereſſe zu finden, das alleine zum Schutz des all⸗ 
gemeinen 1 von. An mächtig wir 
ken hilft. TEE CHEZ 3 
597 Sy sale ſind in glei⸗ 
er Lage, ihre Marine zugering, um deßhalb 
etwas Bedeutendes leiſten zu konnen. Ihre Ent⸗ 
ſernung iſt üͤberdem ein ie 
niß für die Ausfuͤhrung dieſes Plans. we 
Oeſtreich liegt gleichfalls am Mittelmeer, 
aber es hat keine Seemacht, und jetzt keine Mit⸗ 
tel mehr, eine zu errichten. 
Neapel verdient keiner Spee 
ſeine eigne Kuͤſten gegen die barbariſchen Korſaren 
nicht zu ſchuͤtzen im Stande iſ.. 
Es blieben alſo nur Rußland und die 
feäntifhe Republik, die mächtig genng wa⸗ 
ren, dieſen Schutz zu ubernehmen. Und hier, 
wenn die Frage von Tauglichkeit im vorzuͤglichſten 
Grade ware, wuͤrde ich ohne alle Umſtaͤnde fuͤr die 
große Republik entſcheiden, als Politiker aber, 
wegen, Vortheilen ausgedehnterer en, n 
une eee 1778868 


ee rer 10 S 
PVierzebutes, Bapitel. den Nun 
SGegenzvartiges Gouvernement van Frankreich 
Von der Veranderung der fränkischen Stau & 
Verfaſſung/ welche unter dein Namen der Ne“ 
volution vom 1 Sten Bramalkre bekannt genüg⸗ 
iſt, will ich unmittelbar nicht reden ſondern 
blos einige ihter Folgen ins Licht stellen Wenn 
es wahr iſt, daß die Reſultatebciner⸗Staats⸗ 
Verwaltung füt ihren Werth wdets Unwerth 


entſchetden / fo hat Frankreich nie in der Zeit? 


geſchichte eine beſſere Verwaltung gehabt, 
als in der gegenwaͤrtigen: Wir haben am Ende 
des vorhergehenden Bandes geſehn, wie tief die 
Ftmanzen unter der Direktorial Verwaltung her 
abgekommen waren / und wie Rahe rank reich 
durch die Zutackblelbung der Einkünfte und durch 
das Mißtrauen der Nutibn in ſeine Diktatoren 
an den Rand des Verderbens gebracht wurden & 
Das gegenwartige Gouvernement har in der! 
Festigkeit der Ausführung der ihm zu Dienſte ſte⸗ 
henden Mittel / und in dem Vertrauen der Mar 
tion die opuͤrſe gefunden welche allein die Staats⸗ 
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Einnahmen und Ausgatzen en einen ordentlichen 
Gang brachten. Aber nicht dies alleine leiſtet 
unſere Regierung,“ ihre Oekonömte iſt weitgrei⸗ 
ſend⸗ Sonſten, zur letzten Zeit der Mon ar⸗ 
chie, bedurfte Frankreich 0 Milli ont n 
Livres, und reichte kaum zu feinen: Ausgaben. 
Die Direktoren brauchten. 600 Millionen des 
Jahrs. Der gegenwartigen Regiecung rde 
für die Ausgabe des Zahrs g. Fünf hundert 
drei und ſechzig Millionen verwilligt. 
Hiervon beſtritt fie nicht nur die Staatsausgaben 
des achten Jahrs, ſondern realiſſeten erden 
mehr ols funfzig Millionen- Delegationen 
den siebenten Jahrs. Dies leiſtete die / Re⸗ 
gierung mitten in einem Kriege det ſonſt in ale 
len andern Staaten die Abgaben erhoht n nur 
hier wurden alle Anticipationen auf die Einnah⸗ 
men eines kuͤnftigen Jahrs; nicht nur unnoͤthig, 
ſondern das Goupernement erklaͤrte uͤberdem x daß 
es für die Ausgaben des neunten Jahrs Ein. 
hundertund acht undvierzig Milli 0 
weniger brdüvfe, als für das vorhergehende. Da 
vun die ganze Stants, Einnahme auf vier Ka 
dert und funfzehn Millionen ſeſtgsſetzt 
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if ſo gewinnt vorerſt Frankreich als Vortheil 
ſeiner republikaniſchen Verfaſſung gegen die Mon⸗ 
archiſche hu ndert und fünf und neun⸗ 
ig Millto nen baarer Abgaben, den ze h n⸗ 
ten Theil aller Pro dukte Frant he ichs / 
der alleine alle Abgaben uͤberſteigt und die Frohn⸗ 
und Lehndienſte; Dingen die zuſammen eine be⸗ 
traͤchtliche Summe ausmachen 
Frankreich hat alſo alle Urſache, ſowohl 

mit ſeiner Verfaſſung, als mit demjenigen Gou⸗ 
vernement zufrieden zu ſeyn, deſſen Weisheit und 
Feſtigkeit allein es dieſe großen Vortheile zu verdan⸗ 
ken hat. Und war es nicht die Erleichteuung von 
den drückenden Abgaben, was (der allgemeine 
Wunſch der Nation war, und die Revolution zum 
Ausbruche befdrderte. Der Zweck derſelben iſt 
alſo über alle Erwartung erfüllt worden. Frank⸗ 
sei im bluͤhenden Wohlſtande von Junen ) 
ſpuͤrt den Krieg kaum / den es im Auslande führt. 
Deine Geldſummen bleiben aunnouhalb der Gren⸗ 
zem, indeſſon jene von · En gla md‘ auswandern 
oder nur mit einem ſchimpflichen Bankerout ber 
zahlt werden konnen. Die Republik ſieht ih 
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wen. Sie ſieht dasjenige gegenwärtig ſchon regt 
irt, was ich ſo oft geſagt habe daß alle Siege 
der engliſchen Flotten Frankreich in keiner Des 
ziehung nachtheilig werden koͤnne u, als inſoferne 
fie die Republik um einige hölzerne Maſchinen 
bringen, die es bald wiederherſrellen kann. Jede 
Erobetung, die England nacht, zieht es tiefer 
ins Verderben; jede, welchen die Nepublit 
macht,, gründet ihren lor größer 2 „% 
Woher dieſe, ſeleſam ſcheinende Behaupt 
tung ? womit kann man fie, glaubwürdig ma⸗ 
en deb def . Mae Gad aaa nie 
England mit einem haabſuchtigen Plane; 
nicht nur alle Meere zu beherrſchen, fon 
dein auch den Handel aller Nationen zu zerſtören 
wild mit jeder Eroberung, dem noch nicht zu ſpaͤt 
erwachten. Europa gefährlicher. — Seine 
Grundſatze greifen an das Mart der Staaten und 
Frankreich mit dem ewig unwandelbaren 
Grundſatze der ſchrankenloſen Fretheit der 
Meere, eines ungehinderten Handels, 
grift in das Gluck oller Nationen ein / und eine 
gegenwartigen Maximen greifen o wenig den 
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Monauchen an die Krone als fie auf Beleidigung 
ihrer Würde: und Ehre abzwecke nn. 
England hat keine reelle Macht, ferne 
Kräfte find blos da ſtark ; wo grade dieſe Staͤrkt 
alle ihre Finanzen erſchoͤpft u Seine Kapiralien 
von unermeßlichem Weithe ſchwimmen nuf den 
Meier; und werden allmählich durch Faulnlß 
und Würmer aufgezehrt, oder es liegt eine unerz 
ſchwingliche Laſt auf der Matlon, dieſe Maſthl⸗ 
nen zu erhalten und zu benutzen. In Beztehung 
fein ern Linientrubpen und Landmacht ist es den 
Prieſter⸗Soldaten Die ut ſchlands noch nicht 
einmal gleich, indem ein Worzbürger Soldat N 
ſech⸗ Eng lander auf ſich / nehmen kann: Die eig / 
heit ſeiner Landtruppen hat es von der Affaire bet 
Duͤnkzvchen an, bis auf die Affaire bet e vt eo 
wol ſünfhundert Spanier iſo viel tauſend En g⸗ 
lan der tin die Flucht trieben zur Verachtung 
aller Völker gemacht. Was helfen hier Schiffe, 
wenn un Innern die Feinheit herrſchendliſt, und 
nur Feinde bezwungen werden konnen die noch 
feiger ſind = allenfalls Indoſtaner 2 ĩ5 
Frankreich woll innrer ſtrozzender Kräfte 
— mit einer Nation von dreißig Millionen 
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Seelen, von keinen laſtenden und ruinirenden 
Abgaben gedruckt; jeder Buͤrger ein tapferer Sol⸗ 
det furchtbar feinen Feinden geachtet und mit 
Vertrauen behandelt von ſeinen Alliürten — 
Jrankreich, die Quelle aus welcher bald Gluͤck 
über alle Nationen ahßießen wird, die in der 
Freiheit des Handels ihre Vortheile erblicken, 
anf m wo. line Finanzen keine Ausgaben über⸗ 
maß iner Inſtrengung leiden, weil die Feinde ſei⸗ 
ne Armeen, beſoldem n verköͤſtigen, kleiden und 
Munition n lieſern und ihre Magazine nur für 

ie zu gammeln gewohnt ſind = pankrei ch, 
deſſen neue Beſitzungen in den vier rheiniſchen 
Departements noch keinen einzigen Konſerlbirten 
geliefert haben, und nach ihrer Volksmenge eine 
ganze Armee liefern können, die alleine im Stan⸗ 
de iſt/ a die ganze engliſche Landmacht an Anien⸗ 
truppen zu vernichten oder aufzuwtegen si tm 
Frankreich im Vorſchritte der Bevölkerung 
iſt blos in den neuen Acgniſttionen am Rhein, 
in Belgien und Sgypten an Vertheidigern 
maͤchtiger, ats England Scho tt lan d und 
Ser land zuſammengenommen / denn Diefe Staa⸗ 
ten enthalten mäßig berechnet, eine größere 
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Volkezaht, als ganz Groß brittanen und 
Irrlandz und zwar Volker von einer ganz nn / 
dern Art Tapferkeit als die Britten beſitzen. 
Frankreich, ein ungleich größeres und frucht 
bareres Land als Großbrittanien, in dem 
8 Theil unangebaut liegen, liefert / ewig ſich erz 
neuernde, mit jedem Jahre ich darbietende Pra 
dukte und mit ihnen für den Verfolg, den blül⸗ 
hendſten Handel auf Unkoſten Englands und 
zum Vor theile von Europa, indeſſen England 
mit Schulden und Papieren in gleich unermeßli⸗ 
cher Menge beladen, nur aus dem Zwange des 
Handels, der Tyrannei auf dem Meere gegen 
Freunde und Feinde, die Summen zuſammen 
gewann und zuſammenſtahl, die es, ſich zu erhal⸗ 
ten) bedurfte - d en 

Frankreich, durch ſeine innre Macht im 
Stande, alle Anfaͤlle abzuhalten, und durch den 
Muth, der ſſeine Krieger beſeelt, alle feine Fein 
de zu bekaͤmpfen und zu befiegen, ganz durch ſich 
ſelbſt im Stande im graden, redlichen, offnen 
Wege des Angriffs und der Vertheidigung, ruͤhtmn⸗ 
liche und vernünftige Plane auszuführen; hat 
neben ſich England als Mebenbuhler, das nur 
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durch Ranke und fuͤr bares Geld feine) Sets 
Erhaltung möglich machen; — duuch gemiethete 
Hufevblker die Gefahren ſeines Verderbons auf ſo 
lange abwenden kann; als dieſes Gold reicht und 
es Fuͤrſten giebt / dis dafür ihre Unterthanen vert 
kaufen — Englund zu rden weitzeheudſten 
eitedertrachtigkeiton herabgeſunken / ſich dꝛrech fal⸗ 
sche Mͤnzereiz unterhaltene Raͤuberbanden z; be⸗ 
Fehlte Revoluttonsmänner; beſoldete Meuchelmoͤr⸗ 
der unredliche Traktaten und betruͤgeriſche Ver⸗ 
ſtrrchungen (helfen zu können z dieſes England 
hat aufgehoͤrt den Haß der Nationen zu verdienen 
und erwecket nichts anders als die unermeßliche 
Verachtung) womit man einſtens das elende — 
der Sybariten vernichtete ae h 
Wozu leiten alſo in einer ſolchen eee Er⸗ 
sberungen, die Großbrittanien macht, ſei⸗ 
nen Staat? natatlich ins Verderben. Eng⸗ 
tand hat Malta zu ſeinem Unglücke erobert. 
Trtillos enthalt es dieſe Inſel dem Großmeiſter 
des Johaunttet⸗Ordens vor, dem es fie zu über - 
geben verſprochen hat. Von einer Seite zieht es 
ſich bei der wachſenden Möglichkeit, feine Tyran⸗ 
nenplane zu vealiſtren, alle fur ihre Staaten red / 
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lich denkende Mächte saufiden Hals, und vergröt 
bert die Zahl feiner Feinde andern Theils macht 
die Erhaltung von Malta doppelt ſo viel Koften 
noͤthig, als die Erhaltung von Gibraltar. 
Achtzehn Millionen Gulden reichen nicht 
in Friedenszeiten, die Beſit ungen im Mitte l⸗ 
meere zu erhalten am Kriege nicht funfzis 
Millionen. Und alle ſeine übrigen Exoberun⸗ 
gen,, was find fie anders, alt die Urſachen, die 
das engliſche Miniſterium abhalten, Friede zu 
machen. Ohne ſie wäre dieſer laͤngſt wieder her⸗ 
geſtellt. Ohne dieſe Eroberungen hätte die Na⸗ 
ion drei Jahre lang über ſechzig Millionen Pfund 
Sterling des Jahrs, oder Ein hundert und 
achtzig Millionen Pfunde Sterling 
oder vier tauſend drei hundert und 
zwanzig Millionen Livres erſpart, die 
hoͤchſtens ſeinen Kaufleuten vielleicht des Jahrs 
ein paarmal hundert tauſend Pfunde, wenn 
England ſie erhalten kann, einboingen möch⸗ 
ten. Aber auch wohl ſchwerlich dieſes — ſie koͤn⸗ 
nen im Gegentheil der oſtin diſchen Roms 
vag ne den letzten Todesſtoß geben, wie ſie der 
hollaͤndiſchen zu geben drohten. Denn das Kap, 
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die Molukken ic. koſteten mehr zu unterhalten 
als ſie eintrugen, wie uberhaupt Oſtindien, 
ſobald die Kompagnie nicht blos dahin handeln, 
ſondern daſelbſt den Souverain machen, und Lin: 
der beſitzen will. Kriege, Feſtungen, Beſatzun⸗ 
gen, Munitionen, Ploviant ꝛc. erfordern in ſo 
weitſchichtigen Staaten unermeßlichen Aufwand, 
und da Indien ſeine Produkte groͤßtentheils 
verarbeitet, und man ſte nur durch Handel be⸗ 

kommen kaun, ſo iſt er bei weitem dem Handels⸗ 

mann ſo vortheilhaft nicht der ſie nur umſetzt / 
als dem Eigner, dem ſie zuwachſen und dem Ar⸗ 
beiter, der ſie in Stand ſetzt. Nur einzelne Ty⸗ 
rannen bereichern ſich, indeſſen die Handelsgeſell⸗ 

ſchaften dem Bankerout entgegen eilen, und nur 
durch Raub und Pluͤnderung ihren Untergang et⸗ 

wäs aufhalten 1 n eee 
Dies iſt die Lage zweier Staaten, welche ſo 

lange mit einander wetteifevten, aber mit unglei⸗ 

chen Waffen. England erhob feinen Handel 

durch ein treuloſes, blutgieriges Syſtem, wor 
durch uͤber dreißig Millionen Indier um⸗ 
kamen; die bluͤhendſten Staͤdte in Ruinen und 
die fruchtbarſten, ausgedehnteſten Staaten Hin 
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doſtans in eine Wöſtenei verwandelt Warten, 
wo man jetzo, anſtatt der Menſchen, nichts als 
wilde Thiere findet. Die Spanier haben ih⸗ 
tem Geize und dem Glauben Jleichfalls Millionen 
geſchlachtet, aber ſie waren Engel gegen die brit⸗ 
tiſchen Legionen von Teuſeln. Sie beglengen im 
Zeitalter, wo ſie die Ailfelarung im hoͤchften Gra⸗ 
de zu beſitzen, die Philoſophie auf ihrer Juſel ein⸗ 
heimiſch zu haben, vorgaben, alle dieſe Greuel; 
indeſſen die Spanier! die ihrihen in einem Zeit⸗ 
alter woll des tieſſten Aberglauben, der füt wah⸗ 
re Chriſten⸗Religion galt, und wo die Philoſophte 
noch keine Keime aufſproßen lies, veruͤbten. Die 
Britten ain Wölk / vas ſtolg auf feine verbeſſerte 
Religion war und ſich dieſelbe zum Deckmantel 
feiner Grauſamkeiten zu machen, geſchaͤmt haben 
wurde; ein Volk, unter dem große Maͤnnet der 
Vernunft Bahn gebt ochen und die Sittenſehre ge: 
reiniget hatten; in einer Zelt, wo Grauſamkeit 
beretts von allen Nationen, die nut einige Bel 
dung hatten, verabſcheuet wurde und wo die Kul⸗ 
tur die Herzen aller europaͤſchen mit den mildern 
Gefuͤhlen der Menschenliebe durchdrang in einer 
ſolchen Zeit, im Jahre zyro war es, wo dir 
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Britten allen Reiß aufkanften und das Pfund mit 
zwei Heller bezahlten. Da die Theurung einviß, 
verkauften ſie ihn mit einem Gewinn von Ein 
1 ta uſend ſieben hundert Prorenten, 
und da ‚üben drei Millionen Ungluͤckliche dieſen 
Preis nicht zahlen konten, ſtarben ſie von Hun⸗ 
ger. Der heilige Strom Ganges war; mit 
Leichnamen angefuͤllt — die Felder und Landſtra⸗ 
ßen damit bedeckt, aber die Herzen der Britten 
blieben kalt, und wer nicht tauſe nd geben 
hundert, Procente Gewinn geben konnte, der 
Fee e A: ir 
e er m 5° sh ER an; N In 
Frankreich hob einen: — W * 
Neichihum feiner eignen Landes- und Manufak⸗ 
turprodukte, und ſo lange dieſe Quelle nicht ver⸗ 
ſiegt, muß und wird er dauern: — Es hedurſte 
keiner Grauſamkeiten, die Nationen und Regie⸗ 
rungen ſchanden, ‚die ſie durch Strafloſigkeit er⸗ 
muntern, wie England that. — Es bedarf 
keiner Raͤnke und keines Betrugs, um ſich zu be⸗ 
reichern im Handel — es hat Erzeugniſſe aller 
Art im Ueberfluß, um ſeinem Handel einen red⸗ 
lichen Gang, der Vertrauen eumirdtn gehen laſ⸗ 
ſen 
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fen zu konnen und PR: Arab zu 
Verden de * S. % ee e 
aa und n nie anne 7 Ausfichten dazu, als 
unter feiner, gegenwärtigen freien und gut a admi⸗ 
niſtrirten Verſoſung. Hier giebt, es keinen einzi⸗ 
gen Menſchen mehr, der ncht hne, es 
eine Schande. ea er ſeine Reichthu, 
mer oder Gelder em Handel belegte. Die Pros 
uEte der Geiſtlichen und Emigranten, Eater, 
Na ihachn Millarden am ganzen Gater⸗ 
werth geſchaͤtzt wurden, haben, nur zu vier, Pro⸗ 
zenten an Produktenwerth des Jahres berechnet, 
für den Werth von ſechs hundert und vierzig Milz 
tionen, Lisres in nähere Kanäle des, Handels ger 
leltet, wo ſſe Sluſen und Bortheile gewinnen, die 
ehemals verloren giengen. Was ehedem zunächſt 
durch die Haͤnde der Koͤche und Huren gieng, oder 
in eiſernen Kaſten aufgeſpart, der Regierung ges 
liehen und durch Armeen ins Ausland ausge⸗ 
führt und auf einen todten Fond belegt wurde, 
eilt jetzt in den Mare? der allgemein ae 


geworden iſt. n a tesa. ai Arsen 
i EA \ 6.46 

ir —— — PR er KON ET NER) er 
BER uc e ee e Out we 
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Sehne Sapitel, 


555 Fortan. 
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Die franzöftſche Matten Hurde Si ie 
Aufhebung der Staͤnde und Privilegien gleichſam 
zu einer einzigen Familie, in welcher alle! Glieder 
gleiche Rechte haben. In derſelben findet, wie 
in jeder einzelnen Privat; Familie, kein Vol zug 
und kein Unterschied fi ſtate, als der ‚väterlichen 
Vorzüge und Hochachtung, und der hoͤhern Achtung 
ee Ant 
andern. Unſere Obern und Vorgeſetzten find den 
Vätern der Familien gleich, und in dem Verhelt⸗ 
niſſe geehrt, als die Weicheit ihrer Leitung es 
verdient. Die Gleichheit des Ranges f hat ſo mes 
nig den. Unterſchied der Waärdigkeit und Achtung 
der Einzelnen aufgehoben, als in Familien, die 
mit guten und schlechten Gliedern beſetzt ſind. 

Dieraus entſprang eine eben ſo große Aufße; 
Sue der Begriffe von Ehre und Schande, die 
auf keinen Grunden anders, als den arrogirten 
h 1 und vornchmer zu ſeyn, beruhten, 
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— jener Begriffe, die Ehre und Schande zu dem 
Gegentheile deſſen machten, was wirklich Ehre und 
Schande iſt. Durch eine Inverſion, oder Um⸗ 
kehrung der wahren Grundbegriffe von Ehre und 
Schande, waren bet den Vornehmen Muͤßziggang, 
Faulheit, Unthaͤtigkeit, Ehre. Fleiß, Arbeit⸗ 
ſamkeit und Thätigkeit, waren ihnen Schande. 
Die Aufhebung des Unterſchieds der Stände hat 
dieſem Unſinne ein Ende gemacht. Niemand hat 
mehr Urſache zu glauben, daß irgend eine buͤr— 
gerliche Thaͤtigkeit ihn ſchaͤnde, und jeder kann 


die Fruͤchte ſeiner Klugheit und derjenigen Art 


Thaͤtigkeit erndten, der er ſich ergeben hat. 
Kein Talent bleibt mehr unangebaut oder unter 
dem Miſte einer ſtinkenden Hoffarth begraben. 
Außer den Richterſtellen giebt es keine immer- 
waͤhrende Aemter, und die Meiſten ſind nicht 
Aemter mit Beſoldung, oder hoͤchſtens mit einer 
hoͤchſt mäßigen. Dieſes macht jedem Buͤrger die 
Ergreifung irgend einer Art von Induſtrie zur 
Nothwendigkeit, will er anders nicht verhungern 
oder betteln. Er kann ſich auf weiter nichts vers 
laſſen, als auf feinen Fleiß, und die unermeßli⸗ 
che Konkurrenz macht ihm die hoͤchſtmoͤglichſte 
P 2 


228 


Ausbildung ſeines Talents zur nt 
Pflicht. 

Welche 8 Quelle der ne 
eröffnet ſich allein hiedurch fir den Staat! Welch 
ein Streben, Ringen und welch ein emſiges Le⸗ 
ten der Geſchaͤfligkeit, der zu Millionen Kanä⸗ 
len des Kunſtſleißes, zu viel Tauſenden von Ma; 
nufakturen hinleitet? Kann wohl noch irgend 
ein Produkt des Landes unverarbeitet und roh 
uͤber die Grenzen gehen? und wie groß mag wohl 
die Summe derjenigen ſeyn, die wir aus Landern 

roh erhalten und verarbeitet zurück geben werden; 
an Länder, wo der Unterſchied der Stände die 
größten Reichthuͤmer grade dahin lieferte; wo 
ihre Anwendung Schande und Verbrechen iſt, 
wenn fie den Weg des Gewerbfleißes geht? Welch 
ein Umtauſch der Arbeiten, welche unbegreiflich 
raſche Eirkulation des Geldes muß da ſtatt ſin⸗ 
den? Frankreich iſt nur durch ſeine neue 
Verfaſſung zum Staate der erſten Große beſtimmt; 
es wird bluͤhend und gluͤcklich bleiben, bis zin 
Zeitpunkte, wo die Barbarei des Unterſchieds der 
Staͤnde und der immerwährenden und gut ar 
ten Aemter wieder anfaͤngt. a 
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Zwar iſt dieſe Einrichtung für die abgehendt 

Generation druckend und laͤſtig. Der Träge muß 
ſich zur Arbeit gewoͤhnen, oder in der kurzen Zeit, 
daß er ein Amt fuͤhrt, zum Betrüger und Schur⸗ 
ten an ſeiner Pflicht und dem öffentlichen Wohl. 
werden. Dieß iſt aber blos die ungusweichbare 
Folge der erſten · Zeit / wo die privilegirten Tage⸗ 
diebe noch nicht geſtorben find. u Von Generation 
zu Generation muß es nothwendig beſſer werden. 
Die Kinder gewöhnen ſich zur Thaͤtigkeit, und 
werden Arbeit ſo ſchwer nicht finden, wie ihre, 
durch eine ſchlimme Verfaſſung verdorbenen Bä: 
ter. Sie werden redlicher werden, weil Betrug 
ihnen dann nicht mehr Beduͤrfniß ihrer Erhaltung 
ſeyn wird; treuer und rechtſchaffner in Ausͤͤ⸗ 
bung ihrer Amts Pflichten, weil dieſes ehren 
voll fuͤr ſie iſt, und ſie fuͤr An Gefuͤhl er⸗ 
werben. 

AUnſere fruͤheren Geſetzgeber, re punchaue 
ee derjenige, welcher ein Recht zur 
Akrif⸗Buͤrgerſchaft haben wollte, le ſen 
und ſchreibe nn, oder ein mechaniſches Ge⸗ 
werbe erlernt haben muͤſſe, ſahen unſtrei⸗ 
tig auf die Zukunft, welche aus der Handhabung 
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dieſes Geſetzes hervorgehen mußte. In der letz⸗ 


ten Konſtitution vom achten Jahre vermiſſen wir 


zwar dieſen Artikel, der aber um ſo weniger nö? 


thig war, als das unbedingte Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Geſetz ohnehin zu einem bleiben⸗ 
den allgemeinen Geſetze macht. 

Man darf nur einen Blick in biete Beule 
hung auf Größbeirtaneg werfen, wo der 
Lord wie der Bürger ſich dem Handel ohne Nach⸗ 
theil ſeiner Ehre ergeben kann, oder auf das Mit⸗ 
tel, was Genua und Venedig, dieſe beiden 
Republeken, zu ihrer Zeit jo bluͤhend machte. Es 
war kein anders, als daß die Reichthuͤmer des 
Adels im Handel umliefen, und dieſes Mittel 
machte in Florenz aus einem Handelshauſe 
ein zu ſeiner Zeit ſehr achtbares Fuͤrſtenhaus, aus 
deſſen Komptolren Paͤbſte, Kardinaͤle * 
ginnen hervorgiengen. 

In Holland erhob ſich der r Wihlſend auf 
5 Glad, daß es zuletzt zu viel Geld zuſammen⸗ 
brachte — das heißt, fie mußten, da ſie mehs 
Kapitalten hatten, als ſie anwenden konnten, 
froh ſeyn, wenn auswaͤrtige Regierungen es ih⸗ 
nen fuͤr geringe Procente abborgten. In allen 
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dieſen Staaten wurden ſich die Vornehmen und 
Bürger als Handelsleute gleich, und im Kon 
merce ſiel aller Unterſchied des Standes hinweg. 
Der Nobile von Genua, der in ſeinem Audienz⸗ 
zimmer mit großer Gravitaͤt Staatsgeſchaͤfte ab⸗ 
machte, war auf der Voͤrſe und zu Hauſe ein 
freundlicher und gefälliger Burger, wenn man 
Handels- Angelegenheiten mit ihm zu reguliren 
hatte. Und dies moͤchte wohl allenthalben der 
Fall ſeyn, wo der Adel und die Ariſtokratie das 
nuͤtzliche und e Gewerbe des E 
u. I En MER) si 
e nene e e: eee eee t 
ö e ene eee Re 
Secchzehntes . ara 
\ i PFiortſetzung. Drin 
Dat Frankreich ſchon eee nur eine 
große Handlungsgeſellſchaft und unermeßliche Ma⸗ 
nufaktur iſt, verdankt es allerdings der Weisheit 
feiner Geſetze, der Gute ſeiner Verfaſſung und 
der Vor ſorge ſeiner Regierung. Indeſſen iſt noch 
ein großes und ſehr druͤckendes Hinderniß vorhan⸗ 
den, welches ein Ueberbleibſel der alten monar⸗ 
chiſchen Verfaſſung iſt und dem Handel unuͤber⸗ 
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windliche Schwierigkeiten in den Weg legt. Ein 
Hinderniß, das grade dem Geiſte der Verfaſſung 
entgegen iſt und den handelnden Buͤrger dem 
ſchlimmſten und entehrendſten Deſpotiſmus einer 
Korporation, die gröͤßtentheils aus ſchlechten 
Menſchen beſteht, unterwirft, und die unter dem 
Namen der „Barriere“ allgemein bekannt und 
eben jo allgemein verabſcheut iſt 5 d 
Ein Staat, in welchem die Manufakturen 
in einem entweder ſchlechten Zuſtande ſind, oder 
erſt zu entſtehen anfangen; — ein Staat, der 
an Einkünften jo duͤrftig iſt, daß er ſich ohne ein 
Mauth⸗Syſtem nicht mehr helfen kann, mag 
immerhin wohlthun, wenn er den Handel be⸗ 
ſteuert; Zoͤlle nimmt und gewiſſe Artikel, von de⸗ 
nen Ueberfluß im Lande iſt, verbietet. Aber ein 
Staat, der wirklich emporkommen will, der kart 
und groß an innern Kräften und äußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen iſt, bedarf dieſes erbärmlichen e Se 
um ſeine Kaſſen zu füllen. 802 1 
Man hat von Seiten der Regierungen Zn 
scheinbaren Vorwand ergriffen, um dieſes Syſtem 
zu rechtfertigen. Man ſagt: Durch die zu 
ſtarke Einfuhr wird dem Staat all 
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jährlich ein zu großer Theil des Nu: 
merairs entzogen. Die Bilance in 
der Handlung fallt hinweg; und der 
Staat geraͤth am Ende in Gefahe, zu 
verarmen, ; } 2422 Sonn: eh 
Ich wiederhole, ae 
wenn ein Staat, um ſeinem angehenden Manu⸗ 
ſatturſteiß aufzuhelfen, den Eingang ſolcher Waa⸗ 
ren unterſugt/ welche in hinreichender Menge in 
ſeinen Grenzen verarbeitet werden; oder wenn 
er die Ausfuhr roher Produkte verbietet, ſobald 
Manufakturen genug vorhanden ſind, auch dieſe 
zu verarbeiten z wo aber dies nicht ſtatt findet, da 
wird der Schleichhandel ein unauswelch⸗ 
liches Staatsbeduͤrfniß; nemlich: das 
Bedüärfniß der Conſumtion muß auf 
einem widergeſetzlichen Wege befrie⸗ 
diget werden, wenn wahrer Mangel an 
ver botnen und doch eee, Artikeln 
Kur 
Im PETER U en die ec 
rung den Satz: daß die meiſten Regierum 
gen weniger auf die Ausfuhr des Mur 
merairs, als die Benutzung derſelben 
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ſehen. Das meiſte Geld geht fuͤr Kaffee, 
Zucker und oſtindiſche Waaren aus den 
Landern. Statt dieſe Artikel, die alien die 
Handlungs⸗Bilance verruͤcken, Für Contrebande 
zu erklaͤren, legt man darauf ſtaͤrkere Zölle, als ö 
auf andere Waaren, um Van tag: 
zu benutzen. eng: 

Ueberden ſcheint mir der Grundſatz ſehr zweck⸗ 
widrig: die Einfuhr eines Artikels, der 
im Lande uͤberflüßig ſtatt findet, zu 
verbieten. Dies darf hoͤchſtens da mit großen 
Modiſikationen ſtatt finden, wo kein Ueberflüß 
dir verarbeiteten Gegenſtaͤnde, ſondern nur das 
Bedürfniß gefunden wird. Es iſt in ſich unındge 
lich, daß ein fremder Kaufmann dieſelbige Arten 
Waaren auf den Maͤrkten eines ſolchen Staates 
los werden kann, da die innern Manufakturen 
frei von Zoll, großen Fracht und Speditionsko⸗ 
ſten dieſe Art Waaren in lieber fluß und zu ungleich 
beſſern Preiſen, wie der fremde Kaufmann geben 
koͤnnen. Auch waͤre der fremde Kaufmann ein’ 
großer Thor, der ſolche Produkte einführen: woll⸗ 
te, wenn ſie nicht etwa in der Verarbeitung ſei⸗ 
ner und beſſer ſind. Alsdann aber wird die Kon⸗ 
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kurrenz der fremden Kaufleute zur Wohlthat fr 
den Staat, indem die Gewiſſensloſigkeit und Uns 
redlichkeit der Manufakturiſten beſtraft wird, und 
ihe eigner Vortheil ſie zwingt, ihre Waaren gut 
verarbeiten zu laſſen. Alle Monopole, alle 
Sperrungen der Einfuhr haben dies zum Erfolge, 
daß Manufakturherrn und Monopoliſten, ihres 
Abſatzes gewiß, ſo viel an der Verarbeitung zu 
erſparen und zu gewinnen ſuchen, als möglich iſt, 
welches offenbar der Guͤte der verarbeiteten Waa⸗ 
ren gewaltig in den Weg tritt. Nacheifer und 
Konkurrenz allein erheben den Kunſt- und Indu⸗ 
ſtriefleiß bis auf die hoͤchſte Stufe und der Man⸗ 
5 an Konkurrenz ruinkrt ſie. ee 
Niemand bringt auf dieſe Weiſe Juften 
118 Rußland, oder Zucker aus Europa 
nach Weſtindien; oder Thee, wenn er auch 
bei uns wuͤchſe, nach China, oder baum 
wollne Zeuge nach Oſt indien, oder Ge 
wurze nach den Molukken. Eben jo wahe⸗ 
haftig iſt ein Verbot lächerlich, das die Einfuhr 
uͤberfluͤſig vorhandner Produkte der Natur oder 
der Kunſt in einem Staate verbietet, wo ſie ans 
zutreffen find, Man 
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Es giebt einen Fall, wo dieſe Einfuhr moͤglich 
aber auch uͤberaus nuͤtzlich iſt — nemlich beim 
Zwiſchenhandel. Dieſer aber thut den Ma⸗ 
nufakturen keinen Abtrag, und bereichert die Spe⸗ 
diteurs. Unmoͤglich kann im Falle, wenn die 
Manufakturen hinreichend und in gleicher Guͤte 
liefern, der Handel des Landes gefährdet werden, 
da im Gegentheil die geringe mogliche Konkurrenz 
den Manufakturier in Thaͤtigkeit erhalt und die 
Manufakturarbeiten auf den hoͤchſt erreichbarſten 
8 der Vollkommenheit bringt. 

Wenn nun Waaren, welche das eigentliche 
Natge wech im Handel auf das Ausland bringen 
koͤnnen, wie Kaffee, Zucker ꝛc. ſind, nicht einge⸗ 
fuͤhrt zu werden verboten ſind, welches moͤgen 
dann die Gruͤnde ſeyn, warum man andere Waa⸗ 
ren, die minder ſtark eingehen, entweder gänzlich 
verbietet, oder ihre Einfuhr durch hohe Zoͤlle hindert. 

Es iſt ein gefährlicher Irrthum, wenn eine 
Regierung glaubt, ſie ſchrecke dadurch den Frem⸗ 
den ab, dieſe Art Waaren einzubringen oder ſie 
vermindere die Einfuhr, oder ſie beſteure dadurch 
den Auslaͤnder und verkuͤrze feinen Gewinn. Von 
allen dieſen geſchieht nichts. 
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So belegte Friedrich der Große alle 
NhHeinweine mit einem ſehr hohen Impoſt, indeſ⸗ 
‚fen die ungleich wohlfeilern franzöſiſchen nur ſeht 
mäßig. angeſchlagen waren. War des Königes 
Abſicht, feinem Lande Geldausfuhr fuͤr den erſten 
zu erſparen, fo mißlang ſie gradezu durch die Un⸗ 
beſtimmtheit des Geſetzes; das den Rhein⸗ 
wein, der ſo verſchieden im Preiſe iſt, unter 
einen Titel im Tarif brachte. Da der ſchlechte 
Mheinwein grade ſoviel Zoll und Fracht bezahl⸗ 
te, wie der beſte, ſo nahm der Liebhaber vor⸗ 
zuͤglich von den beſten Sorten, und grade durch 
die Allgemeinheit der Rubrik wurde die Abſicht 
des Koͤniges vereitelt. Von der andern Seite er⸗ 
leichterte wieder der geringe Zoll auf franzoͤſiſche 
Weine die Konſumtion, und es kam zuletzt auf 
eins hinaus, denn der Verbrauch wurde dadurch 
dreifach ſo hoch, als er bei einer Gleichſtellung 
der Zoͤlle auf alle e Weine ai ſeyn 
wuͤrde. e 
Der fremde zdaufmann wird durch die ho⸗ 

hen Zoͤlle von der Einfuhr der Waaren, die ihnen 
unterworfen ſind, nicht abgeſchreckt, denn die 
aan lehrt ihn den Umfang feines Abſatzes 
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kennen, und in vielen Staaten geht der Handel 


weniger auf gewagte Spekulationen als auf Be⸗ 
ſtellungen, wobei nie zu riſquiren iſt. 

Die hohen Zölle vermindern die Einfuhr nicht, 
wenn die Waaren wirkliches Bedürfniß der Noth⸗ 
wendigkeit oder des Luxus ſind. Dieſes Beduͤrf⸗ 
niß muß befriediget werden, es koſte was es im: 
mer wolle, oder es war nicht Beduͤrfniß. Nut 
dann tritt eine Ausnahme ein, wenn dieſelbigen 
Waaren im Lande auf einen gewiſſen, faſt zu⸗ 
reichenden Punkt verarbeitet werden, gleich 
brauchbar ſind wie die fremden, und nur das Bor- 

urtheil die fremden beſſer findet, als die eins 
heimiſchen. 5 

Von dieſem Vorurtheile kommen aber die Kir 

fer ſehr leicht zurück. Sind die Landes⸗Fabrikate 


wirklich von gleicher Güte wie die fremden, fo 


kommt das Vorurtheil dem Manufakturiſten und 


Kaufmanne zu ſtatten, denn er kann ſie alsdenn 
unter dem Namen der fremden Waaren 
verkaufen. Iſt es der Fall nicht — nun ſo 


trachte der Manufakturiſt dahin, ſeinen Produk⸗ 
ten gleichen Werth mit den fremden zu verſchaffen. 
Eben fo wenig wird durch hohe Zölle der 
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fremde Einbringer beſteuert. Die Regierung 
drückt dadurch ihr eignes Land, nicht den Frem⸗ 
den, denn der Kaufmann ſchlaͤgt ſeine Waare um 
ſo viel höher im Preiſe an, als er Zoͤlle bezahlen 
muß, und niemand leidet dabei als der Conſu⸗ 
ment. Js er zieht dayon einen ungleich groͤßern 
Vortheil, je nachdem der Kaͤufer unterrichtet iſt 
oder nicht. „Wenn in England. die Bouteille 
Wein um Einen Groſchen mehr tarirt wird von 
dem Dinifer, ſo ſchlaͤgt der Wirth, der verkauft, 
wenigſtens um zwei Groſchen die Bouteille höher 
an, und der Conſument bezahlt alfo die Steuer 
wenigſtens doppelt. Als voriges Jahr der Zucker zu 
London um ein Drittheil im Preiſe fiel, verkaufte 
der Kramer noch immer denſelben entweder nach 
dem alten hohen Preiſe, unter dem Vorwand al: 
ter Vorraͤthe, oder er ſchlug nur wenig herab, 
denn wer will dem Kaͤufer jeder Art die Auktions 
Preiſe des Oft und Weſtindiſchen Hauſes bekannt 
machen, wenn die Regierungen. nicht aufmerkſam 
oder Vörſen in den Städten ſind. Der Verkäu 
fer ſchweigt, und wer es weiß, wird im allge⸗ 
meinen Strudel des Betrugs fortgeriſſen, denn 
der Kaufmann aͤndert eines einzigen Willen ge⸗ 
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wiß ſeine Preiſe nicht. Eben ſo benutzt der 
Kaufmann das Aufſchlagen der Preiſe, und hätte 
er noch ſo viele alte Vorrͤͤthe, er würde nicht 
wohlfeiler verkaufen, ſobald es auf Kraͤmerei im 
Detail abläuft. Angar i mee cen ue 
Dies alles beweiſt, daß das ganze Zoll: Sy⸗ 
ſtem eine unglückliche Erfindung iſt, welche unter 
allerlet Ruckſichten dem Staate nachtheilig wid, 
weil zuletzt alles dahin abfuͤhrt, entweder die Ma⸗ 
nufakturen zu verſchlechtern, oder die Conſumen⸗ 
ten mit einer unſichtbaren Abgabe zu belegen. 
Dem Handel ſelbſt geſchieht dadurch ein außeror⸗ 
dentlicher Nachtheil, m— ii er: 
ſchwert wird. | 
Wir nehmen die fraͤnkiſ ee 
zum Gegenflande) wornach wir das ganze Mauth⸗ 
een zu behondein haben, ans ee 
n beurtheilen können 
Hierbei ſind die naͤchſten ange: Wo kann 
eine Barriere vernünftiger Weiſe zunaͤchſt ange⸗ 
legt werden? und nenne 


le einer Grenz- Barriere? RER re) 
24 # Wenn Ei Wit 
9 Gangs e een er 


Sie⸗ 


TE ren U ee re 
Siebenzehntes Kapitel. 
ae cd Berz die. Feanzbrihe, Borriere- * 

N Man ug einem Finanzminiſter die eben feſtge⸗ 
ſtellte Frage vor, wo ſollte man vern unf, 
tig und nutzbar ſdte Barktete anlegen? 

und er wird euch ohne Bedenken antworten: 0 
e eee Staa tas 
Onder ich diefe Antwort vorausſetze, berufe ich 
mich auf die alles erwriſende Thatſache der Erfah⸗ 
rung. Zum Theil hat der Finanzminiſter recht, 
wenn nemlich das Gebiet eines Staates überall, 


wie zum Beiſpiel England ꝛc. mit Meeren um; 


geben iſt / aber auch in ſo ferne Unrecht, als das 
Gebiet eines Staats auf dem feſten Lande an das 
Gebiet eines andern Staates angrenzt. Ich be⸗ 
rechne alles, was ich jetzt ſagen werde, gam 
eigentlich auf die große Republik, und an 
dern Staaten kann es nicht ſchwer werden, aut 
der Analogie das auf ſich anzuwenden, was für 
fie anwendbar its ac n big e eee 
uUuoceberall iſt die Hauptſtadt oder die Haupt⸗ 
ſtaͤdte der Mittelpunkt der Bewegung des Gan⸗ 
a a 
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zen; der Orr, wo alle Einkünfte des Stants zu⸗ 
ſammen treffen. Paris zieht auf dieſe Weiſe 
vom Handel iin Innern ſeint Bortheile von den 
ihm zunächſt liegenden Departemente. Dieſe Der 
partements beziehen rund umher ihre, Vorthelle 

von denjenigen Departements, die ſie uingeben 
Sie werden dadurch, daß ſie nach allen Selten 
hin frei handeln koͤngen, ohne irgend die. geringſte 
Stotung zu empfinden, in den Stand gelegt; die 
Summen zu erſetzen ; die in Abgaben in die Ger 
neral⸗Kaſſen zu Pais fließe ne Da aber die 
Nepublit den Rhein von der Landſeiten zu 
ihrer Grenze hat, ſo wie ge lv et te n ac. ſo ere 
giebt ſich durch das Vorhandenſeyn der Barriere 5 
an dieſer Grenze, zunaͤchſt eine Ung leichhelt 
in den Rechten der Bürger und ſodann 
um Ablaufe nicht gar langer Zeit, die Verar⸗ 
mung der Burger... one 
Die Ungleichheit der Rechte liegt dar⸗ 
innen begründer, daß, da jedem Burger Freie 
ſteht, dasjenige zu thun, was jeder andere Büͤr⸗ 
ger thun darf, dieſe Wohlthat dem Bewohner der 
Rheingrenze nicht zu ſtatten kommen konne; weil 
die Barriere⸗Geſetze hier das konſtitutiſe Geſotz 

E 8 8 
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unwirkſam machen. Die topegraphiſche Lage al⸗ 
ler innern Provinzen erlaubt ihren Bewohnern, 
von allen ihren Nachbaren, die Vortheile einer 

freien Kommunikation zu ziehen, aber nicht alſe 
den Bewohnern der Grenz⸗Departements. Dieſe 
1 ee Be het Wa gerne 


. 


Br fo vel Rechte, ai Me glack⸗ 
lichern Mitbürger im Innern. Dieſe konnen 
ihr Korn, ihre Staͤrke und mit einem Worte al⸗ 
les was auf der Grenze Contrebandeſiſt, nach al⸗ 
len Seiten um ſich her verkaufen, ſich bereichern, 
ja ihre Waaren ſelbſt bis an die Grenze der Pro⸗ 
vinzen bringen, andeß der arme Bürger dieſer 
Grenz Provinzen mit gebundenen Handen daſteht, 
und mit ſeinen eignen Produkten nicht an die 
Grenze des Departements nach dem Innern rei⸗ 
chen kon, weil seine Produkte alle daſelbſt im 
ueherſſuſſe por handen ſind, und er die ſeinigen 
wegen der Frachten zu Lande, oder die Ströme 
aufwärts nicht zu den Preiſen verkaufen kann, 
wie jene, nicht an der Konkurrenz im Innern mit 
gegen Borsheien Then nehwen kann, wie hee 
Q 2 
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Mitbürger, die mit unbedeutenden Koſten ihre 
e Str rem abwärts mit Leichtigkeit bringen 
und feine Wibke beherrchen und die Preiſe ber 
en 3 NEE Aa PER TE aid} 
Hier bringt alſo ſchon die phy er 
der Grenz? Departements einen Hort nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf ihren Handel hervor) indem die 
Haupt ⸗Produkt jon derſelben, Getreide, gegenwäͤr⸗ 
tig nirgends hin verfahren werden kann, nicht ins 
Ausland, wegen dem Verbot des Zoll⸗Tarifs; 
nicht ins Innre, wegen dem Vorhanderſeyn deis 
een, im: Ueberſiuß und de Koſtbarkeit der Frach⸗ 
ten. Wir wollen ſehen, wie es mit den Produ: 
ten er 1 Aae 2 Die N 


ine 


derrhei 1 pe die Wee Sm rech⸗ 
ten Rhe in ufer zu möchtigen Konkurenten, 
und ſeine Manufakturen, die ſonſten 1,473,909 
Livres 10 Sous; Deniers baares Geld nach einem 
Mittelanſchlag ins Land brachten, was ertragen, 
fie jetzt? Nur der Arte Getreide, der gegen. 
wärtig verboten it., brachte für Ja lich 2,413,333 
Livres 6 Sous 8 Denirs aus dem Auslande. Das 
Departement Donnersberg verliert durch 
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die Verbote der Ausfuhr an Getreide, Vich, 
Flachs u. . w. über 4,000,000. Livres wenigſtens, 
denn es war das Kornland für alle uͤberrheiniſche 
angrenzende Provinzen. Der Generalertrag der 
jährlichen ‚Abnahme an. Geld Einfuhr durch die 
Zollverbote, betragt im Ganzen aller verbotnen 
Artikel bei weitem mehr, als alles, was die vier 
rheiniſchen Departements des Jahrs an öͤffentli⸗ 
chen Laſten abzuführen haben. Die Staͤrke⸗Ma⸗ 
! nufakturen werden ruinirt, weil es außer den 
Verboten des Geſetzes auch noch Geſetze der Zoll⸗ 
bedienten giebt, welche der Bürger, Yo gut wie 
jene der Republik, zu achten gezwungen iſt. Pr 
Fitaitgminäfter ſchtteg e an die Boll-Divektoren, dar 
hin zu ſehen, daß unter dem Titel 5e tärke“ 
nicht beträchtliche Auantitäten Mehl ausgeführt 
würden. Die Zoll⸗Direktoren machten aus einer 
Warnung des Miniſters jogteich ein Geſetz, und 
verboten die Ausfuhr der „Srärke— in allen 
möglichen, Quantitäten ganz und gar, und alle 
Velhandlungen und Entscheidungen! der Gerichts⸗ 
hoͤſe vermögen dieſe defborifihen hans im 
Zaume zu halten. ; Baum? 
So verlieren die SD Fee 


2 
ihren Manufakturfleiß, theils weilte mit dem 
Innern ihrer Lage halber nicht konkurriren koͤn⸗ 
nen; theils weil ſie im Handel durch Millionen 
Hudeleien der Barttere⸗Bedienten, und durch 
geſetzliche und widergeſetzliche Verbote (denn die 
Ausfuhr der Stärke iſt nach dem Gesetz erlaubt, 
und doch jetzt 5 gehindert) ie 

| werden. FRE ART 

Schon hieraus ergiebt ſich der er Stasi 
einer Grenzen Barriere fur Manufakturen 8 
und Handel, aber noch einleuchtender wird er 
durch folgende Berachtungen. Dee Grenz⸗ 

Departements, denen ihre schlimme phyſt⸗ 
ſche und moraliſche Lage gerechte Anſpruͤche auf 
mildere Behandlung in Anſchlag der Abgaben 
giebt, und fie aus beruͤhrten Ur ſachen von Rechts⸗ 

wegen in Allem unter die Halfte desjenigen anſe⸗ 

ten ſollte, was die im Händel und Vertrieb von 
allen Seiten begünſtigten Departements entrichten, 
ind auf ganz gleichen Fuß mit allen Departements 
ohne Ausnahme geſetzt. Ein Departement zicht 
von dem andern rückwärts liegenden die Summen 
durch Gewinn wieder an ſich; die in die Central⸗ 
Kaſſen von Paris fließen. Ein großer Theil 
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geht durch Tauschhandel uud. Goubernements: 
Verhaͤltniſſe wieder in dieſe Departements zurück, 
nur fur die Grenz⸗Departements wird die Haupt⸗ 
ſtadt und die Generalkaſſe der Einkünfte ein Ab⸗ 
grund, der auf immer ihre Geldſummen ver⸗ 
ſchlingt, ohne daß fie Diefelben aus dem Auslande 
wieder hinreichend erſetzen können; und da aus 
dem Gouvernement und der Generalkaſſe keine 
Kanäle bs an die Grenzen des feſten Landes 
ablaufen, fondern im Durchgehen der zwiſchen 
liegenden Departements ſich vertheilen oder ver⸗ 
ſiegen, ſo bleibt den Buͤrgern daſelbſt nur keine 
aͤrmliche Ausſicht auf kuͤnftigen Wohiſtand. 
Sehe fruchtbare Gegenden helfen den drückend⸗ 
ſten Laſten oft nach, und die Verarmung trifft 
fie. fo bald nicht, wie die weniger fruchtbaren. 
ueberall aber muͤſſen die Uebel verminderter Geld⸗ 
Eunfuhr zu ſeiner Zeit eintreten; überall much der 
mehrere Reichthum der See⸗ Departements und 
der innern gegen die an der Grenze des ſeſten Lan⸗ 
des, ungemein abſtechen und die Wahrheit her⸗ 
vorgehen, daß die Ervichtung einer Barriere an 
ſolchen Grenzen noch gebßere Nachtheile hervor⸗ 
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bringe, als irgend die alten Bedruͤckungen kleiner 
Daſwoten bewirkten, die wenigſtens ihren Unter 
thanen die Quellen nicht . 
auf das W See ae 


Manu * mit % 4:30 Rä: HR 


Deren, Kapitel, 
g amd Sarıfınung. at . 
Mn mit mir einwenden, daß ja nie ale 
Artikel des Handels verboten, und noch ſehr viele 
gegen ſehr mäßige, Zollabgaben erlaubt wäven; 
Das iſt andem, und in Beziehung der See⸗De⸗ 
partements vollkommen richtig. Aber ganz an⸗ 
ders iſt es mit den vier rheiniſchen. Die Produk⸗ 
ten derſelben beſtehen ganz eigentlich in Getreide, 
Fruͤchten, Wein und Vieh. Die andern Artikel 
ſind daſelbſt entweder in ganz unbeträchtlicher 
Summe, als die Bergwerksprodukte und der 
Walder. Durch eine unweiſe Adainiſtration der 
Walder ſind die Holzungen faſt erſchoͤyft und koͤn⸗ 
nen nur durch nachdruͤckliche Maaßregeln gegen 
die Betruͤgereien mannigfaltiger Art, die darge⸗ 
legt, werden können nach vielen Jahren wieder 
in den ertraglichen Stand hergeſtellt werden. 


x ö 
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Alles was hier ausgefuhrt werden kann, find 
die Produkte der Erde, und von dieſen kann nur 
dasjenige uͤber die Grenze gehen, was kaum alle 
drei Jahre einmal geraͤth — der Wein. Aber 
angenommen, dieſes Produkt gerathe im Durch⸗ 
ſchnitte oͤffter, fo, dient es weiter zu nichts, als 
die Ungleichheit des Senn gegen den Ackerbüͤrger 
ins Licht zu ſtellen. Auf, einer ‚Gemarkung, viel 
leicht wohnen zwei Bürger, der eine erndtet 
Wein und ſo viel Getreide, als er bedarf, der 
andere blos Getreide. Der erſtere hat nach dem 
Geſetze die Erlaubniß, ſeinen Wein fo theuer 
und wo er will, zu verkaufen, der andere muß 
zurückbleiben, er darf nicht mit ſeinem Nachba⸗ 
ren, dem Weinbauer, über die Grenze fahren 
und den beſſern Preis gewinnen. Er allein iſt 
verdammt, im Ueberfluſſe der Vorräthe fie nicht 
mit Vortheil abſetzen zu koͤnnen, ſondern ſie zu 
einem Preiſe verkaufen zu muͤſſen, der immer bei 
großen Vorräthen gering iſt. Der Ueberfluß wird 
dadurch in Mangel verwandelt, weil er in den ger 
ringen Preiſen verlohren gien g 
Was hilft ſolchen Ländern: die erlaubte Aus⸗ 
fuhr aller Artikel, die nicht in ihnen hervorkom⸗ 
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men? Ich geſtehe ein, daß eine Stadt wie 
Mainz eine vortrefliche Lage habe, einen gro⸗ 
ßen Theil franzzſiſcher Heeren nach Deut ſch⸗ 
land zu beingen, und ge ganz eigentlich dazu be 
ſtimmt zu ſeyn ſcheine das Depot des franzöͤſi⸗ 
ſchen Handels dahin zu werdens Aber was kann 
dieſes dem Ackerbuͤrger fuͤr Voriheile verschaffen, 
der außer den Konſumtions⸗Linien dieſer Stadt 
liegt? Die Spediteurs werden eine reiche Erndte 
haben, ich geſtehe es mit Vergnuͤgen — aber 
wird er darum ein Malter Brod mehr eſſen koͤn⸗ 
nen / als er jetzt ißt ? Wird bel Anwendung wie: 
ler Hände im Handel die Bevölkerung etwa ſtaͤr⸗ 
ker werden, oder ſo ſtark, daß fie nur den Ver⸗ 
luſt von ſechs Millionen, die uns die Getreide⸗ 
Ausfuhr und die Ausfuhr daraus bereiteter Fabri⸗ 
kate gab, balaneire ? und wird fie uns dleſe Sum: 
me in der Handlungsbilance allenfalls als reines 
Saldo aufs Ausland für den verlierenden Lands 
mann berechnen? Nimmermehr. Dem Uebel 
waͤre alſs dadurch nicht abgeholfen. 
Aber der Getreidehandel pflegt nicht fur im⸗ 
mer geſpevrt zu werden. Man kann Geſetze zu: 
ruͤcknehmen. Zugegeben, daß dieſes geſchehen 


\ 251 

werde und zuletzt vielleicht geſchehen me," fo 
feht noch die ganze zahlloſe Menge der Manufak⸗ 
tukiſten und Gewerbsleute vor mir; die ſo vieles, 
das fie bedürfen und an der Grenze wohlfeil ha⸗ 
ben konnen, nicht einfuͤhren duͤrfen, ſondern aus 
weiten Gegenden des Innern mit gedßeren Koſten 
müſſen kommen laſſen, und wenn ſie es verarbei⸗ 
tet haben, entweder nicht ausführen dürfen, oder 

er bringe fie nach dem Innen. 
Dio darf der Bewohner der Grenze keine Ar; 
zenet aus einer nahe gelegenen Stadt uber der 
Grenze holen laſſen, denn es iſt im Tarif verbo⸗ 
ten. Er kann vier bis ſechs Meilen nach einer 
Stadt im June ru ſchicken und daruber henſteuben, 
denn die zuſammengeſetzten Arzeneimittel ind Con⸗ 
ttebande. Der Strumpfweber darf ſich keine ge⸗ 
ſponnene Baumwolle, und wohnte er auch nur 
3000 Schritte von einer Stadt uͤber der Grenze, 
kommen laſſen, er muß ſich nach einen, vielleicht 
36 Stunden entfernten Stadt im Innern wen⸗ 
den; durch Fracht vertheuert / feine Arbeit weni⸗ 
ger vortheilhaft ausfallen ſehen. Der Saͤckler 
darf keine Felle zu Handſchuhen, Hoſon und Gil, 
lets, kein Bewohner der rheiniſchen Departements 
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Glaswaren ſich kom men laſſen, obgleich im gan⸗ 
zen Departement keine einzige Glashütte anzu⸗ 
treſfen its der Schuhmacher, Sattler, Riemer 
ic. durfen weder gegerbtes, zubereitetes, verar⸗ 
beitetes noch unverarbeitetes Leder; der Krämer 
feine Quincallerie⸗Waaren feiner Art, keinen far 
brizirten Tabak kommen laſſen, ob gleich in allen 


vier rheiniſchen Departements noch nicht eine ein 


zige Fabrik iſt, die erträglichen Rauchtabak lie⸗ 
ferte, und ob man gleich die feinen Sorten im 


Lande nur vielleicht in ſolchen Entfernungen ans 
trifft, daß die Preife beleben zu deck. kommen 


wuͤrden, u. ſ. w. Nein 8 Na 


Alle Verbote aͤhnlicher Art, ſobeld ſie er 
lich unverarbeitete rohe Produkte des Auslands, 
oder nur in einem geringen Grade verarbeitete, 
treſfen, ſind ein grober Schade, der dem Indu⸗ 
ſtrieſtelße zugefügt wird. Ilder Staat muß, und 
wäre es auch nur die letzte Deratbettung, zu ſei⸗ 
nem Vorthelle mitzunehmen ſuchen; und übers 
haupt ſollte jedes Kommimerziaigefeh nie auf den 
Nircau der Haupiſtadt, ſondern die Pluralität 


des Ganzen berechnet, und vorzüglich ein Blick 


auf die Ben geworfen werden. Dieſe Ber 
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rechnung nach Erfahrungen, die groͤßtentheils un 
Innern und in der Minorität in den Grenz; Des 
partements geſammelt werden, iſt eine jener mit⸗ 
wirkenden Urſachen, warum um die Hauptſtädte 
der hoͤchſtmoͤglichſte· Flor, und in den Grenz⸗ 
Provinzen die größte anzutreffende Armuth gefun⸗ 
den wird, wenn ſie anders nicht an dem Meete 
liegen oder eine ſchlechte Lage zur Handlung ha⸗ 
ben. Das Verhältniß ſollte, der Natur gema, 
umgekehrt und der geößte Wohlſtand an den 
Grenzen ſeyn, als die allein geſchickt liegen, am 
meiſten aufs Ausland zu wirken und ei Sxiait 
einen baren Saldo zu verſchaffen. 4 


ER 
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. Mets, er. nl 
. en Fortſezung. l % ers N } 11. 
Die usfigen der Sperrung der ee gegen 
gewiſſe Artikel (die Grunde aus politischen Ver⸗ 
balmnaſen ausgenommen) die vollig als Contreban⸗ 
de von aller Einfuhr ausgeſchloſſen find, beruhen a 
theils darauf, wenn dieſelben Dinge hin. 
länglich im Staate angetroffen werden, 
heile. wenn man angehende Manufar 
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turen beguͤnſtige n, undihnen gewiſſen 
Ab ſa tz ihrer Waaren veyſcha 2 . 
% ee e n ee ae 4 
s daß Eeſte ne inen Grand⸗ 
ſatz durchaus nichtig, wie wir bereits nachgewiez 
fen haben, und ſeine Apwendung it eine höchſt 
uberfluͤßige Sache. Denn unmoglich kann der 
Ausländer, den, der hart an der Grenze wohnt; 
ausgenommen, gleiche Preiſe mit dem Innern 
halten und nie auf Spekulationen ſolcher Art ver⸗ 
fallen weil zu viel Wagniß dabei iſt und zu we⸗ 
nig Ausficht auf Gewinn, Und —— 
in dieſer Hinſi 
weder in der Quantität höchf e oder 
die Ausfuhr bilancirt dieſes wieder, wie bei al⸗ al⸗ 
lem freien Handel. Es legt durchaus in der Na⸗ 
tur der Beduͤrfniſſe eines Staats im Allgemeinen, 
8 e, e 
gung derſelben zu wiel aſt / und: uberall ſtellt ſich 
das Verhältniß wieder her das zwiſchen Noth 
wendigkeit verschiedener Staaten und dem Ueber 
fluſſe angetroffen werden konnte Dieſer Staat 
hat von die ſe m zuviel, der andere von jenem. 
Ermwas das fehle, muß geſucht werden, und das 
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zu viel findet Überall: einen Weg, abgeſetzt zu 
werden n a ee r e 
In Anſehung des Zweiten, den Manu 
fakturen aufzuhelfen, ſo iſt die ſer Grund entwer 
der zu weit oder zu kurzreichend⸗ Greve icht 
zu weit, wenn die Manufakturen - genug liefern, 
denn bel aller Zufuhr ſtellt das Geſetz des Bedürf⸗ 
niſſes im Allgemeinen die Proportion, wie wir 
eben geſehen haben, wieder her zu oder es reicht 
zu turb wenn die Manufakturen nicht hinlaͤng⸗ 
liche Menge im Verhaͤltniß der Beduͤrfniſſe oder 
ſchlechte Sorten liefern. » Im erſten Falle 
kann das Verbot der Einfuhr nicht beobachtet wer; 
den, denn die Nothwendigteſt tyranniſirt und ber 
herrſcht das Geſetz, und es muß durch Schleif⸗ 
wege eingehen / was mangelt und durchaus noth⸗ 
wendig iſt. Man denke ſich nur wie abſcheulich 
ein Geſetz ſeyn wurde, das bet Kornmangel die 
Einfuhr des Getreides verbieten wollte. Iſt es 
vernunftwidrig ſolch ein Geſetz zu geben, ſo ind 
alle Geſetzen welche Rothwendigkeiten unterſagen, 
in dem Verhaͤltniſſe mehr oder weniger unvernuͤnf 
tig, als die Nothwendigkeit mehr oder weniger 
5 . Im andern Falle, daß die Wagren, 
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welche die angehenden Manufakturen liefern, 
ſchlechter find, als fie das Beduͤrfniß erfordert 
da wäre ein Geſetz wieder vernunftwidvig, das 
uns ſchlechte Waaren aufdringen wollte, 
und nähme intrekt den Bezug oder die Unge⸗ 
ſchicklichtett in Schutz und nicht das wahre Ver; 
dienst. Das Geſetz ſelbſt, weiches zum Vortheile 
der Landes? Manufakturen die Einfuhr gleicher 
Waaren verbietet fuͤhrt den in der Republit 
durchaus mit Recht verabſcheuten Deſpotiſun 
des Monopols wieder ein. Ob einer der Be⸗ 
ſitzer des Monopols ſey oder eine Kompagula, 
oder zwanzig tauſend Aktien⸗Inhaber 


hat, das 1 der rn © ganz 
ee ung: e a ade 

Jede Hemmung eee eee 
n Angriff auf meln Sigenthum und metn 
Bürgerrecht: Die Konkurrenz, ſie tomme, wo⸗ 
her ſie wolle, aus dem Innern oder dem Aus 
lande, macht die Preiſe billig und dem Verhält: 
niſſe des Werths der Effekten angemeſſen, da Nie 
mand unter dem Werthe verkauft. Hemmung 
der Konkurrenz ſetzt die Waaren wegen des 
\ ENGE ER 
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beguͤnſtigte Manufakturier immer in ſeiner Ge⸗ 
walt hat, da er keine Konkurrenz fuͤrchten darf, 
über ihren Werth hinauf; zwingt den Konſumen: 
ten oder Kaͤufer ſich betruͤgen zu laſſen und von 
ſeinem Eigenthume mehr dahin zu geben, als er 
ſchuldig iſt, und fo wird das Geſetz der Kontre⸗ 
bande überall und allenthalben ein Geſetz gegen 
die Sicherheit des Eigenthums und der Gleichheit 
der Rechte / nach welcher der Käufer gleiche Rech 
te mit dem Verkaͤufer hatt. 
Der Staat und kein Gouvernement der Welt 
vermoͤgen dieſem Uebel, dieſer auffallenden In⸗ 
konſequenz in der Geſetzgebung abzuhelfen, denn 
die Beſtimmung eines feſten Preiſes der 
Dinge waͤre ein deſpotiſches ER das 

allen Handel ruiniren wuͤrde. i 
So ſind alle Geſetze der — und Yusfupe 
aͤußerſt unphiloſophiſch und antimerkantiliſch.⸗ 
In keinem Bureau der Geſetzgebung läßt ſich die 
Quantitat des Beduͤrfniſſes genau beſtimmen und 
das Zurückhalten des Ueberfluſſes iſt ein eben jo 
direkter Angriff auf mein Eigenthum, als das 
Verbot der Einfuhr zu Vermehrung der Konkur⸗ 
renz. Ich kann kein Eigenthum, das mir doch 

1 R 
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gewiß ſeyn müßte, erwerben, weil das Geſetz 

mir verbietet, meine Waare auf ſolche Maͤrkte 
zu bringen, wo ich mehr erhalte, und alſo mehr 
Eigenthum erwerbe, als im Innern, wo die 
Preiſe, eben der Sperre halber, gering ſind. 
Mein Mitbuͤrger, der bei der Freiheit des Han⸗ 
dels mir vielleicht mehr fuͤr meine Waare zahlen 
müßte, muß die ſeinigen ebenfalls im Preiſe nie⸗ 
driger halten, um nicht ſie auf dem Halſe zu be⸗ 
halten, oder iſt er ſo gluͤcklich, daß ſeine Waa⸗ 
ren nicht verboten find ausgeführt werden zu koͤn⸗ 
nen, ſo bin ich im Necht tief unter ihm, deun er 

kann ſich unter dem Geſetze bereichern, das ihn 
ſchuͤtzt — ich aber muß darunter verarmen, weil 
das Geſetz mich druͤckt und mich nicht gleich be⸗ 
handelt. Wenn eine Staͤrkmanufaktur und eine 
Seidenmanufaktur neben einander liegen, ſo darf 
der letztere alle ſeine Waaren frei vor dem Ange⸗ 
ſicht feines Nachbaren einpacken und den Lohn ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit auf auslaͤndiſchen Märkten ſuchen, 

aber ſein Nachbar muß verarmen, denn er darf 
von dem Produkte ſeiner Induſtrie nichts dahin 

ſchicken, wo fein Nachbar hingehen darf. — Iſt 

das Geſetz gerecht, das auf derſelben Spanne ve” 
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publikaniſcher Erde dem einen Buͤrger die Ver⸗ 
mehrung ſeines Eigenthums geſtattet, den an⸗ 
dern gewaltthaͤtig zwingt, nicht fein und das 
Gluͤck einer vielleicht ee Familie e 

* duͤrfen. a > „gs 18 r 
So iſt das Syſtem eee beet, ſchon 
im Allgemeinen in elner im merwährenden 
Reaktion gegen die Konſtitution des 
fränkiſchen Volks, greift unmittelbar an 
ſeine heiligſten Vorrechte der bürgerlichen 
Gleichheit und des Eigenthums, und 
ſpricht in einer Horde von der Nation bezahlter 

Plagegeiſter ſelbſt ihrer Ehre Hohn. 
Man konnte einwenden: das Geſetz iſt 
für alle verbindlich — es hat keine 
Abſicht, den zu beguͤnſtigen und jenen 
zu hindern — Hier liegt das Geſetz, 
Bürger, du kannſt nun wählen, welche 
Richtung du deiner Induſtrie geben 
willſt ꝛc. dein iſt die Schuld, enden am 
Geſetze . k mene dun gag 
Zugegeben, alles diefes ſey wahr, wie ich 
aof glaube; warum vergaß der Geſetzgeber, daß 
er eine Unmoͤglichkeit und ſogar eine Ungereimt⸗ 
R 2 
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heit vorausſetze, wenn er glaubte, es ſey zulaſ⸗ 
ſig, daß alle Buͤrger nur diejenige Art In⸗ 
duſtrie ergreifen koͤnnten, auf welcher kein Inter 
dikt lag? Wußte er nicht, daß zwei Drik 
theile der Nation aus Land- und Acker bürger 
beſtehen muß, wenn die ganze Nation, die im 
Ein Drittheil übrig tft, bei allem Gewinn, 
den fie durch Ergreifung einer freien Induſtſe ma⸗ 
chen kann, nicht Hunger ſterben fol? ſteht es in 
der Macht des Ackerbuͤrgers, ein anderes Gewer⸗ 
be zu ergreifen? und trifft das Verbot der 
Ausfuhr von Getreide, Mehl und Starke nicht 
unmittelbar den Landmann fo gut, der die Mar 
terialien liefert, als den Manufakturiſten? Waͤh⸗ 
rend Ein Drittheil der Nation vom Geſetze beguͤn⸗ 
feige iſt, ſchlaͤgt es unbarmherzig auf die große 
Mehrheit derſelben. Und das ſollte der Geſetzge⸗ 
ber nicht gefühlt haben? Dann ſollte er ſich uͤber⸗ 
haupt mit der Geſetzgebung nicht befaſſen. Doch 
dieſer Geſichtspunkt iſt zu gehaͤſſig, als FRE > 
ihn ferner verfolgen möchte, | | 

Es giebt einen Fall, wo ohne daß Ude 
rechtigkeit vorhanden zu ſeyn ſcheint, ein ſolches 
Verbot zuläſſig zu ſeyn angenommen wird. — 
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Wenn naͤmlich eine unfruchtbareErnd⸗ 

te Mangel droht. — Ich geſtehe die Ges 

rechtigkeit dieſes Grundsatzes für alle Staaten ein, 

wo die Regierung die leichten Maaßregeln ver⸗ 

giht, durch welche jeder Mangel unmöglich wird 

— die Errichtung von Koenhaͤuſern 
für die Nation. 

Es giebt faft feinen Staat von Beträchtlich⸗ 
keit, wo man nicht Banken zur Bequemlichkeit 
der Kaufleute errichtet hätte; aber außer Pre u—⸗ 
sen kenne ich keinen, der dafür geſorgt hätte, 
daß bei Mangel ein großer Theil der Nation nicht 
durch die Theurung verhungere oder verarme. 
Ein Geſetz, daß jeder Kommun aufgabe, das Ber 
duͤrfniß der Gemeinde fuͤr ein Jahr bis zwei auf 
den Speichern der Kirchen oder Nationalgebaͤude 
zu ſammeln, wuͤrde nie nothwendig haben, die 
Ausfuhr des Getreides zu verbieten, oder einen 
rn zu befuͤrchten. 

Daß dieſe Maaßregel, wenn Be en 
fein Contingent liefert, oder was ungleich vorzuͤg⸗ 
licher iſt, wenn es auf gemeine Koſten gefchieht, 
nicht das Werk eines Jahrs ſey⸗ ſehe ich ein. 
Aber wer hindert uns den Anfang zu machen, fe 
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weit es geht? in drei, hoͤchſtens vier Jahren iſt 
fuͤr die ganze Nation vollkommen geſorgt / und es 
bedarf keiner weitern Sache, als alljährlich das 
vorfaͤhrige Getreide mit neuem zu vertauſchen und 
die Obrigkeiten für die getreue eee m 
ſelben verantwortlich zu machen 
Die Maaßregel des jahrlichen Nane des 
alten Getreides mit neuem, wenn letzteres gehö⸗ 
rig ausgetrocknet iſt, wuͤrde die Controlle der Ehr⸗ 
lichkeit, der Aufſicht und der Redlichkeit der Ver⸗ 
walter feyn. Preußen war der glücklichſte 
Staat in den Jahren 1772 und 1773, und ſtatt 
wie faſt ganz Europa Mangel zu leiden, konnte 
der große König die Ausfuhr nach Sach fen, wo 
viele Menſchen fuͤr Hunger umgekommen waren, 
geſtatten. Es war eine Veranſtaltung dieſes gro⸗ 
ßen Königs wuͤrdig, und wurde unſerm Gouver⸗ 
nement nicht weniger zur Ehre gereichen, als al⸗ 
les andere Große, wodurch es ſich auszeichnet. 
Es iſt ein unwiderſprechlicher Kanon fuͤr 
einen ſo fruchtbaren und an Erzeugniſſen aller 
Art ſo reichen Staat, und fuͤr ein Land, das bei⸗ 
nahe ein Zuſammenhang von e wer⸗ 
den muß, n 2 
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die Aus fuhr ohne alle Berinsung 


— zu laſſen — und Aan 
— der Einfuhr keinen 3wang anzu 
legen. — 


a0 en ich dieſe —— gehe, —.— . 
durchaus von ruhigen Zeiten des Friedens. Es 
ware albern, zu behaupten, daß man die Aus⸗ 
fuhr dazu mißbrauchen duͤrfe, dem Feinde Am— 
munition jeder Art im Kriege zuzufuͤhren und 
ſeinen Mangel an Kriegsbeduͤrfniſſen, zum Nach⸗ 
theile des Staats abzuhelfen. Der Grundſatz 
Kaiſer Franz des Erſten, der dem Koͤnige 
von Preußen das Getreide zu ſeinen Magazi⸗ 
nen im Kriege gegen Maria Therefia ver: 
kaufte und ſein ſicherſter Lieferant war, möchte 
nicht allgemein fuͤr politiſch richtig angenommen 
werden. Es iſt ubrigens wahr, daß trotz dieſer 
Ausnahme von der Kathegorie, es dem Feinde 
fur fein Geld nie an Kriegsbeduͤrfniſſen fehlen 
werde, ſie moͤchten herkommen, wo fie immer 
wollen, ſo daß wenigſtens die Ausnahme eben 
nicht unbedingt noͤthig iſt und nur mit deen Füs 
belli, das in ſich W iſt, ſich win: 
Sache derogen⸗ will. 1% en en 
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so" Die Gründe für beide Saͤtze habe ich bereits 
deutlich genug aus einander geſetzt. Wir wuͤr⸗ 
den des Menſchenelends viel weniger machen und 
den Staat außerordentlich und raſch, ſowohl in 
Guͤte ſeiner Arbeiten a im e empor⸗ 
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uwanzigſtes Kapitel. 
Aber — hätten wir den Handel Englands nicht dabei 
zu fürchten? 299 1 41 
Was den Handel von Groß britta n ten für 
alle Nationen gefaͤhrlich macht, iſt aus eine epheme⸗ 
riſche — voruͤbergehende Erſcheinung — naͤmlich 
fein. gegenwärtig. faſt alles ausſchließender Beſitz 
von Oſtindien. Aus Weſtindien liefert es 
‚gegenwärtig gleichfalls ſehr beträchtliche Vorraͤthe. 
Die ſe außerordentliche Spannung feines: Handels 
verdankt es lediglich der Gewaltthaͤtigkeit und dem 
Kriege. Die auf das wahre Intereſſe der Welt 
berechnete Vereinigung aller europäiſchen Mächte 
von Gewicht; ſein bevorſtehender faſt unvermeid⸗ 
licher Krieg mit dem feſten Lande muß, und wenn 
er auch blos auf nichts weiter, als die gaͤnzliche 
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Unterbrechung ſeiner Kommunikation mit demſel⸗ 
ben abllefe, dieſen Handel entweder ganzlich rui⸗ 
niren, oder England zu jeden Bedingungen 
zwingen, die man ihm mee fuͤr gut fin? 
den wird. ee nn 
England kann ohne alle bene 
Be Seemacht bezwungen werden. Der Krieg, 
der ihm am gefährlichſten wird, iſt der Krieg der 
Freibeuter oder Korſaren. Gewinnt zwei, drei. 
Seeſchlachten, — nehmt ihm fun fzig Linienſchif⸗ 
ſe, ſie werden ihm eine geringe Wunde ſchlagen, 
weil es an denſelben Ueberfluß hat — Aber be⸗ 
unruhiget ſeinen Handel in allen Meeren — nehmt 
feine: Handlungsſchiſſe — ſetzt Egypten in 
einen guten Zuſtand, und England wird demu⸗ 
thig ſich unter eure Superioritaͤt biegen, oder aus 
der Reihe handelnder Staaten verſchwinden. 
Englands wahrer Vortheil geht aus dem 
Abſatze ſeiner Manufakturwaaren hervor. Von 
dieſem allein zieht es wahren Gewinn. Von je⸗ 
nen, die die Hand des Indiers bearbeitete, nur 
gewiſſe Prozente. Durch den jetzigen bevorſte⸗ 
henden Krieg muͤſſen ſeine Manufakturiſten und 
Arbeiter verarmen. Die Vorraͤthe bleiben liegen, 
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neue können aus Mangel des Abſatzes und Tau⸗ 
ſches nicht mehr verfertiget werden — ſie verder⸗ 
ben entweder, oder kommen indeſſen außer Mo⸗ 
de — oder muͤſſen zu Befriedigung der Gläubiger 
um nichts zerſtreut werden, mit einem Worte, 
ein zweijähriger Krieg mit dem feſten Laude be⸗ 
gruͤndet den Ruin der WN Fabriten unver⸗ 
meidlic h.. n 
Wie wird es im RER werden? 
Dann wird England, das e in 
außerordentlicher Menge aufſammeln muß, eut⸗ 
weder die Märkte des feſten Landes mie feinen 
unermeßlichen Vorrathen uͤberſchwemmen, die 
leichter verderbenden Produkte von Oſt⸗ und 
Weſtindien fuͤr aͤußerſt geringe Preiſe losſchla⸗ 
gen. — Es werden feine gedrängten Handelsleu⸗ 
te und Manufakturiſten unter ſich die nachtheilig⸗ 
fie Konkurrenz eröffnen und unermeßlich verlieren 
und zurückkommen, oder ſie werden nur mäßige 
Quantitäten auf die Märkte bringen. Thun ſie 
dieſes letztere, ſo werden die liegenbleibenden 
Vorraͤthe ihren Handel paraliſiren und den Arbei⸗ 
ter der Manufakturen nicht gehoͤrig beſchaftigen 
koͤnnen, und die Arbeiter werden auswandern, 
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weil fie ihre Lebensnothdurft behalten und ohne 
Arbeit ſie nicht befriedigen koͤnnen — dieſe wer⸗ 
den, je nachdem ſie eine Vorliebe fuͤr dieſes oder 
jenes Land haben, ſich durch ganz Europa zer? 
ſtreuen und den Kunſtfleiß allenthalben mitbrin⸗ 
gen — England wird nichts vorzuͤgliches mehr 
liefern, das ſeine ausgewanderten Arbeiter nicht 
überall ihm gleich liefern koͤnnten, und ſo wird 
auch aus dieſer Maaßregel das feſte Land ſeine 
großen Vortheile ziehen und England Be g 
ehe zu ſeyn. ö 
England befolge welche N es will. 
Der Krieg wird ſein Verderben, und nur ein ra⸗ 
ſcher Friede kann es einigermaaßen retten. In 
Oſt⸗ und Weſtindien gruͤndet der Krieg mit 
den Maͤchten der Seekuͤſten ſeinen völligen Ruin. 
Die Plantagenbeſitzer in Großbrittanien 
koͤnnen keine zweijährigen Vorraͤthe liegen laſſen, 
und die Kontrakte in beiden Indien auf 
neue Erndten und Lieferungen fortſetzen. Ohne 
Abſatz ſeiner Waaren, womit will der Handels⸗ 
mann und Plantagenbeſitzer die aus O ſt⸗ und 
Weſtindien auf ihn gezogenen Tratten decken? 
Oder werden ihm die Manufakturiſten Hindo⸗ 
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ſtans umſonſt und auf dreiiährigen Kredit ar⸗ 
beiten? oder konnen die Pflanzungen ohne Geld 
beſtellt, und die Negerſklaven unterhalten wer⸗ 
den? und wer ſoll beim liegenden Handel ihm 
Vor chuͤſſe thun, da Englands ganze kuͤnſtliche 
Exiſtenz auf dieſem Handel ſelbſt beruht? 
Sonderbar, aber wahrhaftig genug, muͤſſen 
feine in beiden Indien gemachten Eroberun⸗ 
gen ſeinen Fall beſchleunigen. Di—eſe ver⸗ 
mehren ſeine Ausgaben bei gaͤnzlichem Wegfallen 
ſeiner Einnahmen und der Benutzung dieſer Er⸗ 
oberungen. Scine umſtäͤnde, die zu Hauſe 
ſchon elend genug werden müſſen, ſteigen eben ſo 
merklich der Höhe jener Klippe entgegen, von der 
ſie herab kürzen werden, als die Verlegenheiten 
aus zu großen und koſtbaren Beſitzungen ſteigen, 
die liegen bleiben muͤſſen und nutzlos werden. Die 
Regierung wird keine Anleihen formiren koͤnnen, 
weil aller Kredit kaum hinreichen wird, den ſin⸗ 
kenden Handel, ſo weit es reicht zu ſtuͤtzen. Die 
Taxen auf die jährlichen Einkuͤnfte werden nicht 
mehr ſtatt finden, weil dieſe groͤbtentheils wegfal⸗ 
len. Die baaren Summen, die durch nichts er⸗ 
ſetzt werden, gehen vorerſt nach den Indien, 
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und werden Hoffnungen aufgeopfert. Die übrige 
bleibenden Papiere der Bank, Regierung und 
Kaufmannſchaft werden kreditlos, weil ſie nicht 
realiſirt werden koͤnnen; der Staat leidet in ſei⸗ 
nem Innern der Adminiſtration — die Bemanz 
nung der Marine wird unmöglich, der Zeitpunkt 
England zur See allenchalben zu ſchlagen, iſt 
da, denn ſeine unbeſoldeten Matroſen werden mit 
feinen Schiffen davon gehen — die große Nevolu⸗ 
tion bricht aus und der — Friede iſt zu Eu ros 
pens hoͤchſtem Gluͤcke wieder hergeſtellt 
Dies Bild iſt Grauſen erweckend, ich geſtehe 
es aber nur fir England. Laßt nur zwei der 
angegebenen Vorfaͤlle eintreten — nur einen 
und England iſt gedemuͤthiget. England 
hat ſeinem beſtochnen Parliamente und feinen 
Miniſtern alles Elend zu verdanken, das auf es 
tommen muß. Anſtatt die Haͤnde zu bieten, ſei⸗ 
ne Feinde zu gewinnen, ſucht es mit wahrer Toll 
hauspolitik ſte zu vermehren. Stolz auf gewon⸗ 
nene Schlachten zur See, deren Nutzen nur aus 
der Einbildung ſchwacher Fürſten hervorgehen 
konnte, vergeſſen ſie, daß das feſte Land den 
Zaum und das Gebiß dieſen Stolz zu zahmen im 
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mer in der Hand behält, und wenn ihm kein ein⸗ 
ziges Kriegsſchiff uͤbrig bliebe. Dieſer Zaum liegt 
in den fuͤr England geſchloßnen Seehaͤfen des 
Continents, denn weun diefe ihm geſchloſſen find, 
fo kann es ſeine Kriegs: und Handlungsſchiffe al⸗ 
lenfalls zu Promenaden auf der See, aber nicht 
zu einem vortheilhaften Handel, dieſem oberſten 
Bedingniß der brittiſchen Exiſtenz benutzen. Un⸗ 
ſere Reſſoureen find unermeßlich, ſchreit Pitt 
anjetzo, denn unſer Handel geht an alle Küsten 
— — dann aber, wenn dieſe Kuͤſten feindlich 
find, wird er rufen muͤſſen: Unſere Huͤlfsquellen 
find: erſchoͤpft, denn unſer Handel liegt dar⸗ 
nieder. — e dn 
Aus dieſer Lage Englands ergiebt ich, 

daß keine Nation ſich vor einem Handel zu fuͤrch⸗ 
ten Urſache habe, den entweder der Krieg ruini⸗ 
ren, oder ein Friede in feine alten Grenzen zur 
ruͤckbringen wird. Frankreich hat in feiner 
gegenwärtigen Lage nichts von England zu 
fuͤrchten, da feine Manufakturen und die Indu⸗ 
ſtrie auf dem ſchoͤnſten Wege der Thaͤtigkeit vor⸗ 
waͤrts gehen. Vor der Revolution gewann 
England von Frankreich jährlich 247, 292 
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Pfund Sterling oder ungefehr 381,46 
Franks, doch iſt dieſe Berechnung nach den Re⸗ 
giſtern des Zollhauſes angelegt, und da Frank 
reich, durch Schleichhandel, außerordentliche 
Duantitäten. an Brandtewein ac. einführte, fo 
mochte dieſe Summe gar betrachtlich herabſchwin⸗ 
den. Gegenwaͤrtig glaube ich aus wichtigen 
Grunden, daß England, im freiften, Handel 
mit Frankreich, ihm einen beträchtlichen Sal⸗ 
do ſchuldig bleiben muͤſſe. Bleiben wir im Be⸗ 
fise von Egypten, ſo vermag England un 
ſere Konkurrenz in Arabien und dem perſiſchen 
Meerbuſen nicht auszuhalten, weil ſeine weite 
Frachten den Preis ſeiner Waaren zu hoch brin, 
gen, um die Mitbewerbung der unſrigen aus hal⸗ 
ten zu konnen. Ihre Verhaͤltniſſe mit Eg y p⸗ 
ten ſelbſt find in unſerer Hand. Der Levanti⸗ 
ſche Handel kann ihm die alten Vortheile nicht 
mehr zuſichernz mit einem Worte: in der Zie⸗ 
hung der Bilance mit England muͤſſen wir 
nothwendig gewinnen. | 
Es iſt andem, daß e e in Bezichung | 
auf ſeine Manufakturen die Vortheile vieler Hans 
de erſparender Maſchinen auf ſeiner Seite hat. 
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Hlerdurch wird es naturlich, da wo es fie anwen⸗ 
den kann / in den Stand geſetzt, wohlfeiler zu ar⸗ 
beiten, ats Manufakturen, die alles durch Mens 
ſchen zwingen muͤſſn. — So nachtheilig aber dies 
alles auch immer ſcheinen mag, ſo kämpft der 
Manufakturiſt zu ſehr mit der Beſteurung feiner 
Miniſter und manchen andern Hinderniſſen, daß) 
trotz ſeiner Maſchinen, Preußen, Deut ſch⸗ 
land und die große Republik mit ihm in 
Tüchern aller Art und Linnenzeugen wetteiſerr 
koͤnnen, ohne dabei zu verlieren, und ohne daß 
Ensland diese Arttel wohlfeler zu liefern im 
Stande waͤle. 
Ueberhaupt beſitzt England dieſe Maſchinen 
nicht aus eigner Erfindung, ſondern es verdankt 
fie blos ſeinem Gelde, womit es fie bezahlen konn⸗ 
te und der Unſorgſamkeit der Regierungen, fo 
wie dem herrſchenden Grundſatze, daß Maſcht; 
nen, womit man viele Hände erſpart, verderb⸗ 
lich für einen Theil desjenigen Volks ſeyn, der 
ſich fo lange mit dieſen Arbeiten beſchaͤftigte. Es 
iſt hier der Ort nicht, Über die Richtigkeit oder Uns 
richtigkeit dieſes Grundſatzes Worte zu verlieren, 


und die Bemerkung ift hinlänglich, daß wenn 
der 


273 


der Erfindungsgeiſt der Franken und Deutſchen, 
Maſchinen für die Engländer hervorbrachte, er 
dieſes auch für eine eignen Staaten leiſten kann, 
wenn er Exmunterung dazu findet. Der Britte 
verdankt in dieſer Beziehung der Erfindungen fo 
wenig ſich ſelbſt, den deen en dan 
feiner Fabrikate, denn es glebt wohl ſchwerlich 
eine betrachtliche Fabrik, die nicht die Beſtim⸗ 
mung der Formen von Franzosen entlehnt oder 
durch Ne ſich habe erfinden und vorzeichnen laſſen. 
Der Englaͤnder iſt an ſich geſchmacklos und 
hat wenig wahres Kunſtgefühl und Aeſtthetit. In 
den Seitz vor der Revolution, gab es wohl nicht 
leicht eine Fabrit. RR Bormen gefielen, wie 
ne von Wedgwood, Die nicht Iranzejen be, 
ſoldete, am, Biefgvorzuzcichnen, ein 8 
Dieſen Vortheil brauchen wir alſo nicht als 
England eigenthuͤmlich anzuſehen, da er ganz 
vorzüglich unſerm Vaterlande. zugehoͤrt, und Pe as 
bis dazicnen mit ſeinem Geſchmacke die Welt 
beherrſcht. Der Vortheil, den die Engländer I 
lange vor uns hatten * beſtand in ihrer Art ihre 
Handlungs- Spekulationen zu unternehmen und 
auszuführen. Wenn ein Ma Plan 
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‚auszuführen willens iſt, ſo beſtimmt er eine ſehr 
anſehnliche Summe fuͤr die Unternehmung, die 
raſch und mit vieler Heimlichkeit durchgeſetzt wird. 
Nun hat er entweder Komptoire oder Kommiſſio⸗ 
nairs allenthalben in Europa zerſtreut. Dieſe 
verſiehet er im Ueberſluß mit feiner neuen Waare, 
doch beſtimmt er allen einen gemeinſchaftlichen 
Zeitpunkt, wo dieſe Waare bekannt gemacht wird, 
und ausgeboten. Durch dieſes Verfahren ent⸗ 
geht er der Rivalität, denn bis ein Anderer ſeine 
Waaren in Beziehung der geſallenden Formen 
nachahmen kann, bis er irgend einen betraͤchtli⸗ 
chen Vorrath, der konkurriren könnte, zu Stans 
de bringt, hat der Geſchmack der Mode die ſeini⸗ 
gen entweder angeſchaft, oder er hat, gejättiget 
durch die Gewohnheit und durch neue Formen ger 
reizt, den Geſchmack an der alten Mode verloh⸗ 
ren, und der Nachahmer ruinirt ſich ſeſbſt. 
„Indeſſen hat dieſes Mandupre auch oft ent⸗ 
ſcheidende Nachtheile. Es kommt alles darauf 
an, ob irgend eine Nation ſo viel Geſchmack dart 
an finde, um ihn zu entſchaͤdigen. Geſchieht die⸗ 
ſes nicht, ſo iſt auch der Verluſt ganz außeror⸗ 
dentlich. Oft haben uuberechenbare Worfälle; 
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von Landes Trauer, von dazwiſchen aufgekomme⸗ 
nen Moden, die allgemeinen Beifall fanden, „die 
Spekulationen dieſer zum 2 ihrer 7 
ze gemacht. N 

Ueberhaupt bringt es Seide 
etwas hervor, das nicht im Innern der Republik 
noch geſchmackvolſer verarbettet wuͤrde. Seine 
feinen wollenen Tuͤcher verfertigte es aus ſpani⸗ 
ſcher und portugieſiſcher Wolle, denn fo gut feine: 
eigne auch immer ſeyn mag, ſo reicht ſie doch bei 
weitem nicht an die Güte jener, und ſelbſt die gute 
engliſche Wolle, wird nur in ſehr geringer Menge 
gewonnen, weil die Schaafarten ſehr verſchieden 
find. Dieſe Wolle, glaube ich, koͤnnen wir uns 
ſerer Verhaͤltniſſe mit Spanten halber, eben 
fo leicht, wo nicht leichter daher gleichfalls bezke⸗ 
hen, und unſere Manufakturen Finnen um fo 
eher konkurriten, da eben nicht die feinſten Arten 
Tücher im Handel die geſuchteſten ſind. Was 
ſoll uns alſo England einfuͤhren koͤnnen, das 
wir nicht mit andern Produkten der Natur und 
der Induſtrie bilaneiren koͤnnten? Seine O ſt in⸗ 
diſche Zeuge und Waaren? Die koͤnnen 
wir in groͤßern Auantitaten, wenn uns Eg y p⸗ 
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ten bleibt, und fuͤr ungleich wohlfeilere Preiſe 
ſelbſt aus der erſten Hand erhalten. — Wofür ſoll⸗ 
te uns alſo bange ſeyn, wenn wir Aus- und Ein⸗ 
fuhr im · Frieden völlig frei geben? daß es etwa 
unſer Getreide ausführe? Nichts koͤnnte vortheil⸗ 
hafter ſeyn, als wenn es in Zukunft die Getreide⸗ 
Zufuhren vom Nil aus unſern Hafen holen woll 
te, denn im Beſitz von Egypten und des Stier 
dens kann Frankreich von keinem Mangel 
mehr bedroht werden, und ihm vom Ueberfluß ab⸗ 
zugeben verlangt die Menſchlichkeit, da wir nicht 


mie fo ſchaͤndlichen Waffen zu kriegen gewohnt. 
find, wie Pitt: und Kompagnie. nd 


Wenn unſere gegenwaͤrtige Verhaͤltniſſe blei⸗ 
ben und wir Egypten im Frieden behal; 
ten, ſo mag immer das uns nun unnuͤtze Kap 
der guten Hoffnung in Englands Haͤn⸗ 
den bleiben, wir und unſere Allurten bedürfen es 
ſo nothwendig nicht mehr, da die Getreidezufuhr 
vom Kap nach Isle Reunion und France 
von E ngland nicht verweigert werden kann, jo- 

wenig als nach Java, wenn es in Europa 
von unſerm Getreide Gebrauch machen will. 
Uebrigens ſollte auch dieſes verweigert werden, 
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ſo it der Weg aus Egypt A bentgſtens nch 
Ja va naͤher noch, als vom Ka 55 und das Uu⸗ 
olle wurde nicht ſehr groß ſeyn. Das Kap hat 
90 weit einen großen Werth, als der 1 um 
die Spitze von Afrikc nach Seile 119 

wo es die Hälfte des stge auen gt ud de be, 
gelegene Eeifsuingente k. a 


verliert aber 
unglaublich von ſein em Werthe, wenn der grö 
Thall des ofttdiſcen Handels zwischen Aſtet 
und Afrika durchgeht und über das rothe 
Meer geführt wird. Batävie⸗ en wird dadurch 
von einer großen Laſt befreit. Die Geſelchhft 
e vom Jahre 1732 bis 1786, alſd in bet 
ran wolf Tonne! öl N; 
Bari verwenden, als es tinbrachte, ea 13 
Er ea und WetepÄighg der Kolonie eiheiſch 
te damals allein 5,869, 69 Gulden, 5 iudefken e 
Einkünfte nur i, 442, 168% Gulden bene. 
Mich dieser geit bettügen die Zahlungen in (bach 
reß Nimiſſen und wunde taten dhe 4, 
336,686 Gi dot Eee, 
Dodeſſen wie gegenwrttg be Pie 
oötegenete des ganzen Eur opa beben, woch 
te es nicht chigen weden konnen dieſe Der 
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fisung, an welche alle Handel führende Maͤchte 
gleiche Anſprüche von Beduͤrfniß haben, an Eng 
land, abzutreten. Heute, da ich dieſes ſchreibe, 
arbeitet man daran, ihm Portugalls Hafen 
zu verſchlleßen, und dann hat es außer Men pel 
auf dem feſten Lande nichts mehr, wo es landen 
und Handel treiben könnte, da das auf die preu⸗ 
biſchen Schiffe gelegte Embargo, die Schließung 
der Elbe zue nothwendigen Folge haben muß, 
und alle nordiſche Ströme Deutſchlands von 
der Meutralltäts, und preußiſchen Armee bedroht 
nd. und Me apel wird ſich entweder bereits 
nach den Maaßregeln des Übrigen Entepg be⸗ 
guemt haben, oder noch bequemen muͤſſen. We⸗ 
nigſteus iſt dieſes Land, dieſe Halbinſel vom Con⸗ 
tinent durch die Ciſalpiniſche Republik 
abgefepnitten und kann im allgemeinen Plane nichts 
hindern. Oeſtreich iſt belehrt und zieht auf 
alle Fälle Neapel nach ſich, der allgemeine Frie⸗ 
de, des Continents endigt ſich gluͤcklich mit der Ber 
freiung deſſelben t von dem druͤckenden See⸗Deſpo⸗ 
tismus eines Stgats, der, indem er alles beherr⸗ 
ſchen will, 4 92 dufreibt. 
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a Ein und zwanzigſtes Kapitel. > 
si "User die feäneifie Barriere. bea f 
Es dich alſo keinen Grund aus d. Natur des 
Handels überhaupt, beſonders aber aus der Kom 
merziallage der fraͤnkiſchen Republik, web 
cher die Nothwendigkeir einer Barriere, ſey es 
tiefer im Innern oder an ihren Grenzen nach⸗ 
wieſe, im Gegentheile iſt ſie eine Eiterbeule deſ⸗ 
ſelben und ein verheerendes Uebel, das man mit 
der groͤßten Sorgfalt entfernen ſollte. Nehmen 
wir ſie unter den Geſichtspunkt als Zollſtaͤtten, 
wo die Abgaben der Einfuhr und Ausfuhr ent⸗ 
richtet werden, ſo iſt fie im Grunde unkom⸗ 
merzialiſch und unpolitiſc .. 
Der Handel bedarf aller möglichen Ermunte⸗ 
rung, und das oberſte Geſetz eines handelnden 
Staates ſollte unbegrenzte Zollfreiheit 
ſeyn. Dagegen finden wir nun, unberechnet die 
Centimes additionels, daß funfzehn Pro⸗ 
cente von den feinen auslaͤndiſchen Waaren und 
ſo herab bis zum geringſten Anſchlage gegeben 
werden muͤſſen und im erſten Falle alſo Tcchs 
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und ein halb Theil des ganzen Guͤterwerths 
mit der grauſanen Bedingung, daß der Zollbe⸗ 
amte, wenn er glaubt, die Waare ſey im Werth 
zu gering angegeben, ſie fuͤr ſich behalten darf, 
wenn er dreißig Livres uber die Angabe des 
Werths bezahlt. 
Der Bürger, der Handel treibt, iſt durch ein 
anderes Geſetz ganz in der Gewalt der Chikane 
und der groͤbſten Verxationen. Denn alle Sai⸗ 
ſies oder Einziehungen von Waaren haben einen 
Proceß vor den Civil⸗Tribunalen zur Folge, und 
nach dem Gieſetze bezahlt die Ration, oder wel 
ches daſſelbe iſt, ihre Zollkaſſe die Prozeßkoſten 
fuͤr die Zollbeamten, welche dadurch eine ungehen⸗ 
re Latitüͤde erhalten, die groͤbſten Exaktionen zu 
begehen. Die Zollbeamten kennen die Koſtbarkeit 
der Prozeſſe, und daß jeder Buͤrger, wenn das 
Objekt nicht außerordentlich iſt, lieber Verluſte 
traͤgt, als daß er ſie beginnt, und nun kommen 
fie mit Vorſchlaͤgen, — wir wollen uns ar⸗ 
rangtren. — Dieſes Abfinden zweckt auf 
nichts weiter als einen unmittelbaren Betrug an 
der Staatskaſſe ab. Der Handelsmann, um 
drei Reiſen nach dem Tribunal zu Ma ln z, etli⸗ 
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che andere vors Caſſations⸗Gericht nach 
Trier, und ſo durch alle Inſtanzen der Rechts⸗ 
form, zu entgehen, opfert lieber einen Theil ſei⸗ 
ner Waaren auf, und arrangirt ſich mit dem 
Zollbeamten. Alsdann geht er frei ſeiner Wege 
— die Sache wird in den Regiſtern nicht notirt, 
und der Zollbeamte ſteckt die Abfindungsſumme in 
feine Taſche. ee eee e 
Zu dieſer Prozedur find die Handelsleute ger 
noͤthiget, denn ich kenne Vorfaͤlle, wo die Pro 
zeſſe in erſter Inſtanz gewonnen wurden gegen 
den Zollbeamten, und der Handelsmann ſich doch 
genöͤthiget ſahe, ſich zu arrangiren, theils 
um den Chikanen, durch alle Juſtanzen geſchſeppt 
zu werden, zu entgehen, was ſie gewiß zu ber 
fürchten haͤtten, da es dem Zollbeamten nichts 
koſtet, theils wieder in den Beſitz der Waaren, 
zu kommen, welche auf der Zollſtaͤtte bis zu aus⸗ 
gemachter Sache arretirt bleiben. Dieſe durchs 
Geſetz dargebotne Leichtigkeit zu chikantren geht 
ſo weit, daß man bei den Tribunaͤlen gewöhnlich 
neunzehn Prozeſſe zaͤhlt, welche die Zollbeam⸗ 
ten verlieren, gegen einen, den ſie gewinnen. 
Ob dieſes dem Handel vortheilhaft, oder im hoch 
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ſten Grade nachtheilig ſey, uͤberlaſſe ich dem all 
gemeinen Urtheile der Leſer. e n 
Da die Geſetze gegen Einführung verbot 
ner Waaren außer der Konſiskation der Waa⸗ 
re, Pferde und Wagen, noch uͤberdem mit 
einer ‚beträchtlichen Geldſtrafe die Kontravenien⸗ 
ten belegen, ſo ergiebt ſich faſt jedesmal der Fall, 
daß dieſe alles verlaſſen und ſich zu retten ſuchen. 
Dieſes iſt ſehr leicht, und man wird von den 
Zollbeamten nicht leicht auf der Flucht geſtoͤrt und 
erhält wohl gar dazu die Winke von ihnen ſelbſt, 
denn aisdenn gehört alle arretirte Waare den Zoll⸗ 
beamten, weil ſie nicht nöthig haben, den Fall 
zu regiſtriren, uͤberzeugt, daß der Kontravenient 
ſich nie zu einem Prozeſſe melden werde, in wel⸗ 
chem er noch tauſende nachzahlen muͤßte als geſetz⸗ 
liche Strafe. Die Nation und ihre Regierung 
erhalten alſo grade von dieſem allem nichts, und 
nur dann, wenn ein Kontravenient dumm genug 
iſt, nicht davon gehen zu wollen. 
Aus dieſen Maͤngeln ergiebt es ſich nun, daß 
von den erhobenen Zoͤllen drei Viertheile 
ausgegeben werden um ein Viertheil zu er⸗ 
halten. Dieſes iſt daſſelbe, als wenn ich ſagte, 
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die Nation bezahlt an die Zollbehoͤrde, ihre Be 
amten und Diener, fuͤr ihre Prozeſſe, Chikanen 
und Exaktionen jahrlich ſe chs Millionen, um 
durch ſie zwei Millionen von der Nation zu 

ziehen. Indeſſen aber bezahlet der handelnde 
Theil der Nation noch zwölf Willi onen 
einer unſichtbaren Abgabe, welche theils in den 
Summen der Arbangements, um loszukom⸗ 
men, theils in koſtbaren Prozeſſen und 
Verſäumungskoſten, theils in den nicht 
bekannt werdenden Conſiskationen 
drauf gehen. Der Handel bezahlte alſo acht 
zehn Millionen Erhebungskoſten fuͤr zwei 
bis vier Millionen wirklicher Intraden. 
Ein Staat, dem dieſe traurige Wahrheit: ber 
kannt wird — ein erleuchtetes Gouvernement, 
dem dieſes im Wege der Publizitaͤt zu Ohren 
kommt, wird erſchrecken, denn ſolche Mißbraͤu⸗ 
che liegen weder in der Abſicht der Geſetze, noch 
der allbekannten Rechtſchaffenheit unſeres Gouver⸗ 
nements. Mit Vergnügen wurde der handelnde 
Theil der Nation jene Summe, welche die Zoll: 
Duͤreaus wirklich einliefern, dem Staate in er⸗ 
hoͤhten Patentgeldern bezahlen, wenn man 
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ihn von dieſem weitgreifenden Uebel befreten 
wollte. Dies iſt der allgemeine Wunſch der gan⸗ 
zen Nation, der eine Bande Douauirs; unter 
denen ſehr viele grade zur Heſe der Menſchheit 
gehoͤren, und ihrer Moralität und Rechtſchaffen⸗ 
Heit⸗Hohm ſpricht ee 
So wie der Fremde, und waͤre er nichts wer 
niger als Kaufmann, und blos Reiſender, die 
Grenze der Republit betritt, ſo muß er ſich, 
wenn es dieſen Kerls gefallt, die unverſchaͤmte⸗ 
ſten Betaſtungen gefallen laſſen. Dieſe Under 
ſchämtheit geht beſonders wett in Bezüchung auf 
das andere Geſchlecht, und hat bereits thaͤtliche 
Mißhandlungen zur Folge gehabt. Die Grob⸗ 
heit, Gefuͤhlloſigkeit und Raubſucht dieſer Rotte 
geht ins unglaubliche, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daß hie und da das Gefuͤhl dieſer Unthaten 
die Leidenden bis zur Ermordung die fer Leute reitzt; 
es iſt im Gegentheil zu verwundern, daß der Todt⸗ 
ſchlage und Mordthaten nicht mehrere vorfallen. 
Statt in eine Republik einzutreten, glaubt 
der Fremdling, von dem deſpotiſchen Unweſen 
dieſer Leute und ihrer plumpen Grobheit gemiß⸗ 
handelt, in den Staat eines aſiatiſchen Tyran 
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nen zu kommen, wo man ſich den niedrigſten Miß⸗ 
handlungen gehorſam unterwerfen muß nee 
Wer alſo Gefuͤhl fuͤr Ehre hat und die Ehre 
feiner: Gattinnen, Toͤchtey ꝛc. gegen Infamien 
wilder Poͤbelkerls beſchuͤtzt ſieht; wer gerne den 
tauſend Plackereien dieſer Halbmenſchen ent⸗ 
geht und frei von allen Vexationen zu ſeyn 
wuͤnſcht, wie gerne wuͤrde er mit Einem und 
Zwei Livres des Jahrs dieſe Erniedrigungen und 
Entwüͤrdigung feiner Buͤrgerrechte und Vorzuͤge 
abkaufen; und berechne ich die Zahl der Familien 
nur auf ſieben bis acht Millionen, jo 
‚müßte, dieſe Ehrenſteuer alleine über zehn bis 
zwölf Millonen ohne alle Kosten der Erhebung, 
der Staatskaſſe rein abwerfen; und zugleich wuͤr⸗ 
de ein ungenirter freier Handel unſern Staat mit 
noch weit groͤßern Summen bereichern, die immer 
wieder neue Kontingente von Vermehrung in die 
Staatskaſſen in ihren verſchiedenen Zweigen ein⸗ 
bringen. in un „bin ann an 
Anſere Nation beſitzt unter allen bekannten 
Voͤlkern Europens die unbegrenzteſte Thaͤti⸗ 
keit, den ſcinſten Geſchmak, den entſchloſſenſten 
Unternehmungsgeiſt; die eifrigſte Begierde ſich 
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hervorzuthun, und andere zu übertreffen; "Eins 
ſicht, Geſchmeidigkeit, ſich in Umſtaͤnde zu ſchicken; 
eine anziehende Hoͤflichkeit, die jeden bezaubert; 
Beharrlichkeit in Unternehmungen, die Ehre und 
Vortheil gewaͤhren und eine Gefaͤlligkeit und Urs 
banitaͤt in der Behandlungsart derjenigen, mit 
denen ſie in Beziehung find — fo wie äberdem 
das höͤchſte Bedürfniß alle dieſe ihnen eigne Vor⸗ 
zuͤge im Handel wirken zu laſſen, daß ich es fuͤr 
unbedingt unmöglich halte, daß alle dieſe unbe 
ſtrittne Eigenſchaften zuſammengenommen, bei 
vollkommner Freiheit des Handels, nicht die 
herrlichſten, von ihnen ganz unabſonderbaren Wir⸗ 
kungen in = BR ene ee 
| 5 
Kraft deſſen würde unſre ee die — 
dukte und ihre Verarbeitung auf den beſten Grad 
vervielfaͤltigen; der gute Geſchmak ihren Abſatz 
befoͤrdern; die Entſchloſſenheit über Hinderniſſe 
ſiegen; der Erfindungsgeiſt die Waaren vervoll⸗ 
kommnen, und durch Formen ungewohnter Ark 
ſie uͤberall wünſchenswerth machen; die Begier⸗ 
de ſich hervorzuthun und andere zu übertreffen, 
wuͤrde unſere Manufakturen auf den hoͤchſt erreich⸗ 
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baren Grad der Vollkommenheit und des Reizes 
ihre Produkte zu beſitzen, hinaufheben; die Ein 
ſicht und Klugheit wuͤrde Dauerhaftigkeit mit aͤu⸗ 
ßerer Schönheit vereinigen und ſolche Produkte 
empfehlen; die Geſchmeidigkeit, ſich in Uinſtande 
zu ſchicken, die Vorfaͤlle entfernen, die den Kaͤu⸗ 
fer oft abſchrecken; Höflichkeit, den Handel mit 
uns zum Geſchaͤfte des Vergnuͤgens machen; die 
Beharrlichkeit, unſere Etabliſſements ſolid gruͤn⸗ 
den; die Urbanitaͤt der Behandlungsart, unſere 
Abnehmer beſtaͤndig an uns feſſeln und nicht ab⸗ 
ſchrecken, und das Beduͤrfniß, worinnen wir uns 
befinden, uns aufmerkſam machen, alle dieſe Ei⸗ 
genſchaften im hoͤchſten Lichte zu entfalten, und 
dadurch unſern und des Staats Reichthum im⸗ 
merwaͤhrend zu machen. Unſere weiſe Regierung 
wuͤrde durch das Geſchenk eines ganz freien Han⸗ 
dels uns ein unermeßliches Feld eroͤffnen, alle 
dieſe Eigenſchaften in ihrer ganzen Fuͤlle und 
Kraftaͤußerung wirken zu laſſen. — Die unzaͤhlba⸗ 
re Menge unſerer fraͤnkiſchen, oſt⸗ und weſtindi⸗ 
ſchen, egyptiſchen, perſiſchen und arabiſchen 
Waaren wuͤrde unſern Staat zum ausgedehnte⸗ 
ſten Depot des allgemeinen Welthandels machen, 
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wo jeder die ſeinigen zum Tauſche bringen würde 
— eine Superioritaͤt geben, die keine Eifer ſucht 
veranlaßte, weil ſie nicht aus dem Drucke der 
Nationen, ſondern ihrer Beguͤnſtigung, ihren 
eignen Vortheilen durch die Freiheit des Handels, 
ihrer freiwilligen Vorliebe zu uns, ihrem Vers 
trauen zur Gute und Schoͤnheit unſerer Waa⸗ 
ren, und der Ueberzeugung herkaͤmen, daß wir 
unſer hoͤchſtes Intereſſe darinnen finden, ihren 
eignen Handel blühend zu wiſſen, weil dies al: 
lein uns große Ante unſerer Produkte zu⸗ 
ber ER ae. u KEINE HE 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung. 

un dieſe Folgen ſind e in x So 
eines ganz freien Handels begründet. A ber 
was ſagt hierzu die Politik? Sollen 
wir den englischen Manufaktur waaren den freien 
Eingang in das Herz der Republik erlauben 
Sollten dieſe großen Werkſtaͤtte des Fleißes auch 
jetzo ſchon mit uns rivaliſtren? Sollten wir 
durch den freien Handel einem karthagiſchen Kar 

bi⸗ 


binet ein freies Feld eröffnen, in dem Innern der 
Mr publik nur deſto leichter zu konſpiriren? 
Niemand kann weiter davon entfernt ſeyn, 

eine Ungereimtheit vertheidigen zu wollen, als 
ich. England iſt unſer Feind. Der Handel 
und der Manufakturſleiß ſind die einzigen Rep 
ſourcen dieſes Staats- Die Prodükte, welche 
England liefert, ſind in einem ſehr geringen 

Ertrage, denn man muß einen großen Unterſchied 

machen, zwiſchen einem Handel im Inne vn 
und dem Ausland. Erſterer vermehrt die Sum⸗ 

me des Staatsreichthums nur in einem geringen 

Verhaͤltniß, ſo weit die Produkte einer jaͤhrli⸗ 
chen Konſumtion unterworfen ſind. Anders iſt 
es mit den Produkten von langer Dauer, welche 

den Werth des mobilen Eigenthums vermehren. 
Smith und Arthur Poung ſetzen den 
Ertrag aller Ländereien in Großbrittanien 
auf 20 Millionen Pfund Sterling 
feſt. Hiervon nimmt die Regierung oder Geiſt⸗ 
lichkeit zuerſt den 3 ehnten oder 2,000,000 
Pfund Sterling, die Landſteuer 2,000,000. Pf: 
Sterling, die Oekonomie⸗Konſumtion, um dieſe 
Produkte jaͤhrlich hervorzubringen, der Tagelohn, 
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die Koſten für Vieh, Schiff und Geſchirr uur 

wie Arthur Noun g ſehr mäßig angiebt, machk 

ra/ooοοοο mit vorbenannter Landſteuer und 
Zehnten⸗Summe 16,000, ooο Pf. Sterling; ſo 
daß fuͤr die Märkte von England nech fur 
4009029 Pf. Sterl. werth inden Handel kom⸗ 
men. Inſoferne nun die Matural⸗Produktion an 
Getreide und Viehzucht hinreicht zu kurz ſchießt 

oder aͤberfluͤſſig fuͤr ein Land iſt, inſoferne vers. 
mehrt oder vermindert ſie den Nationalreichthum. 
Aus den letzten Berichten der Kommifion des 
engliſchen Parliaments ergiebt ſich, das Eng 
land ſeit ſehr vielen Jahren nicht mehr ſo viel 

ertraͤgt, als es zu feinen Konſumtion bedarf, mit 
hin jedes Jahr baare Summen exportirt, oder 
am Handlungs- Saldo abziehen muß, als das 
Quantum des mehreren Beduͤrfniſſes betraͤgt. 
Die Oekonomie oder Landwirthſchaft iſt alſo keine 
Huͤlſsquelle für die Staatsfinanzen; vermehrt den 
Staatsreichthum nicht, ſondern vermindert ihn, 
und verurſacht Nationalausgaben in beſtimmten 
hohen Praͤmien, wie ſie gegenwaͤrtig ſtatt finden. 
ueberall wo das Getreide zum innern Verbrauche 
nicht hinreicht, iſt es blos Sache des innern Han⸗ 
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dels, oder der immerwährenden, ſich nie vermeh⸗ 
renden Summe des Staats⸗Numerairs. Das 
Objekt „innere Natural⸗Produktion“ genannt, uns 
hinlaͤnglich für die jährige Konſumtion, iſt alſo 
keine Huͤlfsquelle fuͤr die Regierung eines Staats, 
ſondern ein Gegenſtand der. öffentlichen Hüͤlſe und 
eine Laſt fuͤr die Mationalkaſſen. Seitn 
Sievon überzeugt uns die Erfahrung, die 
uns eben dieſes England liefert. Die oft und 
faſt immer fehlerhafte Maaßregeln des brittiſchen 
Parliaments glaubten: es wuͤrde eine große Er⸗ 
munterung zum Getreidebau ſeyn, wenn man die 
Ausfuhr deſſelben mit ſtarken Pramien, und die 
Einfuhr mit hohen Zöllen belegte. Dieſes Par⸗ 
liament, durch die Aufſchneidereien feiner Mini⸗ 
ſter verleitet, glaubte an eine unermeßliche Pro⸗ 
duktion von Getreide und befolgte alſo jene Maaß⸗ 
regeln, die ihm bel den mehrmals eintretenden 
Theurungen, als verderbende Mittel Hätten ein 
leuchten ſollen. Adam Smith giebt die jaͤhr⸗ 
liche Ausfuhr Prämie auf Getreide zu 300, —˙r 
Pfund Sterling oder v, 00, ο Livres an. Der 
durch die Ausfuhr vermehrte Marktpreis im In⸗ 
nern ſollte die Ermunterung des Ackerbaues abs 
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geben, aber das Parliament vergaß; daß es die 
Konſumenten, öhne alle Vortheile des Landes, 
mit einer doppelten Abgabe belegte, denn aus dem 
Beutel der Konſumenten floſſen zuforderſt die 
Summen, um welche ein Gegenſtand des erſten 
Beduͤrfniſſes wenigſtens ein Drittheil theurer ver⸗ 
kauft wurde und hernach aus dem Beutel der 
Nation die Prämiengelder, welche fie bezahlen 
mußte, um ihr Brod um ein Drittheil theurer 
eſſen zu duͤrfen, als ohne die Praͤmien geſcher 
hen ware a ehe e 
Dieſe Maaßregel lenden ER Ar; 
men, deren Hauptkonſumtion in Brode, Mehl 
ze. beſteht, denn dieſes Drittheil des ſo erhöhten 
Getreidepreiſes lockte aus der Armuth der Unver⸗ 
moͤgenden und anderer Konſumenten jährlich noch 
6,506,000 Pf. Sterl. oder wenigſtens 756 Milz 
lionen Livres mehr / als ſonſt bezahlt worden wäre, 
Indem von der andern Seite vom Parliament die 
Einfuhr mit ſchweren Zoͤllen belegt wurde, ſo 
vermehrte man dadurch die unſichtbare Abgabe 
auf die Armen, denn wenn der Preis des Wei⸗ 
gend. auf den engliſchen "Märkten der Quarter 
4% Schilling Sterl. oder 52 Livres galt, ſo be⸗ 
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zahlte man an Zoll für Ein Quarter eingeführten 
Weizen 1 Pf. 1 Schill. 9 Pence Sterling oder 
ungefahr die Halfte des Werths, Zoll, das iſt 
fünfzig Procent Einfuhr Zoll, galt es bis 
gegen 54 Schilling Sterl. oder 67 Livres, ſo ko⸗ 
ſtete der Zoll gegen dreißig Procent. Der Ro⸗ 
cken oder das Korn war in aͤhnlichem Verhaͤttniß. 
Seitdem, ſagt Smith, ſind dieſe Abgaben noch 
mehr erhoͤhet worden; und macht die richtige Ber 
merkung, daß ein Zoll von funfzig Procen⸗ 
ten einem volligen Verbote gleich ſer. 
Sehe naiv erzaͤhlt uns Arthur Young, 
Mitglied des gegenwaͤrtigen Parliaments, daß 
die Ausfuhrprämte eine neue Erfin— 
dungen der Polizet, die wohl verdien⸗ 
te angeprieſen ) und andern Staaten 
zum Muſter empfohlen zu werden, 
ſey — und daß ſie den Gutsherrn zu 
gefakten, und in der Abſicht gegeben 
ſey, damit das Getreide im Preiſe 
ſteigen möchte. Die reichen Gutsbeſttzer 
haben Urfache mit dieſer Acker⸗Philoſophie zuftie⸗ 
den zu ſeyn, aber wohl nicht die armen Konſut 
menten. Der wahre Finanzier weiß / daß Prö⸗ 
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mien 26: verderbliche Dinge ſind. Daß man kei⸗ 
nen Einfluß auf Preiſe uberhaupt begehren 
muͤſſe, ſondern wohl thue, dem Handel ungebun⸗ 
dene Freiheit zu laſſen, der von ſelbſt eine vn 
wendige Vibration hervor bringt. 
Hieraus Ba 
daß wir in Beziehung auf England, keine allzu⸗ 
große Ausfuhr des Getreides je zu beſorgen ha⸗ 
ben, aber auch aus ſeinen ubrigen Zoll⸗Geſetzen, 
und Handels Maximen in Beziehung auf uns, 
welche Vorſichts-Maaßregeln, gegen dieſelben zu 
kxgthilen iind. U- Ax ös 1a nee. 
Nach dem engliſchen Zollſyſteme werden vers 
ſchiedene Artikel des Handels, welche in Groß⸗ 
brittanien eingefuͤhrt werden, zwar ganz 
Ver zollt, bei der Wieder⸗Ausfuhr in einem Jahre 
‚abet; wird der Zoll zurückerftatteru.geichicht es 
aber im zweiten und dritten Jahre, ſo wird die 
Hälfte der alten Sub ſidie zurück behalten, 
und dieſes betrift die meiſten Waaren. Bei 
Manufacturwaaren, welche mit den brittiſchen 
concurriren, iſt die Einfuhr zum innern Ver⸗ 
brauch völlig. unterſagt. Sie werden zwar gegen 
Bezahlung gewiſſer Abgaben eingeführt, aber 
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mit der größten Etferſucht in Niederlagen ver⸗ 
wahrt, damit nicht das geringſte davon ſichtbar 
werde. Alle darauf entrichteten Zölle, werden 
bei der Wiederausfuhr nie wieder erſtattet. Dies 

ſes Schickſal liegt vorzuͤglich auf der aus Frank⸗ 
reich eingeführten verarbeiteten Selde , Kam⸗ 
mertuch, Schleyer, gemalten, gedruckten oder 
gefrbten Cattune u. ſi w. e mern a 
»Wir verfuͤhren, ſagt Adam Smith, 
„nicht einmal getue franzöͤſiſche Waaren, nach 
„andern auswärtigen Landern, und laſſen uns 

„lieber einen Vortheil entgehen, als daß wir 
einem Volke, das wir fuͤr unſern Feind anſehen, 
„durch unſere Vermittelung) einen Vortheil zu⸗ 
„wenden ſollten. Nicht nur die Haͤlfte der al⸗ 
„ten Subſidie, ſondern auch die zweiten Fünf 
„und Zwanzig vom Hundert, werden bei der 
„Ausfuhr aller fränzöſiſchen Waaren 
inne behalten 
Ves ſolchen Handlungs⸗Marimen, die im 

tiefſten Frieden eine Art indirekten Kbieges ge⸗ 
gen uns zur Seite hahen, war es wohl kein 
Wunder, wenn unſere Regierung die Einfuhr 
lies engliſchen Waaren ohne Untenſchled unter⸗ 
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ſagte. Alle dieſe Maximen aber ſind offenbar 
abſurd, und greifen mehr an das Vermoͤgen des 
brittiſchen, als des franzoͤſiſchen Einwohners. 
Denn es kann dem franzoͤßſchen Handel ſehr 
gleichguͤltig ſeyn, ob der Zwiſchenhandel durch 
engliſche oder andere Kaufleute geſchieht. Seit 
dem Abfall von Nord-Amerika haben wir 
den unmittelbaren Handel mit dieſem Freiſtaate 
eröffnet, der ſonſten ein aus ſchließendes 
Monopol Englands war. Seit dieſer Zeit 
haben wir zehenfach gewonnen „was uns Eng⸗ 
lands Handlungs; Maximen hätten ſchaden köͤn⸗ 
nen. Nach allen Meeren wird der Handel bald 
frei ſeyn, und Frankreich nicht mehr noͤthig 
haben, auf Repreſſalien zu denken, ſondern auch 
England gleiche Vortheile mit allen andern Staa⸗ 
ten genießen laſſee n. 
Denn wir koͤnnen uns nicht verheelen, daß 
groͤßere Weisheit und Reichthum darinnen liege, 
die entgegen geſetzten Marimen anzunehmen, ins 
dem die kuͤnftige Ausgedehntheit unſeres Han 
dels, wie ich ihn mir denke, keine Nachfrage 
nach irgend einer Waare, wie ſie auch Nahmen 
haben moͤge, unbefriedigt laſſen kann und darf. 
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Dies wird uns die Waaren aller Nationen, alſo 
auch der engliſchen zu einem vortheilhaften Zwi⸗ 
fen: Handel noͤthig machen. Wollten die Eng⸗ 
laͤnder, die unſrigen nicht verfahren, fo iſt es 
nur deſto beſſer, und fie ſchenken uns dadurch, N 
in Beziehung auf ſich, indirekt eine Naviga⸗ 
tions⸗Akte, weiche unſerer Rhederey, und 
unſerm Kaufmann ſehr vortheilhaft werden wird. 
Die groͤßte Rache iſt, wenn wir uns eines Theils 
des Vortheils ihrer Waaren bemaͤchtigen, indem 
wir ſie verfuͤhren, wohin ſie verlangt werden, und 
den Vortheil der unſrigen ganz erndten, indem wir 
ſie ohne Zwiſchen-Haͤndler, an Ort und Stelle 
bringen⸗ an rramdınn N men surf a 
Du uur nie er 
Indem England ein entgegengeſetztes Be⸗ 
tragen gegen Frankreich. annahm; indem es 
durch ſchwere Zoͤlle alle fremde Nationen gegen 
ſich einnahm und durch feine Navigations Akte; 
und Monopol Swang, fo wie zuletzt, durch ſeine 
Tyrannei auf den Meeren, jedes Volk und jeden 
Staat gegen ſich aufbrachte, ſo ſetzte es ſich 
in einen Zuſtand von Paraliſis ſeiner Hüͤlfs⸗ 
Quellen e int wen U 
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Daß dieſe nicht auf der Natural⸗Pro⸗ 
duction beruhet, haben wir gezeigt, und Eng⸗ 
land wuͤrde wahrlich ſehr wenig bis jetzt geleiſtet 
haben, wenn es auf die 2,000, ooo ſeiner Land⸗ 
taxe beſchraͤnkt geweſen wäre. Pitt brachte, 
den reinem Ertrag vom innern Handel, zu 2g, 
Millionen Pf. St. und den aͤußern zu 72yono,0do 
Pf. St. in Anſchlag, zu zehn Procenten berech⸗ 
net, ſetzen die Einkünfte von vierzig Miltios 
nen, ein im Handel angelegtes Kapital von 
grade Vier Hundert Millionen Pfund 
Sterling oder Neun Tauſend Sechshun⸗ 
dert Millionen Livres voraus. Er ſelbſt 
nahm fie nur, da er die Einkuͤnfte auf fung 
zehn Procent berechnete zu ungefaͤhr drei 
hundert Millionen Pf. St. oder, 7 200, 
Millionen Livres an. 
Hieraus ergaͤbe ſich alſo, daß der Handel 
und die Manufakturen, die eigentlichen Huͤlfs⸗ 
quellen der Nation ſind, und daß dieſe mit dem 
Augenblicke ſich erſchoͤpfen muͤſſen, als dieſer 
Handel auf dem feſten Lande nicht mehr betele⸗ 
ben werden kann. Der Innere Handel nimmt 
nothwendig in gleichem Verhaͤltniſſe ab, wie der 
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Aeußere, weil die Manufakturen ins Stocken 
gerathen, nichts aufs Ausland gewonnen wird, 
um den Verluſt, aus den auf todten Fond beleg⸗ 
ten Conſumtionsſummen zu erſetzen. Was ich 
hier ſage, beſtaͤtigen die heute aus England 
angekommenen Berichte, daß die Kaufmaunſchaft, 
beſorgt wegen den allen Handel bedrohenden Aus⸗ 
ſichten des feſten Landes, ſich verſammle, 
um zu berathſchlagen, was fuͤr Maaßregeln zu 
‚ergreifen ſeyen, um den Stillſtand des Handels, 
am mindeſten gefaͤhrlich zu machen. Wird dies 
ſes zu machen ſeyn, oder nicht? das iſt die e . 
Frage. 
Der Handel nach den sehr in 
erfordert einen Vorrath einer ganzen jahrlichen 
Ausgabe in der Caſſe. Ohne Ein Drittheil 
immerwaͤhrenden Vorſchuß, kann der Oſtindier 
keine Arbeit liefern, und dabei muß jede Woche, 
oder jede contraktmäßige Ablieferungszelt, baar 
das Ganze bezahlt werden. An Thee alleine 
verbraucht England fuͤr Sechs und dreißig 
Millionen Gulden, welche im Lande feld: 
0 ſten, wo ſie geholt wurden, nach Abzug der Hand⸗ 
lungs- Vortheile, groͤßtentheils mit baarem Gel: 
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de bezahlt werden muͤſſen. Das europaͤiſche hen, 
Beduͤrfniß beträgt an Achtzehn Millionen 
Pfund. Da Engla ud den Handel dahin jetzt 
faſt außſchliezend beſaß, ſo müͤſſen feine bereits 
gemachten Beſtellungen, einen ungeheuern Vor⸗ 
ſchuß erfordert haben. Die baaren Rimeſſen 
nach Oſtindten uͤberhaupt können: nicht unter 
zwanzig Millionen Gulden angenommen 
werden. Der jaͤhrliche Uebe⸗ſchuß der Einfuhr 
Weſtindiens iſt außerordentlich gegen die Aus⸗ 
fuhr Englands nach Weſtindien. 7 giebt 
. folgendes Beehaltnih Anse ne 
, ee 

Bis zum 5 Jun. 1799 

überhaupt. Pfund oder Gulden Werth. 
Einfuhr 25,6 54, 282,194,000 
Ausfuhr 19,77, 10865 
Ausf. fremd. Waaren 1% 14,0 Le 154,08, oo 


Totalſum. der Ausf. 3 3 799,5 377794, 0% ' 
day. „ahgejog, b. d. Einf, 25,6 % % 282194, j%j, ꝗ 7 
———————ſĩĩͤ i.k— 


hat England, mehr 


ausgeführt. " , 145010 h 


Nach 7 Berechnung müßten bei ber 
Sperrung der Häfen des Continents noch un⸗ 
gleich geößere Nachtheile fur den Handel Eng 
lands EBEN Die ich auf * Art 
berechne: tet zz 


* 


301 


Verhinderte Ausfuhr Pf. St. od. Guld⸗ werth. 
witch. Waren 19,77 7510 7486610 
zu aſt liegende Im⸗ g 
Fportation aus dp ??: 
5 und Weit) Indien 1 1,626, 0 vage 
erluſt v. zehn Pro⸗ 1 
u Gewinn auff 
die Ausf. fremder” 2: BE re 05 
Waaxen v. 5 ne FR 
14,028,000 „ 8 N 
205 „gi ode 154, Mill. Ns 
305% % Gulden. 5, 
Totalſumme. 1216 RER 
Da indeſſen verſchiedene Arten Waaren, 
theils durch innern Vertrieb mehr als gewohn- 
lich abgeſetzt werden koͤnnten, theils noch immer 
einigen Werth behalten, fo ea die 
Berechnung des baaren Verlusts, aus dem ge⸗ 
bemmten Senden VE Be 
Pitt giebt den Gewinn der e zu 
wenigſtens 15 Procenten an. 
das Kapital in ass . 19 
wärtigen Händen, Pf. Std. ‚Sur, ar 
nac ch Pitt 1 ‚80,000,000. 880, ooo, oo 
das Kapltal ſo i inn⸗ g 
land. Manufaktn⸗ß?õßẽͤ 0. 
mie e e neee e e eee 
rn N Pitt Masebesu 1,320,000,666 
Summa. 200, 000, o 2, 208,800; 808 
Zurtunfjehn Diogene) ie Erg, 30 
Verluſt nach Pitt ü cd 
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im Handel, ergiebt Pf. 8 


dies vorerſt. 30, 00,000 39,000,009,, 
a WW: 15 = iR APR 


Kapit. fo angelegt hr eee 
iſt a 5 proc. 10, oeh see 
fortlaufende Koſten d. e 1 
Unterhalts der Ara n Wh arsch, en 


beiter — Verderb 
d. Waaren, 5 proc. 10,000,008. 216, be, oe 


macht in Summa. eg 550,000,060- 


Hiezu N ere WE 
ee 0 
dels aller Arta ro eee 
proc. des Fe * lee 
e 4 ee. EST Nn 
vierzig N nen id een 


ee RS as Be * 
e d. Au 


falls der Taxen auf 

Exporten und Im ee 

porten , o,o 18,700,000 
Abgabe von Zucker, at ana ee 


Taback ꝛc. bie 
Summa 58,400,09011642,400,000 5 
* de ungeheure Summe, welche in einem 
einzigen Jahre den Gewinn von zehn bis 
zwölf verſtoßnen Jahren gänzlich verschlingt, 
wuͤrde nicht das einzige Ungluͤck, und nichts we⸗ 
niger als der ganze Verluſt ſeyn. Denn ohne 
die vor zuͤglichſte Huͤlfs⸗Quelle, beſonders bei einer 
ſehr vermehrten Marine, muͤſſen die Kriegs ⸗Aus⸗ 
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gaben des laufenden Jahrs beträchtlich ſteigen, 
und da ſie ſonſt, mit Einſchluß der übrigen Ab⸗ 
gaben auf 6o, ooo, ooo ſich beliefen, ſo können 
fie. wenigstens nicht geringer werden. Das Wer 
nigſte was die Nation an * ar eee 
ge möchte. ‚folgendes ſeyn: 


a te, 

Außer vögedachten 4 Millionen, Da 15 
Deckung der 10 Millionen. ET 

d. Supplement Sum Pf. St. od. Guld. werth. 


me von 6 oo οο 6s, oo oo 
zu Zahlung der Zinſen 

der Nationalſch. 20,000,000 8 Jeb he 
Haͤuſer-Tare 660,000 6, 00, 


Taxat.der Advokaten 200,000 2,200,006 
Landtaxe der Eigenth. 2,000, % 0 22,0, 
Taxe der Pächter 600,006. 6,600,000 
Taxe der Kapitaliſten 1,250,000 13, 0% 00 


Summa. 30, o οοο 336,608,006 


Nun kommen ferner noch indirekte und 
direkte Abgaben, welche die Nation leiſten muß. 
=> Zehnten nach Pf. St. od. Guld. werth. 

itts Angabe, 3, oo 55,009,000 
an, babe darauf 
f Procente Joo, oo 3,500,000 
ane — ge⸗ | al Wg 

genwaͤrtig gewiß 3, 00,0 33,000,0060 
aller andern Abgaben i f 
nicht zu gedenken RS 
— —— Z——:̃—ͤ— — — 
macht d. in Sum. 8, Soo, % 93,500,000 
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Nun bleibt noch ein Anleihen von 36 Mil⸗ 
lionen zu machen, um das Deficit zu decken, das 
dieſe Taxen laſſen, welche a 4 proc. nur gerechnet 
eine Intereſſe. machen eee e 
8 3,0 Gulden. 
RNeſumo des Ganzen. 4 Ya 
1. Verluſt aus d. ge Pf. St ab, Gubb. werth. 
hemmten Handel, wwe e 


2. Additional⸗SOu mm 5 
me der Taxation, 1 00,000), 92,400,00%: 

3. Taxen zum Behufßf nud in 
d. Adminiſtration Ane e god uz 


ab 


und des Krieges < 
— wenigſtens 8e PER 
d andi⸗ rar eb 

m es dises 93r5oo,o08 
nice e der neuen e 
Anleihe 1, 200% 13, 200, 
gering angeſchlagene 
Tana, Sunme 98, 700, Agde 


Da ſich Pitt fo fark gegen dis Fun 
Syſtem erklärt hat, und bewieſen, aßen FE 
weiter getrieben werden hefe, ſo habe ich nur 
wenig angenommen, da ich die Hälfte der Nation 
zur Laſt ſchrieb, und 30 u... e —4 
DIA Wahn Zn 
Man rechne nun noch hinzu; die — 
welche jahrlich nach Dis Weſt⸗In dien und 
Chir 


1 2 
— 0. 
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China, und auch dieſes Jahr geſchickt werden 
müßſen, um ſich die Verlegenheit der engliſchen 
els⸗Leute und Manufakturiſten, die Zo⸗ 
be ung und Unmoͤglichteit der Volziehung der 
Conttakte, und die Rraliſirung laufender Trat⸗ 
ten, und die Hemmung des innern Vertriebes 
und Abſatzes der noͤthigſten Beduͤrfniſſe, aus 
Mangel an Geld und Einnahmen, vellfandig 
daczuſtellen; und man wird einſehen, daß ſelbſt 
eine ſolidariſche Verbindung aller Handels⸗Leute 
und Manufakturiſten, und Verbuͤrgung eines 
für alle und aller für einen, die unermeßliche 
Schwierigkeiten vorausſetzt, den brittiſchen Han⸗ 
del nicht retten kaun, wenn das Miniſterium 
nicht eilt, Friede zu machen, und das gauze 
Continent ihm ſeine Häfen verſchließt. Ohne 
Krieg muß dieſer ſchreckliche Zuſtand im Innern 
dasjenige vollenden, wozu jetzt Anwendung der 
Gewalt, und Ruͤſtungen nur ein raſcher befoͤr⸗ 
. 2 4 Mr l. 8 
©. Kerr ſehen wir alſo den einzigen Fall, wo 
eine totale Sperrung und Hemmung des Han⸗ 
dels ein nothwendiges Staats-Beduͤrfniß wird, 
dem alle andere Verhaltniſſe weichen müſſen. 
u 
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Es iſt dann eine vollkommen richtige Maasregel, 
wenn ein feindlicher Staat die Freiheit der Mee⸗ 
re, in Tyranney auf denſelbigen verändern will. i 
Wenn er glaubt, eine gewiſſe mehrere Anzahl 
hölzerner Maſchinen von Matroſen geführt, be⸗ 
rechtige den Beſitzer zu ſagen: Alle Meere der 
Erde ſind mein Eigenthum; keiner ſoll ohne mei⸗ 
ne Erlaubniß ſich darauf antreffen laſſen. Wenn 
ein Wahn ſinniger jo etwas behauptete, man wärs 
de ihn mitleidig ins Tollhaus bringen, und ver⸗ 
ſorgen; wenn aber Meſter Pitt cum suis ſo 
etwas behauptet, dann Au es — ee 
Weisheit ſeyn. N te 8 
Unermeßlich end die ungeheuern Flächen der 
Meere, wer kann fie beherrſchen? wer ſo viele 
Millionen Kriegsſchiffe aufbringen, und mit 
Millionen Millionen Matroſen bemannen, um 
eine unbegrenzte Ebene durch ſeine Douaniers 
bewachen zu laſſen? Da liegt eine Inſel im At⸗ 
lantiſchen Meere, gegen das ganze der Meere, 
ein Tropfen Waſſer im Eimer. Ihm gehören 
nicht die Deſileen oder Engpaͤſſe der Gewaͤſſer ein⸗ 
mal, und dieſer Tropfen ſagt, Meer ich bin 
dein, VBeherrſcher! Pudding und Noſtbeef⸗ 
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freſſer, halten den weiten Ozean für eine Boole 
voll Punſch, auf welchem hole Zitronen Kerte 
ſchwimmen. Wie die Narren von Venedig 
das Adriatiſche Meer zu ihrem Weibe mach⸗ 
ten, ſo erklären die Wahnſinnigen in England 
das ganze Weltgewaͤſſer fuͤr ihre Maitreſſe, die 
niemand brauchen, und auf ihr herumſchwim⸗ 
men oll, als fie, oder wem fie es erlauben. 
Schote die wir keine Tollhaͤuſer für ganze Na⸗ 
tionen haben — doch ich irre: warum ſollte eine 
Inſel des Atlantiſchen Ozeans nicht dieſe Stelle 
ſo gut vertreten koͤnnen, als eine Mauer von 
Kalk und Steinen! Der Mann der ausruft: ich 
bin im Stande alle Reiche der Erde allein zu be⸗ 
herrſchen, leidet an der Hirnwuth weniger, als 
der, der ſich zum Oberhaupt aller Wall⸗ und 
Stockfiſche vom Suͤd bis zum Nord Pol aus⸗ 
ruft, und uber die Wohnung der Hahen, Har 
ringe und Stummen der Gewaͤſſer, allein zu 
herrſchen, ein Recht zu haben vorgiebt. Dir 
Kurart gegen Wahnſiunige ſolcher Art, iſt jene 
des Dottor Willis, einen tuͤchtigen Gewalts “ 
ſtab, der die Narren in Furcht hatt, und ihre 
Ausſchweifungen niederdruͤckt. Die Briten ſind 
u 2 
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jetzt gemaͤſtete Gaͤnſe, die Gefahr laufen in ihrem 
Fette zu erſticken. Sie haben ſich mit dem Han⸗ 
del der Nationen überladen, und ihre Saf er⸗ 
drückt fie. Milord im Malvafiers Faß, war ihr 
Prolotypus. Der Genius von Europa iſt 
ihr Feind. 


er 
——— 


re und zwanzigſtes nen 


Sertfegung. 


— e Gegenſtand, den ich lleber bearbel 
tete nicht verlaffen, ohne noch eine wiederholen: 
de Bemerkung, über die Freiheit des Handels 
im Allgemeinen von Europa, und dem beſonde⸗ 
ren der Staaten deſſelben, beyzufuͤgen. 

Freiheit auf Meeren und in allen Haͤfen des 
feften Landes, ſcheint ein Pradikat des Kom⸗ 
merce zu ſeyn, ohne welches er nie eine unge⸗ 
meßne Hoͤhe erreichen kann. Die Verbote 
find ihm Krankheit, die Zölle eine Gift⸗Pflanze, 
die ihn. auszehren. Das Beduͤrfniß bekaͤmpft 
die Verbote, und fuͤllt unterirrdiſche Kerker mit 
Uaglücelihen, deren Verbrechen darinne beftand, 
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von den Geſetzen der Nothwendigkeit beherrſcht, 
die Hände zu Mitteln brauchen, die Vibrato 
zwichen Beduͤrfniß und Huͤlfe herzustellen, als 
ſolche Mittel beſtimmt zu ſeyn. Hat die Furcht 
vor Galgen und Rad das Monarchiſche Frank⸗ 
reich vor ganzen Banden von Contrebandiers be⸗ 
wahren koͤnnen. Das Beduͤrfniß der Natur⸗ 
Nothwendigkeit ſpottet des Stranges der unter 
irrdiſchen Kerker der Ketten und Ruderbaͤnke. 
Wenn das Verbot den Menſchen reitzt, ſo maͤßigt 
unbedingte Freiheit den Nachtheil, den man 
fürchte. Das Beduͤrfniß will befriedigt ſeyn, 
und findet in Liſt, Raffinement, Klugheit, 
Wachſamteit, Bruch und Noth tauſend Mittel, 
um ein ungerechtes Verbot zu hintergehen 15 das 
zu dir ſagt, du ſollſt das nicht brauchen, was du 
nicht miſſen kannſt. f 

Gar ſonderbar ermuntern die Geſetze va 
Verbote der Einfuhr gewiſſer Waaren, nicht den 
Gebrauch, den ſie leicht und zu allen Zeiten ent⸗ 
beiten tonnen, 9 er gevöhnüch offnelch 
15 geschieht. Da es fh iſt, "perbome 
Waaren z zu conſumiren, ſo dringt das Be dürf⸗ 
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niß der Gewohnheit, Neuheit oder Noth, auf 
die Anschaffung dieſer Gegenftände und da dle 
Gefahr der Einfuhr ihnen einen doppelten und 
wohl dreifachen Werth giebt ſo gehen dadurch 
mehr Summen aus dem Lande, als bei der Frei⸗ 
heit der Einfuhr, die doppelt ſo ſtark ſeyn kaun, 
als bein Verbot, und doch fo gefährlich nicht 
iſt, weil fie geringere Summen erfordert, und 
keine Menſchen einem huͤlſloſen jammervollen 
Elend überliefert, wie im Falle des Verbotes. 
Der Schleichhandel, da er mehrere nnd hits 
gleich größere Vortheile abwirft, als der freie, 
wird mit unglaublicher Thaͤtigkeit von allen Na⸗ 
tionen getrieben, die klug genug ſind, ſolche Ver⸗ 
bote zu benutzen. Jamaika, St. Euſtazius, 
Curaſſab ic. haben ihren Reichthum alleine 
dieſen Verboten Spaniens zu verdanken, An⸗ 
ſtatt Länder glücklich zu machen, macht das Ver: 
bot ſie arm. Das Vergnügen des Reichthums 
vereinigt ſich mit den Foderungen wirklicher oder 
eingebildeter Bedürfniſſe und bietet allen Geſetzen 
trotz, die ſie zu beſtreiten wagen. Jamal ka, 
das nur im eigentlichen Verſtande in ſeinen erſten 
Zelten unter englischem Beſitz von Contrebande⸗ 
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Handel nach Cavthagena lte. lebte, ſahe die 
ſpaniſchen Schiffe ihre Waaren ſelbſt in ſeinen Ha⸗ 
fen bringen, da dieſer zum Freihafen erklart 
wurde. Der Handel geſchah jetzt ohne alle Ge⸗ 
fahr der Unternehmer ſolcher Geſchaͤfte, an ihrem 
eigenen Ufer g ne e ee e er 
Die Freiheit des Handels hat uͤberdem noch 
einen vorzuͤglichen Nutzen, der alle Nachtheile 
bilavcirt, welche man beſorgt, denn das Intereſſe 
des Kaufmanns und des Rheders, beruht gleich⸗ 
ſtark auf einer Vortheil verſprechenden Ruͤck⸗ 
Fracht, als Hin⸗Fracht. Wer alſo uicht leer ab⸗ 
ſeegeln, und mit halbem Profit abgehen will, dev- 
nimmt von den Landes- Produkten oder Manu⸗ 
faktur⸗Waaren, jedesmal eine Schiffsfracht mit 
zurück, und durch dieſen mehreren Abſatz wird 
dem beſorgten⸗Verluſt ein vollſtändiges Gegenge⸗ 
wicht entgegen geſetzt; ſo daß es in der Natur 
der Handlung liegt, daß der Staat, der voͤllige 
Freiheit der Einfuhre erlaubt, auch nothwendig 
feine Produktion und Manufakturen auf den höch⸗ 
fen Grad fordert.. Je mehr Schiffe ausladen, 
ie mehr laden wieder ein. i bod 
Und dieß iſt der Fall mit allen Stanton, 
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ihre Produktion ſey groß oder klein. Iſt 
ſie groß, ſo kann man den Handel nicht genug 
beſoͤrdern, um dieſen Reichthum abzuſetzen; iſt 
ſie klein, ſo wird man durch Verbote der Ein⸗ 
fuhr ſie nicht vermehren, noch weniger hat man 
Ursache zu fuͤrchten, daß man zum Nachteil der 
Landes⸗ Produktion eine uͤberflaͤſſige Einfuhr er⸗ 
halten werde. Denn geſetzt auch, dieß ſey der 
Fall, ſo giebt die Natur alles Handels von ſelbſt 
Maas und Ziel, denn entweder werden die über: 
fluͤſſigen Importen weiter gebracht, und das im⸗ 
mer mit einigem Vortheil, oder die Beſtellungen 
auf folgende Jahre werden geringer. Nichts iſt 
im Stande, hier nachtheilig zu werden, weil der 
Handel eine immerwährende Cirkulation von 
Waaren iſt, die, wenn ſie uͤberfluͤſſig anſchwel⸗ 
len, ſogleich Kaudle zum Umſatz gegen ſolche fin: 
den, die mangeln. Sinkt die Waagſchale rechts 
oder links, ſo ſtellt ſich doch bald das Gleichge⸗ 
wicht wieder her, denn der Handel iſt gleichſam 
die große Maſchine ſelbſt, die dafuͤr ſorgt, daß 
Ddieſes Gleichgewicht nirgends geſtoͤhrt werde⸗ 
Man ſetzt ungemein viel in den Grund, daß 
ein Staat zuletzt verarmen muͤſſe, der immer 


313 

inen baaren Saldo in Geld abzutragen hat, und 

g ſo viel Produkte liefere, um den Umtauſch 
damit zu bilanciren« Wir können und wollen 
nicht laͤugnen, daß hier ein Schein eintrete, der 
die Einfuhr entweder begrenze, oder gar unter⸗ 
ſage. Aber auch hier iſt nur Schein. Nichts in 
der Welt ſpornt den Manufaktur⸗Genius mehr zu 
Spekulationen, als die Ueberzeugung des guten 
Abganges einer Art Waare. Die Natur hat 
kein Land ſo ſehr vernachlaͤſſigt, daß ſie ihm Frey: 
willig die Haͤnde entzogen hätte, die es zu Der 
ſtreitung und Bearbeitung ſeiner Beduͤrfniſſe 
braucht. Fehlt es einem Lande an Manufaktu⸗ 
ren, ſo liegt die Schuld an der Regterung des 
Landes. Iſt das Land arm und giebt es wenig 
Copitaliſten, ſo legt Manufakturen an, wie in 
dem kleinen Lande des Grafen von Schon born, 
wo jeder Bauer im Winter und in den muͤßigen 
Stunden des Sommers, Strümpfe, Mutzen, 
Leinwand, Tücher u. ſ. w. bearbeitet, und dieſe 
geringern Zweige, die grade die am meiſten ge⸗ 
ſuchten Waaren hervorbringen, werden bald die 
Im portatlon derjenigen übertragen, welche bei 
euch aus Mangel reicher Unternehmer nicht fabri⸗ 
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zirt werden. Uebrigens giebt es wenige Zwej 
der Induſtrie, welche ſo große — 
dern, daß man ſie nicht in einer gewiſſen Summe 
im Kleinen ſollte verarbeiten konnen. Die Re⸗ 
gierung muß in ſolchen Faͤllen verſtehen, Geſell⸗ 
ſchaften zu einem gemeinſamen Zwecke zu vereini⸗ 
gen, und ſie wird das Gute, das ſie ſtiften kann, 
eher durch freie Einfuhr aller Nothwendigkeiten 
erreichen, als durch die gefahrliche Maasregel des 
Monopols, der Zoͤlle und der Verbote der Ein⸗ 
fuhr gleicher Waaren. Denn wie wir geſehen 
haben, durch dieſe Verbote laßt das Beduͤrfniß 
ſich nicht ſtoͤhren, und ein ſolcher Staat würde 
dadurch nur ein halbes nr a arm 
werden, als ſouſt. 

Uebrigens hat ein armer ae. im. Pr 
been bereits ein ſo wichtiges Hinderniß, ſeine 
Beduͤrfniſſe nicht zu vermehren, ſondern von ſelbſt 
einzuſchraͤnken, daß es keines Verbotes bedarf. 
Der Abſatz findet ſeine Nahrung nur in der Be⸗ 
zahlung) und richtet die Einfuhr darnach ein. 
Mehr als der Arme bezahlen kann, nimmt er 
nicht, und die Summe der Einfuhr wird ins 
Gleichgewicht mit dem Abſatze gebracht. Verbie⸗ 
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tet nun dlefes reelle oder eingebildete Bedurfniß, 
im gewöhnlichen. Wege, und man wird es ſich 
theurer auf den Nebenwegen der Contrebande zu 
— wine" 

Der Saldo an baarem Gelde iſt nicht immer. 
der richtige Handlungsmeſſer feiner: Große. Oft 
gehen in einem Jahre eine große Summe von 
Waaren⸗ Werth aus oder ein. Man befriedigt 
die Spekulation der Juweliere mit Edelgeſteinen 
bet gewiſſen Vopfaͤllen, und ein Land zahlt einen 
beträchtlichen Saldo, ohne Nachtheil deſſelben. 
Der Werth dieſes Saldo kann in Magazinen lie⸗ 
gen, kann zum Zwiſchenhandel in großen Vorraͤ⸗ 
then vorhanden ſeyn, und beim Zahlen eines baa⸗ 
ren Saldo's iſt der Vortheil doch immer fuͤrs 
Land, der ihn zahlt. Oder der Luxus einer ger 
wiſſen ſoliden Art, der Gegenſtände betrift, die 
nicht ſinken, ſondern von bleibendem Werthe ſind, 
wie alle Gegenſtande der Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter, Uhrmacher, Juweliere, Spiegelfabrikanten, 
Geraͤthſchaften in Zinn Eiſen ze. ꝛe. macht das 
Saldo hervorkommen — kann ich da ſagen, das 
Land hat verlohren, das baar Geld zahlte, da es 
den Werth davor hat, und das Geld nur dle 
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Waare vorſtellt. Die Einfuhr der edlen Metalle 
in Barren und ungemuͤnzt, wird gegen geprägtes 
Geld vertauſcht. Ich bin nur der Beſitzer der 
Waaren im Augenblicke des Abſchluſſes der Ned? 
nungen nicht, die dieſen Saldo hatten vergüten 
können, und ihn bald verguͤten werden. Der 
Beweis von dem Vortheil des Handels und auf 
welcher Seite er ſtatt finde, ergiebt ſich aus dem 
Fortgange der Manufakturen und dem Anwachſe 
der Ein und Ausfuhr ſicher. Vermindern ſich 
beide, ſo iſt es ein ſchlimmes, obgleich bei weitem 
noch kein untrügliches Zeichen vom Verluſt in der 
Handlungsbilance. Wachſen ſie an, ſo bewelſt 
dies das Gegentheil ſonnenklar, nur muß dieſe 
Erſcheinung dauerhaft bleiben, und keine Aus⸗ 
= ephemeriſcher Natur ſeh n. 
ucberhaupt iſt der Handel eine ſo richtig ge⸗ 
eee daß ſie keine Federkraft von aus 
ßen braucht, um im Gange zu bleiben. Sie be⸗ 
wegt ſich dulch das immerwährende Bewegen 5 
rer Räder, welchen das Intereſſe die große ber 
wegende Kraft mittheilt, die nicht eher nachlaßt, 
bis eine Generation entſteht, die für Vortheile 
tein Gefuͤht hat. Je freier ſich dieſe Ma⸗ 
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ſchine bewegen kann, je beſſer iſt ihr Gang — 
dann überladet fie von keiner Seite, und laßt auf 
keiner Seite Mangel. Die Hinderniſſe, die dieſe 
Maſchine in Stocken gerathen laſſen, und ihn 
nachtheilig machen heiß enn 
1 und, Barktete⸗ | 
| Sie war ſaſt in allen Staaten eingefähen 
nirgends druͤckender als in England und 
Frankreich. Darum hielten ſich dieſe Länder 
die Waage. England iſt reich durch die nichts⸗ 
wuͤrdige Pluͤnderung von Hin doſtan, nicht 
durch ſeinen Handel und die dadurch rechtlich ge 
wonnenen Vortheil. England iſt mit 3 Mil⸗ 
lionen Menſchen Volkszahl ein Armenhaus von 
zwei Millionen Bettlern und einer Million, die 
dem Bettelſtabe nahe ſind. Der Raub hat ſeine 
Neichthümer hervorgebracht, denn wäre er ein 
Produkt der Handlung, ſo koͤnnte es nicht ſo viele 
Bertler geben. Die Jolſe unter Englands 
Reichthum und jetzigem Handelsflor, iſt Raub 
und Diebſtahl. Sie haben die Magazine der 
Holländer geplündert, daher. die Menge ihrer Eft 
fetten, Wie trüb wir dieſer Glanz werden, 
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wenn der Friede die alte Ordnung der Dinge wie⸗ 
der herſtellt. Die Regierung am Rande des Ban⸗ 
kerouts — und ſollte das Continent unzugänglich 
für England werden — das brittiſche Commerce 
am Rande des Abgrunds der Inſolvenz mit allen 
feinen Vorraͤthen — ein Bettler in einem Kleide 
von Goldſtoffen, mit Packeten von Zuckerhuten, 
Caffee und baumwollenen Zeugen unthangen, der 

in London hauſiren geht, und für Schatzkammer: 
ſcheine und Bankpapier ſeine Vorräthe abſetzt: 
Milord im Malvaſierfaſſe, der im Sekt 
wie eine Fliege erfduft, das iſt das Gemaͤlde die⸗ 
ſes Landes, mur den es nicht 
N kann n Nea n 

Es waren nicht Zoll und Barriere, die 
den Handel der Staaten erhoben, dies fühle det 
Berſtand von ſelbſten, denn fie waren Zwangs 
Mittel gegen ihu. Dann ware aber dieſes Sir 
ſtem verderblich! ja um fo mehr und hier iſt der 
Beweis vor meiner Thüͤre. Denn — das Geſetz 
verbietet den Verkauf englischer Waare in der Re⸗ 
publik, und hier gehen vor meinen Augen 
zwei, drei vier Bediente der Donane herum, 
und bieten ſie ſelbſt ſeil. Der Kauſtnann ſoll ges 
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horchen, aber warum duͤrfen es dieſe Buben x 
gen, öffentlich dem Geſetze Hohn zu ſprethen, 
und den Raub zu verkaufen, der verboten iR? 
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e ee en 
Vier und zwanzigſtes Kapitel. Rn 71570 
m Das geseninärtige: Gonbernement der Repul li. 13 
Bei der großen Revolution eines ſo ausgedehn⸗ 
ten Staates, wie der franzöſiſche iſt, bei dem 
Ernſte, womit die beſten Männer der Nation den 
Deſpotiſmus zu unterdrücken ſuchten, mußte 
nothtendig dieſe Parthei, die es gut mit der 
Nation, oder dem eigentlichen Staate inkinte, 
einer andern Parthei, die es gut mit dem Hoft, 
oder dem Deſpotiſmus meinte, ſich entgegenſetzen. 
So entſtanden zuerſt die beiden Partheien der Pa⸗ 
trioten oder Vaterlandsfreunde, und der Nofar 
liſten, oder der Freunde des Königthums. Da 
die erſte Parthei der Patrioten die zweite der Ro⸗ 
zaliſten glücklich beſiegte, und nach den Emigkn⸗ 
tionen der Rojaliſten, die allein herrſchende wure 
de, ſo ergaben ſich bald die Wirkungen der ſtrei⸗ 
tenden Kräfte, welche in der Matur jeder repur 
blikaniſchen Verfaſſung liegen. Der Gegenſtreit 
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des Rojalifmus hat nemlich die heißeſten Geifer 
unter den Patrioten zu einer eben ſo heftigen 
Reaktion gereizt, als die Wirkung des Rojaliſmus 
gegen ſeine Gegner feurig und heftig war. Dar⸗ 
aus entſtand der Jakobiniſmus, im Anfange 
eine Geſellſchaft der wuͤrdigſten Manner, hernach 
eine Rotte blutgieriger Demagogen, welche dem 
Tyrannen. Robespierre ihre Hande zu den 
ſcheecklichſten Schandthaten liehen. 
Ehe noch dieſe Geſellſchaft ganz ſch ewe, 
Wo datte, trennte ſie ſchon das Intereſſe ihrer 
Saher wohl, als die Derſchtedenheit ihrer 
Grundfäge, die auf der einen Seite ultrare⸗ 
volutionair, auf der andern Seite ge maͤ⸗ 
ßigter wurden. Die erſten waren die im Ver⸗ 
folge ſo berüchtigten - Robespierriſten, die 
andern waren bekaunt unten dem Namen der Gi⸗ 
rondiſten und Feuitlans. Erſtere behielten 
die Oberhand, und vertilgten, ſo weit ſie konn⸗ 
ten, die Parthei der Gemaßigten, und die 
Evoche der graßiichſten Greuelthaten, der Herr⸗ 
ſchaft der. Blutmanner und Septembermoͤrder 
wuͤthete bis zum Ende des Tyrannen, der an ih⸗ 
rer Spitze tand. Nun wurde das Syſtem der 
Mär 
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Maͤßigung herrſchend. Die Geſellſchaft der Ja⸗ 
kobiner wurde ganzlich unterdrückt und zer⸗ 
ſtreut, denn das Wohl des Ganzen erlaubte nicht 
die Tyger ferner loszulaſſen, he die Nation 
zu verſchlingen drohten. aa un 

Aber hiedurch war der Parteigeift müßten 
loſchen. Die Jakobiner waren nur zerſtreut, 
nicht vertilgt. Aus dem Drucke arbeiteten ſich 
immer noch manche hervor, die unter der Maſke 
der Maͤßtgung Einfluß fanden. Zwei Dinge ſetz⸗ 
ten ſich dem Wohl einer rein republikaniſchen Re⸗ 
gierung entgegen: zuerſt, die Schwierigkei— 
ten, einen in mehrere Faktionen ge⸗ 
theilten Staat nach gleichen konſtitu⸗ 
tiven Grundſaͤtzen zu regieren, und 
ſodann: das Privatintereſſe der Mei 
nungen und Partheiführer. 

Diejenigen Geſetze nemlich, welche die grer 


heit der Meinungen, und das Recht ſie bekannt 


zu machen, allgemein feſtſetzten, waren eigent⸗ 

lich Geſetze für, eine bereits in Ruhe gebrachte, 

und konſolidirte Verfaſſung, wo der Partheigeiſt 

in die Grenzen einer vernuͤnftigen Opposition 

uͤbergeht, die nur der Gruͤnde, nicht der Parthei 
ö * 
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wegen, Gegen- Meiningen äußert, und keinen 
Zweck hat Faktionen hervorzubringen, ſondern 
durch Prüfung den Geſetzen die hoͤchſt moͤglichſte 
Vollkommenheit zu geben. Da aber dieſe Ge⸗ 
ſetze ſchon in der unter ſich kaͤmpfenden und ſtrei⸗ 
tenden Generation voll Faktionsgeiſt und wechſel⸗ 
ſeitigem Kaffe, unbegrenzt in Ausübung gebracht 
werden ſollten ſo beguͤnſtigen eben dieſe Geſetze 
den Geiſt der Empoͤrung und Widerſetzlichkeit. 
Natuͤrlicherweiſe war die Benutzung der Preſi⸗ 
freiheit zur Zeit des Koͤnigthums, eine große 
Quelle, die daſſelbe zuletzt ſtuͤrzen half; eben dieſe 
Natur aber mußte ſie zur Zeit der Republik 
anziehen, und eine maͤchtig gegenwirkende Kraft 
werden, den Partheigeiſt zu unterhalten, und 
ihm von Zeit zu Zeit neues Leben zu geben, und 
ein eben. fo ſchaͤdliches Mittel gegen die Freiheit, 
ais fig es gegen den Deſpotiſmus war- Denn da 
nur die wenigſten Menſchen einer großen Nation 
Empfaͤnglichkeit haben, Wahrheit einzuſehen, 
und männliche Philoſophie genug, um der Wahr- 
heit den Geiſt der Parthei und die Anhänglich⸗ 
255 an * zur Natur guwurdenen, 
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ſchaftlichen Verhäͤltniſſe aufzugeben, in welche 
man gerathen iſt, ſo mußte die Preßfreiheit alle 
die Wirkungen hervorbringen, welche Mittel 
thun, deren man ſich zur wechſelſeitigen Commu⸗ 
nikation der Maasregeln, zu einem seioifen En 
cke zu gelangen, bedient. 

Wo die Menſchen die Preßfreiheit nicht ber 
figen, da muͤſſen fie ſich perſönlich aufſuchen, 
ſich ihre Meinungen von Perſon zu Perſon mit? 
theilen, und die große Gefahr laufen, auf Men: 
ſchen zu ſtoßen, die in ihren mitgetheilten Mei⸗ 
nungen Verraͤtherei erblicken. Die perſoͤn⸗ 
liche Communikation hat immer die Außenſeite 
eines abſichtlichen thaͤtlichen Augriffes — die frete 
Benutzung der Preßfreiheit hingegen wendet ſich, 
ohne den Verfaſſer auszuſetzen, an alle Maͤnner 
der Nation mit einemmale; trägt ihre Guundfär 
tze und Meinungen vor, und macht in einem 
Tage mehr Anhaͤnger, als die perfönft iche Som 
munikation in ganzen Jahren. 

Im Zuſtande einer noch allgemeinen Gaͤh⸗ 
rung, unter noch vorhandenen ſich haſſenden Par⸗ 
theien, war alſo die hoͤchſte Woͤhlthat der 
Menſchheit, die Preß freiheit, das vollkom⸗ 

& 2 
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menſte Mittel, dem Staate ſeine Wunden immer 
offen zu erhalten, und alle Maasregeln der Re 
gierung zu hindern, deren oberſter Zweck, nicht 
die Beruhigung einer Parthet, ſondern die allge⸗ 
meine Ruhe des Ganzen, oder aller Partheien 
ſeyn kann. Diejenigen, welche einen allgemei⸗ 
nen Ruheſtand des Ganzen wuͤnſchten, hatten 
alle Urſache es tief zu empfinden, daß der Miß⸗ 
brauch eines Geſetzes, das nicht gegeben war, die 
oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤhren, ſondern die Verfaſ⸗ 
ſung zu erhalten, das Mittel wurde, die innern 
Unruhen zu unterhalten und zu verewigen. Im 
Zuſtande des Krieges mit einem ſchlechtdenkenden 
Miniſterium, wie das brittiſche war, benutzte 
man dieſe Freiheit, durch Schriften dem Staate 
eben ſo ſchaͤdlich als nuͤtzlich zu werden, um Auf⸗ 
ruhr und Rebellion in den Departements zu erre⸗ 
gen, und die ec in 5 * 
zu erſchuͤttern. 

Hier wurde Ae 8 was einer 18 
ten, ruhigen Verfaſſung zugleich oberſtes Beduͤrf⸗ 
niß und hoͤchſte Wohlthat iſt, die Preßfrei⸗ 
heit, ein Dolch in den Haͤnden rojaliſtiſcher Ban⸗ 
diten und eines feindlichen Miniſteriums, das 
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auch die ſchaͤndlichſten Mittel gegen ſeine Gegner 
ſich für erlaubt haͤlt. Indeſſen dieſes Geſetz war 
es nicht allein, das traurige r ee 
te, und noch traurigere drohte. 

Das Geſetz, welches die Siderbett 
der Perſonen betraf, und die Forma⸗ 
lien gegen ſie vorſchrieb — weile in ſich, 
durchaus in die Natur einer jeden Verfaſſung ver⸗ 
flochten, die nicht Deſpotiſmus iſt, — dieſes 
Geſetz beguͤnſtigte durch den Mißbrauch, den es 
in Zeiten innrer Gaͤhrung zuließ, die naͤchtlichen 
Verſammlungen und Verſchwoͤrungen. Die zu 
beobachtenden Formalien, waren den Verbrechern 
eben fo guͤnſtig, wie den Unſchuldigen. Es war 
ſchwer, einen Uebelthaͤter, den man nicht auf der 
Stelle erwiſchte, ohne vorhergegangene durchge⸗ 
fügere Unterſuchung, ſo verdächtig zu finden, daß 
eine gewiſſenhafte Jury hätte erklaͤren konnen: 
es ware Grund zur Anklage vorhan⸗ 
den. So entgieng dann naturlich in den Zeiten, 
da der Staat voll innrer Feinde war, der große 
Theil der Angeklagten, in Gemaͤßheit eines Geſe⸗ 
tzes, das den edlen Zweck hatte, den Unſchuldi⸗ 
gen zu schützen, nicht aber dem Verbrecher ſeine 
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Attentate gegen die Sicherheit des 3 und 
ſeiner Glieder zu erleichtern. El a 
Dieſe gewiß einleuchtend wahre mne 
gen, geben den Canon an, unter welchem dieſe 
und ihnen aͤhnliche Geſetze allein hatt finden koͤn⸗ 
neh. Sie ſind nemlich: weiſe, gute und 
Geſetze des oberſten Beduͤrfniſſes für 
eine bereits Se ee nee . 
te Verfaffung. 
Sie ſind aber: den pe Mißß⸗ 
brauch begüͤnſtigend, in einem Staa⸗ 
te, wo die Verfaſſung von Innen 
durch Faktionen von großem Umfang 
und von Außen durch unedelmuͤthige 
Feinde bedroht, und ane. nicht ven 
Sanglich befeſtiget iſt. N 
Die Republ gie diefe ſehr natuͤrlichen 
Folgen bald. Pichegru's unlängbare Verraͤ⸗ 
therei brachte den isten Fruktidor herbei. 
Das unbezͤhmbare oberſte Geſetz der Nothwen⸗ 
digkeit vermochte die geſetzgebende Verſammlung⸗ 
die Unhinlaͤnglichkeit der Konſtitution, zum Schi 
tze der Verfaſſung zu erklaren, und ein Geſetz zu 
geben, das ohne den Namen der Diktatur, 
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diltatoriſchen Deſpotiſmus einfuͤhrte. Von dieſer 
Epoche an hieng der Bürger nicht mehr vom Ges 
ſetze ab — war nicht mehr freier Bürger» und 
ganz der Willkuͤhr der Direktoren unterworfen. 
Zwar verlangte das Geſetz des zgten Fruktidors, 
daß der Angriff auf den Bürger: motivürt wer⸗ 
den ſollte / da man aber das Recht gegen die Freis 
heit der Bürger in die Hande gab, welche die 
Gewalt der Nation adminiſtrirte, ſo fand man 
tauſend Nebenwege, dieſe Clauſel illuſoriſch zu 
machen, bis man zuletzt ſie ganz vergaß, und 
ſich daruͤber hinweg ſetzte. 

Die unbeſchraͤnkte Gewalt iſt in den es 
e ein zweiſchneidiges Schwerdt, 
das Schuldige und Unſchuldige verwundet. Der 
Mißbrauch, welchen die Unfaͤhigkeit der 
Direktorial- Verwaltung, davon, machte, 
ſtuͤrzte die Republik in einen Abgrund, aus 
welchem ſie nur die großen Fahigkeiten der 
gegen waͤ tigen Verwaltung retten konnte⸗ 

Dias gegenwartige Gouvernement der f ran: 
zöſiſchen Republit, faßte vom erſten Augen; 
blicke an, den richtigen Geſichtspunkt auf, der 
allein Gluck und Wohlfahrt uber den Staat per⸗ 
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breiten kann. Die Direktorial-Verwal⸗ 
tung hatte den groͤßten Beweis ihrer Unfahig⸗ 
keit darinnen gegeben, daß ſie ſich ſelbſt fuͤr eine 
Parthei dadurch erklaͤrte, indem ſie alle Bürger 
verfolgte, die ihren Planen und Abſichten nicht 
beitraten. Die Zahl derer, die auf die Liſte der 
Emigranten kamen, ohne an Emigration zu den⸗ 
ken, vermehrte ſich im Verhaͤltniſſe der zahlrei⸗ 
chen Deportationen, die von ihrer Willkuͤhr ver⸗ 
hangt wurden. Der ſchuldloſe Emigrant, den das 
Schrecken von feinem Heerde entfernt hatte, wur⸗ 
de mit dem Feinde des Vaterlandes vermengt, 
der die Waffen gegen den Staat ergriffen, und 
ihn bekaͤmpft hatte. Sie waren im Grunde we⸗ 
der Patrioten noch Ariſtokraten, noch Rojaliſten. 
Sie bildeten die Parthei der Demagogen und 
waren in der That die Faktion der Anar⸗ 
chiſten; denn ohne Ordnung, ohne Wirkung 
der Geſetze, aufgeloͤſt die Kraft des Innern, die 
Faͤhigkeit der Finanzen, die Kriegszucht und Or⸗ 
ganisation der Armeen; uͤberhaupt die Staats⸗ 
Kaſſen mit Anticipationen; die Kriegskaſſen ohne 
Geld, der Streiter ohne Waffen, der Kriegs⸗Etat 
ohne Vorraͤthe und Magazine; die Legionen ohne 
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Conſcribirte; aufgelöſt die ganze Verfaſſung in 
ein anarchiſches Chaos, uͤbergaben ſie Frank⸗ 
reich in die Haͤnde des jetzigen Gouvernements. 
Frankreich mußte eine neue Revolution 
durchgehen, denn ſeine ganze Verfaſſung und Ad⸗ 
miniſtratien bedurften einer totalen Veränderung, 
Das ganze Syſtem mußte zu einer neuen Geſtalt 
regenerirt werden. Und wahrlich es iſt zum Er⸗ 
ſtaunen, wie mit raſchem pfeilſchnellen Gange, 
neue Geſetze hervorgiengen, das Ganze ſich gleich⸗ 
ſam von einem Geiſte belebt, organiſirte; Thaͤ⸗ 
tigkeit alle Zweige der Staats⸗Adminiſtration in 
Bewegung ſetzte, und alles was geſchah, die 
glücklichſten Vorſchritte zum hohen Punkte der 
Größe einleitete, a un an e 
gen eilt. 5 . ! 25 
Das erſte, wodurch * 5 Pr 
ment ſich auszeichnete, war das große Selbſtver⸗ 
e womit es das Ruder ergriff. Die Ver⸗ 
laugnung aller Faktionen. Außer den guten und 
boͤſen Buͤrgern, die in allen Staaten die zwei 
Klaſſen der Buͤrger ausmachen, kannte es keine 
herrſchende Parthei. Nur Talent und Einſicht 
ſollten Anſpruͤche auf öffentliche Achtung und Theil⸗ 
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nahme an Aemtern geben. Dieſer Grundſag i 
der einzige, der eine Regierung achtungswuͤrdig 
macht. Wird er genau befolgt, fo löͤſt er die ur⸗ 
ſprünglichen Reſſorts, Ehrgeiz und Intereſſe auf, 
welche dem Faktionsgeiſt allein Nahrung geben; 


und giebt ihnen die Richtung in die Neutralitaͤts⸗ 


Linie der Partheiloſigkeic, wo allein die Erndte 
für Ehre und Vortheil zu hoffen iſt. Die Par⸗ 
theien ohne eine Stuͤtze und Ceutral⸗Punkt ver⸗ 
lieren das Geſammt⸗Intereſſe, und ohne maͤchti⸗ 
ges Oberhaupt, loͤſt ſich die Korporation auf, und 
die Glieder zerſtreuen ſich außer den Zuſammen⸗ 
hang, der fie ſonſt in ein Ganzes vereinigte. 
Jedes Glied iſt gleichſam abgeriſſen, und erſtirbt 
aus Mangel an Nahrung, die blos der Zuſam⸗ 
menhang ihm mittheilen kann. Der Patriot 
wird es im wahren Verſtande, und nimmt nicht 
mehr das Wohl einer Korporation oder Geſellſchaft 
zum Gegenſtande, ſondern umfaßt das Ganze. 
Der Ariſtokrat, frei vom Drucke, und Theilneh⸗ 
mer an allen Vorrechten; faͤngt an, eine Verfaſ⸗ 
fung. lieb zu gewinnen, wo er nicht zurückgeſetzt 
wird, ſondern gleiche Vortheile und gleiche Laſten 
mit allen andern Buͤrgern theilt. Das was die 
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Menſchen treibt, dieſe oder jene Grundſaͤtze zu 
wählen, die Selbſtſucht und Ehrbegierde, haben 
ihre Richtung veraͤndert, und wirken nun auf 
den Zerſtreuungspunkt des Faktionsgeiſtes. Die 
Buͤrger vergeſſen einen Streit, der keine Vorthei⸗ 
le gewährt, und ſchließen ſich zum gemeinſamen 
Plane des achten Patriotiſmus, der wohlthaͤti⸗ 
gen Kraftäußerung an einander. Der getheilte 
Staat wird ein einziger, mit Gemeingeiſt belebt, 
mit einem Zwecke, auf den alles Streben der buͤr⸗ 
getlichen Thätigkeit hinwirkt. Die Feindſchaften 
nehmen im Verhaͤltniſſe ab, als der Geiſt der 
Faktionen erliſcht, und in heitrer, freundſchaft⸗ 
licher ünd geſellſchaftlichev Wirkung, wird der 
Ruhepunkt alles Strebens, Wirkens und Anz 
ſtrengens der Kraͤfte nur der einzige vereinte Ge⸗ 
genſtand: — Das allgemeine Wohl. — 
Ich frage jeden meiner Leſer, welcher Par⸗ 
thet er auch zugehört haben mag: Iſt dieſer Zweck 
edel, und fahig, unſer Vaterland zum gleich gu⸗ 
ten Vaterlande fuͤr alle zu machen? oder wiirde 
ein Gouvernement, das eine Faktion beguͤnſtigte, 
dadurch den Zweck der allgemeinen Ruhe und all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit erreichen 2 So wenia 
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als Gott irgend einer Religion, oder politiſchen 
Meinung zum Nachtheil beitreten darf — fo wer 
nig, als Wahrheit oder Irrthum in der großen 
allgemeinen Weltregierung einen Ausſchlag da⸗ 
oder dorthin geben darf, ohne die große Harmonie 
des Ganzen, die ewig gleich ſchwingende VBibra⸗ 
tion der Naturgeſetze zu zerſtoͤhren, eben ſo we⸗ 
nig darf das Gouvernement eines weitlaͤuftigen 
Staates dies ewige Naturgeſetz verletzen, ohne 
den Einklang aller wirkenden Staatskraͤfte zu zer⸗ 
ſcoͤren. War das Blutvergießen der Guelfen 
und Gibellinen, der Maratiſten, und die 
Verfolgungen der Ultrarevolutionairs, waren ih⸗ 
re Bemuhungen wohl einleitend, den allgemeinen 
Frieden im Innern wieder herzuſtellen? Oder 
welches Mittel iſt das edelſte, Partheien zu vers 
nichten, oder zu beruhigen und zu vereinigen? 
Der aͤchte Philoſoph gehoͤrt nur der Wahrheit zu, 
aber keiner Faktion. Sein Zweck iſt das allge⸗ 
meine Wohl, nicht das aus ſchliebende Wohl einer 
Parthei. Oder ſollen die Staatsaͤmter das Mor 
nopol einer Geſellſchaft ſeyn, die von einer Mel⸗ 
nung zu ſeyn vorgeben? Das Unhaͤngen an eine 
Parthei verraͤth einen kleinen ſubordimirten Get, 
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Nur der wirkt als ein großer Mann, deſſen Tas 
lente durch keine Schranken, die dem Guten wi⸗ 
derſtreben, begrenzt ſind — der im Umfange des 
allgemeinen Ganzen, ohne Hinderungen nach al 
len ſeinen Linien und Richtungen frei hinwirkt 
der Heil und Wohlergehen verbreitet Über: Freun⸗ 
de und Gegner — der ſeinen Weg geht, wie die 
Sonne des Himmels, einen Tag wie den andern, 
wohlzuthun und zu erwärmen alles was lebt und 
begluͤckender Wirkungen bedarf — der feine Fluͤ⸗ 
gel ausbreitet uͤber alles, was er erreichen kann, 
und nicht fragt: wer iſt gluͤcklich unter meinem 
Schutze? Der Gemeingeiſt wirkt durch alle En⸗ 
den des Staates — der Parthetgeiſt auf ſich 
ſelbſt, auf Gleichgeſinnte, und hinter ihm verbrel⸗ 
tet ſich der Geruch des Grabes und der Ver⸗ 
dne n ein a8 E n ee ne 
e een Ra ar a 


Bit a en 
art h. m awake . eib ant 
e eng Rn Korken B eee 
Al dieſe Sethe das ee Gouver⸗ 
nement zu Vereinigung der Buͤrger des Staats, 
den einzig richtigen, und den von dem voki⸗ 
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gen gewaͤhlten entgegen geſetzten Weg. Eben 
ſo befolgte es eine ganz andere Art der Polit 
tik, die wir hier ins Licht zu ſetzen willens 
ſind: und zwar mit dem beſten Erfolge. 
Es hatte ſich aus den Zeiten des Schre⸗ 
ckenſyſtems ein gewiſſer Vandaliſmus bis 
in die politiſchen Verhandlungen des Kabinets 
eingeſchlichen, der ganz geartet war, alle Höfe 
Europens von unſerm Intereſſe ſowohl, als 
von Unterhandlungen wichtiger Art zu entfer⸗ 
nen. In den Zeiten der erſten Siege, glaub⸗ 
te man jene Circumſpektion entbehren zu kön⸗ 
nen, womit ſich Machte fonſten zu behandeln 
pflegen. Indem man den an ſich richtigen, 
aber nicht immer zur Befolgung anwendbaren 
Grundſatz aufſtellte: Die Politik muß gras 
de, offen, und mit Publizität ihren 
Weg gehen, — miſchte man das Gute mit 
dem Schaͤdlichen zuſammen, und verdarb durch 
den Zuſatz „Publizität“ ales Gute A was die 
Vorderſaͤtze leiſten konnten. „ 9 18 
Es iſt ein EEE a einer ed⸗ 
ben Delite, , Offenheit und Gradheit in ſeinen 
Verhandlungen vorwalten zu laſſen, und er 
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wirbt demjenigen Kabinet, das nach diefen 
Grundſaͤtzen verfaͤhrt, das Vertrauen und die 
Hochachtung derjenigen, die mit ihm in po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſen ſtehen. Der Mach ia⸗ 
vellismus kann bloß von Kabinetten befolgt 
werden, die ihren Unterhandlungen keinen Nach⸗ 
druck zu geben vermoͤgen, und der elenden 
Kunſtgriſfe durch Raͤnke und Liſt zu ihren Zwe⸗ 
cken zu gelangen, im Stande ſind. Verträge, 
die auf ſolche Art abgeſchloſſen werden, Haben 
indeſſen ihrer Natur nach nicht mehr Dauer⸗ 
haftigkeit, als jene, welche die Gewalt abnöd⸗ 
thigte. Sie dauern nur fo lange, wie Nea po⸗ 
litaniſche Friedens ſchlüſſe, und ihr Mor; 
theil hat ſeine n ſobald die 45 
entdeckt iſt. AIRBENITHERTS 
Die Offenheit and RER in den Bern 
handlungen des Direktoriums, artete in 
eine gewiſſe Plumpheit und Grobheit aus, die 
ſonſt nicht in dem Charakter einer ſo eiviliſir⸗ 
ten Nation lag, wie die franzoͤſiſche iſt. Es 
bedarf hier keiner falſchen Komplimente, aber 
man kann den haͤrteſten Vertraͤgen ein Ger 
wand umwerfen, das die Nachtheile und das 
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Entehrende der Behandlungsart theils unſicht⸗ 
bar, weniger bemerkbar, theils das letztere we⸗ 
niger fuͤhlbar macht. Unzeitig angebrachter 
Stolz hat Erbitterung zum Erfolge, und macht 
Verträge, dem der ſich unterwerfen muß, 
ſchompflich und hoͤchſt laͤſtig, und er iſt bereit, 
mit der erſten Gelegenheit dieſe Laſt abzuwer⸗ 
fen. ir Maͤßigung und feine Urbanität ge⸗ 
winnt den Feind, macht die haͤrteſten Bedin⸗ 
gungen erträglich, und giebt den Verträgen 
und Schluͤſen Dauerhaftigkeit und Nutzen. 
So war der Ton, der Treilhard's und 
Bonnier's mehr empörend als gewinnend. 


Deſpoten und Geſetzgeber ſprachen durch ſie 


ſchonungs ind das Direktorium hat 
keinen. an bei Friedensvertrag abgefchlbffen, 
ſeine Dauer der Achtung“ en daſſelbe, 
d nicht dem Privat; Intereſſe zu rat 
ken hatte. hi 
Man hatte FIR die Römer zum Bilde 
e und vergaß die Verhaͤltniſſe . d 
ihnen dieſe Sprache zu reden erlaubten, 3 
die Folgen, welche ihre Art Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen hatten. So weit ich die roͤmiſche Geſchich⸗ 
te 
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te kenne, beweiſt fie, daß der ungebildete Stolz 
des NRömers ihm nur ſolche Friedensſchluͤſſe 
verſchafte, die ohne alle Dauer waren, und 
nur zu kurzen Waffenſtillſtaͤnden herabſanken. 

Wie oft wurden die Verträge mit den kleinern 
Staaten Italiens — mit den Koͤnigen von 
Pontus und Alten x. gebrochen. Ihre 
Rauhigkeit und Stolz machte den Krieg für die 
Roͤmer immerwaͤhrend, und der Tempel des 
Janus ſtand immer offen. Und uͤberhaupt iſt 
die Bildung der heutigen europaͤiſchen Kabinette, 
von jener des Mithridates, Antlochus, 
der Ptolomaͤer, der Galliſchen und Ger⸗ 

man i ſchen Nationen fo ungeheuer verſchieden, 
daß eine Nachahmung der Römer, laͤcherlich in 
der jetzigen Zeit ſeyn würde. Gewalt und Bar⸗ 
barey negoziren ihrer Natur nach kurz, denn fie 
kapituliren nur. Jetzo wird negozirt, 
man läßt ſich in Erörterungen ein, und da in 
den Urzeiten der Sieger bloß auf ſein eig e⸗ 
nes Intereſſe eine Kapitulation abſchloß, ſo 
kommt jetzo bei ſolchen Verhandlungen das In⸗ 
tereſſe aller Staaten in Betrachtung. Wäre dier 
ſes der Fall nicht, ſo wuͤrde jeder geſchloßne Frie⸗ 

\ 
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de einen, Krieg, mit einer andern Macht im Ge⸗ 
folge haben, die ihr Intereſſe e e 
oder heeintraͤchtiget ſieht. 

In Beziehung der Formen, die bei den 
alten Friedensſchluͤſſen eine oft ſehr laͤcherliche 
Seite dalboten, herrſcht nur noch die größte 
Barbarei bei dem Deutſchen Reich. Da iſt 


es freilich noch eine Höchib wichtige Frage, ob das 


Reich ſeiner Glorie und Majeſtaͤt nichts verge⸗ 
be, wenn es anſtatt Lateiniſch zu tranſigi⸗ 
ren, ſich der franzoſiſchen Sprache bedient, und 


hier vermochte nue die Allgewalt der Sieger das 


Lateiniſche, oder roͤmiſche Reich zum 
Nachgeben. Was ferner andere Kabinette, dem 
heiligen roöͤmiſchen Reich, in den Bew 
handlungen nicht nachmachen moͤchten, iſt die 
Barbarei ihrer diplomatiſchen Deduktionen, die 


gewöhnlich fo dick, lang und ſtark ſind, daß fünf 


bis ſechs Jahre kaum hinkeichen wurden, fie zu 
ſammen zu tragen, Punkt für Punkt zu uͤberle⸗ 
gen, zu erörtern, und ihre richtige Behaup⸗ 
tungen von den unrichtigen nachzuweiſen. Die 
dentſche Reichs⸗ Diplomatik, beſtht lei⸗ 
der noch jetzt allen Charakter der Urzeit, und 
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der Bildung ihrer Gothiſch⸗ vandaliſchen Conſti⸗ 
tution, die nie dem Reiche einen wahren Vor⸗ 
theil verſchaft, ſondern im Gegentheile , Schaden 
von vielerley Art zugefügt hat. Denn das 
Reich iſt im Grunde nichts weiter als eine 
Soalition vieler Fuͤrſten, von denen jeder ſein 
eigenes Intereſſe hat, und die Geſetze dieſer Coa⸗ 
lition nur in ſo ferne befolgt, als es dieſem In⸗ 
tereſſe anftändig iſt. Sein Schickſal iſt auch dar? 
um dem Schickſal aller Coalitionen ahnlich 
deren Intereſſe ſich durchkreuzt, und ihre baldige 
n er in ihrer eignen Natur er n 

Jeder ae — feſte Wen 
färe der Politik, auf welche alle Negoziationen 
berechnet werden muͤſſen. Sie beruhen auf dem 
cathegoriſch- nothwendigen Bedüuͤrfniſſe ſeines In⸗ 
tereſſe, theils für immerwaͤhrende Zeiten, 
theils für gegenwärtige, oft wandel 
bare Lage. Ueber erſtere ſind zum Theis alle 
Kabinette Europens einig und unterrichtet; 
über letztere gewohnlich nicht, oder im Streite. 
Das Wort „Gleichgewicht von Europa“ 
war ein Locus cummunis, und iſt es hie und 


Y 2 


349 


da noch. Ihm zufolge beſtimmte man das An: 
tereſſe des Ganzen, und das: „wie weit dar fſt 
du gehen?“ der Theile. Man fand die Unhin⸗ 
länglichkeit dieſes Grundſatzes, beſonders feitdem 
: man Reiche zergliederte, und in Proportionen 
vertheilte, daß die Kraft und Staͤrke dieſer 
Reiche verhaͤltnißmaͤßig vertheilt wurde. Da 
aber die Vertheilung unter allen nicht moͤglich 
war, ſo ſank entweder die Waagſchaale im 
Oſten an Schwere gegen die Weſtliche, oder man 
mußte anderweits zerreißen und vernichten, um 
dorten das Gleichgewicht wieder herzuſtellen. 
Die ganze Erhaltung des Gleichgewichts, beruht 
auf dem unzuverlaͤßlichen Grundſatz, „der Maͤß i⸗ 
gung, einer beſtaͤndigen, oder augen⸗ 
blicklichen Obermacht.“ Es giebt Vorfälle, 
wo das Gleichgewicht von ſelbſt, ohne alle Anz 
wendung gewaltthaͤtiger Mittel, und unbemerkbar 
ſo ſehr geſtoͤrt wird, daß keine Macht En ro⸗ 
pens einen rechtlichen Grund hat, nur ein 
Wort dagegen einwenden zu koͤnnen. Ein Staat 
kann durch ein gutes Gouvernement an Bevöl- 
kerung, Reichthum, Armeen dc. ꝛc im Innern das 
Zweifache von Macht erhalten, und wird durch 
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die weiſen Maaßregeln einer guten Regierung 
gleich einem Staate von noch ſo viel Umfang. 
So war Preußen im Jahre 1740. ein Staat 
der dritten Größe, und erhob ſich durch das 
Genie Friedrich des Großen allmahlich zum 
erſten Ran ge, nicht durch die Eroberungen, 
die er dem Reiche zufuͤgte, ſondern dieſe Erobe⸗ 
rungen waren Erfolg der Maaßrrgeln, die er er⸗ 
griff, um einem geringen Staate die Kraft mit⸗ 
zutheilen, es mit dem maͤchtigſten Fuͤrſten Eu⸗ 
ropens aufnehmen, und durchſetzen zu Lön⸗ 
nen. Dieſes beweiſt, wie abgeſchmackt der 
3 Grundſatz „Gleichge wicht von Europa“ ſey, 
da ſeine Stoͤrung nothwendig von dem Charakter 
der Adminiſtrationen und ſolchen zufaͤlligen 
Bedingungen abhaͤngt, die kein dritter Staat 
zu beſchraͤnken ein Recht hat; oder man mußte 
annehmen, daß eine gute Regierung, alle Mach⸗ 
te von Eu ropa berecheigte, fie nicht zuzulaſſen, 
ſondern eine ſchlechte vorzuſchreiben. So oft 
unn in dieſem Reiche eine weile, und in jenem, 
eine weniger weiſe Regierung ſtatt findet, ein 
Fall, der vorhanden zu ſeyn, nicht aufhoͤrt, ſo 
oft wird das Gleichgewicht unterbrochen. Jedes 
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Arrangement der Friedens «Verhandlungen: dies 
ſem Uebel zu begegnen, iſt eine Flickerei ohne 
Haltung. Stellt es morgen wieder her, und 
übermorgen ſinkt es ſchon wieder auf die Seite 
des weiſen und guten Fuͤrſten. Es iſt nur 
dann gedenkbar, wenn einmal alle Fuͤrſten gleich 
weiſe regieren werden, das iſt — Niemals. 
Ich kenne einen Staat in Europa, den 
fuͤr die gegenwaͤrtige Zeit, jede Abtretung mehr 
ſchwaͤchen, als verſtaͤrken moͤchte. Einen Staat, 
deſſen Verfaſſung von einer ſolchen Beſchaffen⸗ 
heit iſt, daß er jede Provinz, die er erwirbt, 
verheert, und in kurzer Zeit zu einer nutzloſen 
und laͤſtigen Beſitzung macht. Einem ſolchen Staate 
Abtretungen machen, iſ fuͤr den Augenblick ohne 
Folgen, kann aber ſehr bedenkliche für kuͤuftige 
Jahrhunderte haben. Indeſſen auch dieſem kann 
dadurch abgeholfen werden, daß man ſeinen 
Nachbarn ein Gegenwicht giebt, deren Verfaſ⸗ 
ſung eine geringere Portion zum ungleich ſtaͤrkern 
Anwachs von Se tuͤchtig ache als jene 

a furchtbar. 
Gehen wir nun zuruck auf die Art von Politik, 
welche Frankreichs gegenwaͤrtiges Gouverne⸗ 
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ment beobachtet, fo werden wir einen außerordent⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen dem feinen Tackt der 
jetzigen, gegen die Plumpheit der vorhergehenden 
wahrnehmen. Unter Reubel war das auswaͤr⸗ 
tige Departement, dem er vorſtand, ein politiſcher 
Markt, auf dem mehr Geld im Umlauf geſetzt wur; 
de, als auf allen Boͤrſen der Republik. Gold 
war der Schluͤſſel der Negoziatoren, und ohne daſ⸗ 
ſelbe, war kein Friede zu erhalten. Mittels⸗Per⸗ 
ſonen durften es ungeſtraft wagen, um den Ver⸗ 
dacht vom summus Dietator abzulehnen, Vorſchlaͤ⸗ 
ge dieſer Art zu machen, und uͤber die Summe 
zu verhandeln, welche demſelben bezahlt werden 
müßten. Talleyrands diplomatiſchen Talente 
mußten daher oft an dieſer Klippe der Reubeli⸗ 
ſchen Haabſucht ſcheitern, und es gab Fälle, wo 
man die Geſandten nicht in dieſem Charakter vor⸗ 
ließ, wenn fie nicht vorher den Artikel der Darek⸗ 
torial Corruption ins Reine gebracht hatten; 
und der Staat verlor die wichtigften Vor theile, 
blos weil der Diktator den ſeinigen nicht vorher 
befriediget ſah. Wie empörend dieſes für alle 
Fuͤrſten ſeyn mußte, redet ſchon fuͤr ſich ſelbſten. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden war es kein Wunder. 
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wenn die deutlichſte Wahrheit, aus einem ſolchen 
Kabinet vorgetragen, an keinem Hofe von Euros 
pa den mindeſten Eingang fand, und man im Ge⸗ 
gentheil ſelbſt da Hinterliſt, die auf eigennuͤtzige Ab⸗ 
ſichten abzweckte, gewahr zu werden glaubte, wo 
man vielleicht, als Ausnahme von der Regel, 
nicht daran dachte. Daher kam es, daß alle Be⸗ 
muͤhungen des Direktoriums, den europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten die Augen über Englands: Pla: 
ne zu oͤffnen, am Mißtrauen ſcheiterten, das man 
in ſeine eigne Plane zu ſetzen berechtiget war. 
Wie erbaͤrmlich Reubels Politik war, ergab ſich 
daraus am ſichtbarſten, daß er völlig unfaͤhig 
war, politiſche Vortheile, welche die Gewalt der 
Waffen der Nation verſchafft hatte, zu benutzen, 
und zu befeſtigen. Als Buonaparte deu Frie⸗ 
den zu Campo Formio abgeſchloſſen hatte, 
war es Zeit, einen Weg einzuſchlagen, um ſich den 
Frieden auf dem ganzen feſten Lande zu ver⸗ 
ſichern. Reubel, ein ultrarevolutionairer Geiſt, 
wußte aber kein ander Mittel, als den poli t i⸗ 
ſchen Terroriſmus, und glaubte es vielleicht 
recht zu machen, indem er zu Raſtadt, mit 
Anwendung revolutionairer Mittel auf Deutſch⸗ 
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tand, drohen ließ, und ſeinen Ernſt, ſie onzu⸗ 
wenden, dadurch uͤberzeugend darlegte, daß er 
Rom und Neapel wirklich in den Zuſtand der 
Revolution verſetzte. Er hatte vergeſſen die 
Krafte zu berechnen, welche erforderlich ſind, um 
ſolche ausſchweifende, allen Hoͤfen von Europa, 
gleichſam Hohnſprechende Mittel mit Ehre durch⸗ 
zuſetzen, und er, der durch politiſche Negoziatio⸗ 
nen nichts vermochte, unterließ, die Armeen auf 
einen Achtung gebietenden Fuß zu ſetzen; ſahe den 
Pluͤnderungen nach, wodurch Italien gegen die 
große Nation aufgebracht wurde, und ſtellte ei⸗ 
nen der unfaͤhigſten feiner Anhaͤnger, Scherer 
an die Spitze einer Armee, die ihn verabſcheute. 
Ein ſo ſchlecht berechnetes Verfahren unterließ 
nicht alle die nachtheiligen Wirkungen hervorzubrin⸗ 
gen, die davon unzertrennlich waren. Der Frie⸗ 
de von Campo Formio nahrn ein raſches En⸗ 
de, und es wurde England uͤberaus leicht, aufs 
neue eine noch furchtbarere Coalition zuſam⸗ 
men zu bringen, als die erſte war. Frankreich 
war bereit unter den Folgen einer ſchlechten Poli⸗ 
tik, und der Unfähigkeit von Reubel, La Re⸗ 
vailliere Lepaux und Merlins zu erliegen, 
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als die letzte Revolution, der eee 50 
Haabſucht ein Ziel ſteckte. 

Nimmt man, in einen a genen Punkt 
concentrirt, alles was das gegenwaͤrtige Gouver⸗ 
nement ſeit dem es am Ruder ſteht, und vorzuͤg⸗ 
lich ſeit der Schlacht bey Marengo gethan hat, 
fo ſieht es einem Wunder aͤhnlicher, als dem ge⸗ 
wohnlichen Gange der Natur. Das Vertrauen 
aller Kabinette, mit Ausnahme des Pittiſchen, 
iſt wieder hergeſtellt, und ſelbſt hier wuͤrde es nicht 
fehlen, wenn dieſer eine leidenſchaftliche Menſch, 
dieſer Reubel Großbeittantens, nicht an 
der Svitze der brittifchen Angelegenheiten ftände, 
unſer Gouvernement hat ſich nicht mit den Luſt⸗ 
ſchlöſſern nicht zu realiſttender Ideale von politiſcher 
Schwaͤrmerei abgegeben, ſondern ſich mit edlem An⸗ 
ſtande in den herrſchenden Gang des politiſchen Ger 
ſchaͤftsgangs gefuͤgt; uͤberzeugt, daß die Forderung, 
alle Weltthcile ſollten ſich der Grille eines neuen 
Syſtems, das Frankreich vorſchreibe, unters 
werfen, an Thorheit nicht weit hinter der brittiſchen 
Praͤtenſton zurüuͤckbliebe, alle Meere aller Erdtheile 
ſollten ſich ſeiner Oberherrſchaft unterwerfen. 

Wir ſehen alle Mächte Europens wieder 
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mit jener Würde behandelt, die ihnen ein deſpoti⸗ 
ſcher Vandaliſmus ſtreitig machte. Wir ſehen ein 
aufrichtiges gutes Vernehmen wieder hergrſtellt, 
das auf wechſelſeitiger Achtung vernünftiger Grund⸗ 
füge beruht. Man opfert nicht mehr leeren Tönen 
des Konventionellen das Gluck ganzer Staaten und 
Millionen auf. Wir verbrauchen unſre republika⸗ 
niſchen Grundſuͤtze als Produkt des Innern, ohne 
ſie dahin nur ausfuͤhren zu wollen, wo man von 
ihnen weder Gebrauch machen will noch kan n. 
Der feine Ton der Unterhandlung iſt wieder herge⸗ 
ſtellt, und das ſo unausweichbar nothwendige Ge⸗ 
heimniß in denſelben, deſſen Verletzung nie unger 
ſtraft geſchah, wieder an der Ordnung des Tages. 
Unſere Politik iſt nicht mehr die Maſchine der Ver⸗ 
raͤtherei und einer gefährlichen ſchaͤdlichen Publi⸗ 
zitat, die alles Vertrauen untergraͤbt und mit Dor 
nen auf die Haͤupter derjenigen druͤckt, die ſich ihr 
uberlaſſen. Nicht mehr das Vehikel, um dadurch 
Über. Verhetzungen zu ſiegen, wo die Kraft der 
Wahrheit keine Eindruͤcke macht. Man legt wieder 
vernuͤnftige Berechnungen an, die auf das Intereſſe 
der Allgemeinheit aller Staaten und nicht auf jenes 
eines einzelnen allein kalkulirt ſind. 
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Hierdurch erhält die Verfaſſung eines Staats 
Feſtigkeit von Außen, und das Innere die Wohl⸗ 
thaten einer bleibenden Ruhe gegen feindliche An⸗ 
griffe. Nichts bleibt uͤbria, als nun noch files 
Innre eine Staatskunſt anzuwenden, welche eine 
voͤllige Gleichheit unter den Rechten der Talente 
wiederherſtellt; die Unzufriedenen beruhigt, indem 
man die Freiheit der Berathſchlagungen ehrt, das 
Talent ohne Unterſchied zu welcher Parthei es ehe⸗ 
mals gehörte, (eine ohnehin ſchon halb vergefne 
Sache) zum Beſten der Nation anwendet, und in 
Nichts, ſey es auch wo es wolle, den Namen 
Parthei hoͤren läßt, indem dieſes eine Ungerechtig⸗ 
keit in ſich iſt, da jede Parthei gute und ſchlechte 
Glieder hat, und die Rechtſchaffenheit der erſten, 
durch die Jufamien der letzten nicht geſchaͤndet wer⸗ 

den darf. Geht das Gouvernement ſeinen Weg 
mit der Feſtigkeit und mit immer zunehmendem 
Vertrauen in alle, ohne Unterſchied fort, ſo kann 
ihm ſo wenig die Achtung von Innen und Außen, 
als der Nation die Fruͤchte der Guͤte einer ſolchen 
Verwaltung entſtehen, die nur ihr Wohl und ihr 
wahre Ehre zum Zweck hat. 


